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EDITORIAT

Music
euerywhere

ommerzeit - man sitzt abends gemütlich auf der heimischen
Terrasse oder in einem Biergarten. Von irgendwoher dringt
Musikans Ohr. Musik, dievielleicht sögar unter Zuhilfenah-

me eines Atari aufgenommen wurde. Blickt man auf Schallplat-
ten-Cover (pardon, heutzutage muß man wohl eher schon von

CDs reden). kann man ab zu sogar einen Hinweis aufunseren
allseits bekannten Computer finden. Musikbands wie z.B.
Dire Straits, Fleetwood Mac, Tangerine Dream usw. benut-
zen Ataris, um ihren Sound zu produzieren und unter

Kontrolle zu haben. DerGrund, warum so viele Musiker sich
für den Atari entschieden haben, ist, daß er eine eingebaute

MIDI-Schnittstelle hat, weswegen eine Reihe renommierter Musik-Software-
Häuser sich gleich bei Markteinführung des ST auf ihn gestürzt haben. Program-
me wie Cubase von der Firma Steinberg oder Notator von der Firma C-Lab, um
nur zwei zu nennen, sind in der Musikerszene nicht mehr wegzudenken. Sie
helfen via MIDI Sound-Bänke zu verwalten, zu komponieren, zu arrangieren.

Nun steht mit dem Falcon (erste Entwicklergeräte sind Ende Mai angekom-
men) ein neuer Computer aus dem Hause Atari vor der Tür, der mit neuen
Hardware-Eigenschafien auch für Musiker von großem Interesse sein dürfte.
Mittels des eingebauten Signalprozessors (DSP) sind Dinge wie z.B. Hardware-
Recording mitdem Falcon durchaus denkbar - Dinge, die bishereine aufwendige
zusätzliche Hardware benötigten.

Vielleicht fällt Ihnen ja mal, wenn Sie irgendwo eine Band sehen, ein Atari auf,
der meistens ganz unscheinbar in einen Berg von Technik bei den Keyboards
eingebaut ist.
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Musik bis zumAbwinken
X-Ess & Cubase 3.0

Über zuwenig Sequenzer-Programme können sich clie MIDI-
User sicherlich nichr beklagen. Es soll allerdings einige Anwen-
der geben, die immer noch nicht das Richtige gefunden haben.
Dem einen ist die Bedieneroberfläche nicht übersichtlich genug,
dem anderen fehlen die keativen Aspekte. Jedem liegt nunmal
nicht jedes Programm. Neu vorstellen möchten wir Ihnen in
dieserAusgabe das Programm X-Ess und die aktuelle Version 3.0
des Klassikers Cubase.

seite l6

Topics
Die visuelle Datenbank

Wie in assoziativen Datenbanken Iassen sich mitTopics Informa-
tionen nach Themenbereichen ordnen. wie inrelationalen Daten-
banken sind Datensätze innerhalb eines Themenbereichs in Li
sten geordnet, und wie mit File-Systemen lassen sich beliebige
Files verwalten. Aber alle diese Daten, Programme, Bilder,
Texte, Grafik-Files soll Topics verwalten können? In der Tat ist
dieses Programm angetreten, alles untereinen Hut zu bringen und
dem Bediener den visuellen Zugriff auf diese Informationen zu
gestatten. Lesen Sie mehr da ber ab

seite 55
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- Computer, Mensch und Farbe ......-.......................-...................99

Kugelsicher
- Resetfeste Programme............................................................108

Mailbox-Netze
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Drahtgeflecht

Längst ist es da, das Kommu-
nikationszeitalter! War zur
Zeit der ersten Garagen-
APPLEs und IBM PCs
noch die Eigenständigkeit
und Abgeschlossenheit der
Systeme ein großer Renner,
so geht inzwischen der Trend
zur Offenheit, zur Chip-to-Chip-
Connection. Basis für die Verbindung
zwischen den jeweiligen Rechnern sind großangelegte
Mailboxsysteme, wie wir sie heutzutage in fast jeder größeren
Stadt finden. Neben dem Grundwissen. das wir Ihnen über diese

Mailboxen vermitteln möchten, haben wir lhnen auch gleich
noch zwei Landkarten mit den vier wichtigsten Netzen abge-

druckt.

s"it" 120

Viele Pixel für wenig Geld
Low-Cost-Grafikerweiterungen

Besonders seit der vergangenen CeBIT '92 ist der Markt für
Grafikkarten- die den ST/STE/TT mit schier endloser Farben-
pracht und fantastischen Auflösungen ausstatten, täst über-
schwemmt worden. True-Color ist ein Schlagwort, das sich in
den Köpfen der Anwender festzusetzen scheint. Ein gewaltiges
Hemmnis, in diese Klasse der Farbgrafik vozustoßen, existiert
aber immer noch. Gemeint ist der finanzielle Aufwand. Aus
diesem Grund möchten wir Ihnen drei preiswerte Lösungen mit
unterschiedlichen Leistungsdaten präsentieren. Im Test warel
PixelWonder. E-Screen und Overscan TT.

seitel32

Geheimakte X-ACT
Eine neue Identität für SciGraph

Ganz im stillen Kämmerlein und ohne spektakuläre voran-
kündigungen übenascht uns SciLab mit einer gründlich überar-
beiteten und stark erweiterten Version ihres Präsentationsgmfik-
Klassikers 'SciGraph' namens 'X-ACT'. Viele Wünsche und
Anregungen von SciGraph-Anwendern wurden in X-ACT ver
wirklicht und führten zurUmsetzung einer Fülle neuerFunl<tio-
nen und Verbesserungen.

Seite 36
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F akturierung für Kleinbetriebe C allig rap he r unte ruu ue m V e rtrie b

HAROFAKT wendet sich an klei

ne und mittlere Handwerksbetrie

be underlaubt die einfache Erledi

gung der wichtigsten Arbeiten im

Büro. Angefangen vom Aufmaß

einer Baustelle über das Angebot,

die Rechnung bis hin zur Mah-

nung und Übergabe der Daten an

eine FIBU (von GMA-Sofi).
Eine Verwaltungvon Kunden- und

Artikellisten (Leistungsdaten) isl

integriert und einfäch zu handha-

ben. Alle eforderlichen Daten

werden im RAM gehalten und er-

möglichen so eifle sehr flotte Ar-
beitsweise.

Bei der Anlage von Artikeln (3e

nauer,,Arbeiten") wird beleits eine

Kalkulation vorgenommen, deren

Grundlage dje Lohn- und Gemein-
kosTen bilden. die der Benutzer

lür sich eintragen kann. Während

und nach der Erstellung eines Do-

kuments kann der Benutzerjeder

zeit die Eckdalen dieser Kalkula
tion beeinflullen und sogar vom

Endpreis her rückwärts kalkulie
rcn lassen. Komfortable Menüs er

lauben die Protokollierung aller

Umsatzdaten und die fast vollau
tomatische Überwachung der of-
fenen Posten. Auch eine Baustel

lenüberwachung mit zahjreichen

Möglichkeite n zur slatistischen

Ausweitung ist enthallen.

Das Programm wird derzeit von

etwas mehr als 200 Betrieben ein-

gesetzt und sehr für seine Praxis

nähe und einfache Bedienbarkeit

gelobt.

Haftld Rothenlvl
To lerdingeßnaJ3e 23
W TSOq Dornstadt

Tel.:(A7348) 22312

Die Firma working Title GbR har

ab sofofi die Dist butionvonCal-
ligrafer übernommen. Es handelt

sich um eine vollständi8 überar-

beitete Version mit zusätzlichen

Features, wie z.B. einem The-

saurus. einem Trennmodul und

einer Vielzahl von lizenzierten

Vektor Fonts (URw Hamburg).
weitere Zusatzmodule befinden

sich in Vorbereitung. Der Ver-

kaufspreis beträgt 418, DM für
Calligrapher Professional, 5 Vek-
tor-Fonts (Holland. Zürich, Uni-

type, Maths Symbols, Omament).

Trennmodul und Thesaurus. AIt
kunden von Calligrapher werden

nach Einsendung der Originaldis-

ketten automatisch und kostenlos

upgedatet.

Beaugsquelle:
WotkinsTitle
Lilienheg l2
W 5300 Bonn
Tel.:(0228) 617020

Script3 noch dieses Jahr!
In punkto Textverarbeitung wer Sc pt3 wird von einer jungen

den schon bald neue Maßstäbe Braunschweiger Firrna vertrieben

gelten. Script3 wird unter ande- werden Zu den Zielen gehören

rem folgende Leistungmerktnale dort unter andcrem ein besonders

aufweisen: Online formatierender schneller Service und ein Support

Spaltensatz (schreiben und sehen. mit frischen ldeen. Aufder ATA-

so. wie man es sich eben wünscht)i RI-Messe im August wird Sc pt3

Kerning-Fonts ohne Grenzen; Ta der Öffentlichkeit volgestellt und

bellen ohne Sorgenl Intelligent Cut soll bereits ab November ausge-

and Paste (kein Blank zuviel. kein liefert werden. Besitzer der Ver-

Blank zuwenig)i Absatzumrah sionen l-x und 2.x können mit

mungen; Neuer Spellchecker. Bei einem kostengünstigen Upgrade

l0 Lexika gleichzeitig sollte der in die welt von Script3 aufstei-

Tippfehler wirklich der vergan- 8en
genheit angehörcn: nicht modaic

Dialogboxen;Textbausteine(un- ßzlgsquelle:

enrbehrlichrürdenDror.e_.ionel vnrkptct,"i't?,t
- K,d th|+ ts

len Ein.arz): Druck rm Querlor- $ jJol Bt_,ua,\_h\piB
mat; volle Ausnutzung des Mlrlti- Tel.:(053 t) 316391
TOS und vieles mehr.

Zwölf MegabYte für Mega-STE
Rechtzeitig zul ltäbo-Wien wur'- und genauere Beschreibung sind

de eine neue Speichererweiterung bei Richter Distributor erhältlich.

fertjg. Sämtliche Sottware für die

ATARI STE-Serie läuft ohne An-
passungen. Diese Lösung ist in

Deutschland über Richter Distri
bulor crhälrlich. Wie bereits die

Digi-MEM. zeichnet sich diese

Lösung durch volle Kompatibili
tät und leichten Einbau aus. Preise

Ridnet Distributor

Haeener Snqße 65
lV-5820 Gel)elsb(t'g
Tel.:(02332) 2706

0ü ruG I.rrEÄdirN tft ii ulR §VII u odi4nd. (orz8) d1?020 Flt i{.,!,

leko@,chmäPe ron 6Pr bis 12&l lilr
Bitdsclüm und DNck (mil Hids iü kletE
GdßeD und e,ßenen Forß rür kußi! und len.

ZIJRICH, HOLLAND. UNlTYPE,

marh srhbole dDysABx^eEl1.+L v!, und

omße.te Je*EäieCO1'rIB /r"
64 welere vekonorß siin zz. verritb€r
olzeEie !o.UR[,Hmburs)

_ Einbinduog ror Pirel_ und Vel«oryralil€n
(GEM, DFX, lMG, Desas, Neo) DlüernE lon
Faübilderr lreie skalifl't8 und drck_
ortrie.rc A'§€aue sird mösllch

' TEnnnodul, $orterbuch (200.000 Einface ) mil
odnrekotrekur und ein Thesaüus (160.000

- uNDo. clipbodd, Glo$a. slihorlaqe..
- Gülischer IdedDroz*or
- KmI-, Fußzeilen urd F[ßmlen.

SpalreElz m Eild$llm (fra\lr€l6 SDalld - Vektorgratitmdul zur Nohbe treiruns vor
Tabelle6aü (rn DIF lßporr) GraJjk;, 'Iabellen und Formlr

serienb ellmbenu,uundr,olElmaEer
G EY-Aopllkar,on Grraubr accNr,es):läün in
den nlrderm und lDhen sT- und TT_auIlö-
suogm, ufler ovelm, MeEocEer, Reller
nnd Marls mnoclnön.' Forftleu lüber Besclneiüunc§,?clEl aG

-sum(,Fo . 1@(d) wird f JlI Eil i.rer

ahiver FomEledllor isl in voruereirurP.
praieN ir I .2 und 3-seirecModß. z.Hd.I VoorgaJU. Lilienwes 12 53{0 Bom 1
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NEWS

Futlball ST
Rechtzeitig zur beginnenden Fußballsaison

erscheint das Programm FUSSBALL ST in
einer neuen Version. Neben den Ergebnis.en.
Torschützen, Torfolgen und Zuschauezahlen
be.rehr jerzr die Möplichkeit. auch die T(am-
Aufstellungen inkl. Auswechslungen und Ver-

wamungen (rote, gelbhote, gelbe Karten, Zeit-
strafen) mit genauen Zeitangaben zu ertässen.

Das Programm eNtellt zahlreiche saisonbezo-

gene bzw. ewige Statistiken und Grafiken.
Zusätzlich zurDruckausgabe können alle Aus-

wertungen (Crafiken als GEM-Image oder im
IFF-Format, fe\te al{ ASCIT) /ur weiteren

Verarbeitung exponiert werden. Die neue Vea-

sion verfügt über eine Sub-Menü Steuerung,

ejnen WINDOW Dialoghandler und unterstützt

bis zu acht Fenster. Es läuft aufjedem ATARI
ST mit S^V-Monitor mit mindestens 6,10x400,
Punkten Auflösung, I MB RAM und doppel- .

seitigem Diskettenlaufwerk. FUSSBALL ST

kostetmit Anleitung inkl. Versand bei Vorkas.

se 69, DM (Nachnahme plus 5. DM).

Be.ussquelle:
Sktun Rasel

W 6570 Koiseßhutern 3t
Tel.:(0631) 59661

CD-Recorder
Die FiTmaINCOM GmbH aus Bonn stellte zur
diesjahrigen Infobase '92 den Philips CD Re

corder CDD 521 vor. Er vereinfacht in idealer
Wcise die Aufzeichnungund Verbreitung gro
ßer Datenmengen auf CD ROM (600MB) in
kleiner Auflage. Das Gerät schreibt Platten

aller standardisierten CD Formate (Orange

Book. part II). Das betriebsbereite Gerät wird
mit der Soltware zur ISO 9660 FormatieNng
gclie[crt. Der Recorder/Player irt mit einer

SCSI-Schnittstelle ausgestattet, zeichnet sich

durch cxtrcm hohe Datensicherheit aus und ist

in der Lage, CDs in doppelter Schreib u. Lese-

geschwindigkeit zu verarbeiten. Das Oerät
Lostet bei I\CO\4 DM 11.900, inkl. cinem
wiederbeschreibbaren Medium, Software zur
Datenformatierung. notwendi gerTreiber Soft-
u are undjeu eilisem SCSI-Conrroller . tiI ein

zelnes einmal beschreibbares Medium koslet
75.- DM

Be.. gsq eLLe:

INCOM GntbH
Poppelsdo*t AIlee I l4
w-5300 Bonn I

SONY CD-ROM
VENTAS Technologies präsentiert eine neue

Produktlinie der SONY CD-ROM-Lauf werke.
Die Unterschiede zu den bisherigen Laufwer-
ken liegen in der verbesserten Geschwindig-
keit, dem wesentlich günstigeren Preis und

einer neuartigen ,,Dust Protection" zur Ver-
meidung von Ausfällen durch Verschmutzung

der Laufwerke. Wie bisher, sind Tischgeräte

und Einbaulirulwerke $ahlwcisc mit univer

sellerSCSI-Schnittstelleoder40-Pin Sony Bus

lieferbar. VENTAS lechnolo8ies i.l aulori

sierterVetriebs- und Servicepartnervon SONY
Europa und liefert Accessory-Kits zur Einbin

dung derCD-ROV LaufwerLe in a lle gargigen

Systeme und Applikationen (Multimedia, Da-

tenhanken, A/V Archiv)- lm Lieferangebotfin-

det man weiterhin Steuerungsplogramme für
Audio-CDs im CD-ROM Player, SCSI Adap-
ter für den Anschluß der CD-ROM-Player an

die parallele Pc-Schnittstelle und den neuen

DATA-Discman von SONY. Das ist ein CD-
ROM Abspielgerät für 8cm CD-ROMS mit
integiertem Display und Tastatur.

VENTAS T?chnoloBies

Aacheneßtrule 78-80
W 5000 Köht I
TeL.:(0221) 524851

doch:auroswnch.overscanlür AraiTT.aulldsungen:

sT-Nied q 320'200
a32'246 61%

ST-Hoch 540'400 332'496 61%(.. Blld)
TT-Ni€drig 320'430

u.rbfitngrq vom veee.deren [,
srsckprärz + drei Kabel zum Morherboard. auloswllch-sortwäE,

Fü. den AIan STundMegaST. Lö1€rlah.ung erotdenich!
'Nronlio, $\"ä'\s lülir1 ll"'\

ArarisMl44/145 704r,l30 mind,
Ala SC1224 3&1x230 7521230 -
Mulliscdn mtrihal 416t230 316t230 763x430
Sieheauch Teslsln c't,ST-Computer,SY-M.gazin,TOS,XEST...

ST.PAL, das Genlockiür AlariST und SIE.

Hi-3) zum gleichen Prcis li€Ierba

vrduerr€rspercherlüraTARIrTcompurer. NEt : ahv2.0.rbeir.t
VFAM nun auch.uiTTsohneIT'FAM! Bte2 Gig.Byr€ iieid FA[l
nur du.ch SoJlw.r6 (.bhä.gig von
d€r G.öße der Swap-Pä ition).
HochoptrmIelter argorrthmus. Hohe

ACSI-PI.ten. Aulomäi. Elk6nnungvon
spcichEr residenten Prografr men, ar
berrer mttledem IOS ab 2.05, tnreqrlets
t€snoliFAM: o.durchBe*hleuniqung

MM-Graph

as.Olelsc.n SI+ NVO|2,o OM199,-
As'Ovoßcdn TT + NvD! 2.0
sM124-Enulator+NvDl2-o DM135.-

Mir-GEph +NVD|2,o DM 435,"
MM'Graph Liz.nz rür Srudenbr

Allo Pr.is€ zuzüg lic h V6ß.n d ko.r.n.
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MultiTlX 5.0 fü:*den Atari ST/TT

r Gprih Ted ,o cri..hi€h raa epriü, chi) id ;! T*lraLpro6,m,,r 6 y
strtrnnd enrvi.teli vulde TEX ßr k n mrhrla IbrrErähenuneprDe3lm
I dd schrabro.hin. ioiüüEr8n ttx rr .in satprc6rrlm und tirr d3mr

NEWS

TT mit 61 Megabyte RAM

ATARI ST auf Euntpakarten
Wenn mit einem ATARI ST in ke, Watchdog-Timer, Abfrage der

industrieller oder Lrniversitärer 5-V-Betdebsspannung, Abfrage
Laborumgebung gemessen, ge, der Netzspannung möglich, Uhr
steuert oder geregelt werden soli, mit Ein- und Ansgängen für Test
ist es eigentlich immer zu warm, und Alarm, Betriebssystem-
zu dreckig und zu feucht für das EPROMS bis 8 MByte (TOS 2.06
nichtgegen Bohßpäne und Staub ist also direkt steckbar),9 ver-
geschützte graue Plastikgehäuse - schiedene Betriebssysteme um-
von der schlechten Zugänglich- schaltbär, getren nte Ausgänge für
keit der Schnittstellet ganz zn Monochrom- und Color-Monito-
schweigen. In ihrer Juni Ausgabe re. alle Stecker und Buchsen über

startete daher die Zeitschrift EL Pfostenleisten herausgeführt und,

RAD, Magazin für Elekrronik und soweit möglich, für Sub-D-Stek-
technischeRechneranwendungen, ker vorbereitet, MIDI-IN OUT
eine Baubeschreibung für einen THRU, alle Platinen in 4fach-
ATARISTaufdreiEuropakarten MultilayerundSpannungsversor
im 19-Zoll-Gehäuse. Damit wird gung übet die mittleren Lagen.

dem erfahrenen Elektroniker das Als erste Erweiterungsplatine ist
Wissen an die Hand gegeben, wie ein Adapter vom DMA-Po auf
er sich einen kompletten ATARI eine echte Scsl-Schnittstelle und

ST selber bauen und diesen dann die direkte Anbindung einer PC-

industriegerecht velpacken kann. Tastatur geplant. Die mehrteilige
Die Basisversion auf drei Europa- Baubeschreibung in ELRAD en-
kanen verfügt über folgende Fea- det voraussichtlich in der Ausga
tures: Arbeitsspeicher aufder Pla be9192.
tine bis 14 MByte, Coprozessor,

dreiDiskettenlaufwerkeanschließ- RedaktionELRAD

bar (A. 81 oder B2 über Schalter Pet?r RöhkP'D'rn

wanitar)' ffODiskettenlaufwer- TeL:(0511)51717 31

Neue Versiott von Tele-OJfice

MultiTeX 5.04

Ab sofort ist MultiTex in der Ver-
sion 5.04 verfügbar. Es ist nun

neben MultiGEM 1 und Multi-
GEM 2 auch an MiNT und das

zukünftige MultiTos angepaßt.

MultiTex ist natürlich auch wei-
terhin unter Standard-Tos lauffä-
hig. Bisherige Probleme mit Bib-
TeXUndMETAFONTS Line- ünd

Circle-Fonts wurden in der neuen

Version beseitigt.
MultiTex läuft in einer komforta-
blen GEM-Umgebungund emög-
licht es unter einem Multitasking-

System, Editor, Preview, Druck-
ausgabe und TeX-Übersetzungen
gleichzeitig zu betreiben.

MultiTex 5.04 kostet 75.- DM.
Ein Update von V5.00/5.02 auf
V5.04 ist lür 20.- DM unter Ein-
sendung der ersten MultjTeX-Ori-
ginaldiskette erhältlich.

Be.ugsquelle:
MAXON Cotnputer
'TeX-Update'
Schwalbachet Str. 52

W-6236 Eschbonl

MIGHTY MIC PROFILINE TT/
32 bekommteinen großen Bruder.

Die MIGHTY MIC PROFILINE
TT164. Diese Karte ermöglicht
professionellen Anwendern einen

linearen Speicher von 64 MB für

.jeden TT. Die MIGHTY MIC
PROFILINE TT/64 ist so konzi
piert, daß sie im Originalgehäuse
Platz findet. Bei voller Bestük
kung ist es wegen dem zu klein
dimensionierten Netzteil jedoch

nicht mtsam. sie do zu betleiben.
Der Preis für die Leerkafie beträgt

DM 1.498.- DM und beinhaltet
eine lebenslange Garantie sowie
einen kostenlosen Update Service.

Dieses Produkt wild gegen Ende

Juli 1992 lieferbar sein.

Eine weitere Neuerscheinung ftir
den professionellen Anwender ist
die EAGLESONIC 50. eine 50

MHz-Karte für ATARI TT. Die
Karte wird zunächst jedoch nur
für Rechner mit Daughterboard
bzw- mit gesockeltem 68030-Pro-
zessor geliefert. Der Preis der

EAGLESONIC 50 beträgt DM
1.998.-.

Be. Bsquelle:
GE Soh
Habsburser Stt.aJSe 13

W-52 I 6 N i ede rkassel-Rheidt
7.1.102208) 73118 Das Telefaxprogramm Tele Of

fice liegt jetzt in der Version 1.3

vor. Neben derBeseitigung derim
Testbericht (ST-COMPUTER 6/
92, Seite 40) aufgefühnen Pro-
grammfehler sind einige kleinere
Erweiterungen vorgenommen
worden. Registrierte Kunden er
halten die Version 1.3 kostenfrei
von TKR zugesandt. Mit den An-
wenderprogrammen Calamus, Di-
dot professional, Tempus Word,
Cypress und Tex (Lindner-Tex)

können jetzt in Zusammenarbeit
mit Tele Office Telefa,\e erstellt
werden- weitere Treiber sind in
Arbeit. Aktuelle Informatiolen
sind jederzeit in der Service-Mail-
box von TKR (0431 33 61 99,

300-14.400 Bit/s, 24 Stunden) zu

erhalten.

Bezugsquelle:
TKR GnbH
Stadtpa* eE2
W 2300 Kiel I
Tet.:(4131) 337881
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Steue
Uon Faszination zum Ftusl und zutüclr

Mußte es unbedingt STEVE sein? Was treibt beispielsweise einen Arzt dazu, sich

überhaupt mit Computerprogrammen abzugeben? Fertige ,{.rtzprarenprogramme

gibt es doch fast rvie Sand am Meer! Richtig, doch erstens nicht unhedingt zahlreich

für den Atari und zlveitens nicht mit Bildverwaltung! Kurz und gut es gilt der

Wahlspruch: ,,Das Bessere ist d€s guten Feind". Unter diesem Ntotto habe ich mich

dem Programm STEVE genähert, um meine bisherige Datenverwaltung zu verbes-

sern. Meine Schritte vom Konzept bis zur annähernden Verrvirklichung sollen in

diesem Artikel gezeigt rYerden.

ei solch einer konkreten
.,Fallschilderung" kann der

Leser sich sicher ein gutes

Biid über die Fühigkeiten des Pro-
grammes. seine Voüüge undSchwie-

rigkeiten machen. Ich matchte in die-
ser Darstellung mein ALlgenmerk
nicht nur auf die vieltältigen Mög-
lichkeiten des beschriebenen Pro-
grammes legen, sondern auch die

,.Umweltbedingungen" für eine er-

fblgreiche Arbeit sichtbar machen,

sind diese doch für einen ,.Laien'-
Anwender-ganz andere als tür roLlti-

niefte Programmtester. Vielleicht
kann dadurch angeregt werden. bei

zukünftigen Softwar e-Tests das Env j-

ronment (Service etc.) mehr als bis
her zu beücksichtigen.

Zur Verwaltung einer Arzlpraxjs ge-

hört die Erfassung \'on relativ kon-
stanten Daten. wie Patientenstamm-

daten (Anschrifi etc.), Diagnosen.

Befunden, Rezepturen und auch von

häufiger vednderlichen Daten wie
den Einträgen indie Karteikarte. Die-
se Daten müssen nach verschiedenen

Kriterien miteinandel vl]rbunden und

auf verschiedene Weisen ausgege

ben werden. Die är'ztliche Abrcch

nung setzt sich aus Einträgen in dcr
Kaft eikdlte, den Gebührenziffem, den

Diagnosen und den Patientenstamm-

daten Tusammen. Bei p vat versi
chefien Patienten ist auch eine Rech-

nung aus den gleichen Parametern zu

erstellen. Ich habe mir l'ür die Erfas-
sung dieser Daten einzelne Daten-

bankmodule (Dateien), erstellt, die

dann untereinander vernetzt und in
eine Datenbank integriert wurden.

Mit dem Datenbankprogramrn ADI-
MENS ließ sich diese Strukturierung
schr gr.rt bewerkstelligen.

ÜberVclbindungsskürzel kann von

ciner Datei in eine andere überge-

wcchsclt werden. Es können bei-
spielsweise Etiketten gedruckt wer-
den liir alle Pätienten. die im lau-

f-enden Quaft al anwesend waren (Ein-

träge in der Datei KARTEI) und auf
denen aus den Dateien PATIEN
TEN und DIAGNOSEN die benö

tigten Daten übemommen werden.

Auch können mit entsplechenden

Mischlonnulalell Rechnungen erstellt

werden. Dabei benötigte Rechen-

vorschr-iften sind ebenfalls konzi-
piert.

Nun, wenn doch alles gehf. warum
dann STEVE? Nun, vieles geht mit
ADIMENS, manches geht jedoch

oliensichtlich nicht oder sehr um

sländlich. und dann ist da noch das

Elelnent der Faszination: Es könnte

doch noch besser gehen, oder? Das

Mischen der einzelnen Daten bedarf

bei Adimens immer der..Handarbeit"
mit Verschieben von Bildchen am

Computer. Eine nette Sache. doch in
der Routine-Praxis wärc ein kurzes

Tastenkornmando sicher sinnvoller,
weil schneller-. Eben. das Bessere ist

des Guten Feind. IInrt ctie Bildver-
waltung von Adinrens ist kurz gesagt

doch recht bescheiden. Ich für'meine
Z\r'ecke hitte gerne die Bildel und

andere patienlenrelevante Dalen zu

srmmen sichlhrr ,m Schim Ind
das gehl rnit Adimens nichl, aber mi1

STEVE. Die (seinerzeil) STEVE
umschwinende Werbung mit einem

Flair des Geheim svollen hat mich
aullerdem schon immer faszinierl.
wurde doch stets mit der Vielsei-
tigkeit, der Geschwindigkeit gewor-

ben. Leider kanite ich keinen Men-
schen. der sich Init dern Programm
selbst ve(raut gernacht hätte, also

gab es nur den Sprung ins kalte Was

Die Katze im Sack!

Kaum hatte ich die Software im Haus.

setzte auch schon der erste Frust ein.

Das Programm meldete sich mit ei-
nem völlig überflüssigen Titelbild und

man mußte geduldig abwarten, bis es

von alleine venchwand. Glücklicher-
weise habe ich dann eine Notiz im
Handbuch gefunden, wie ich diesen

Unfug abstellen konnte, doch wel-

ro JT- zle rsgz



cher Atari-Besitzer liest denn zuerst

das Handbuch, bevor er ein Programm

stafiet? Die nächste Übe(aschung war

eine für meine Verhältnisse ziemlich

ungewöhnliche Fileselectbox. Nicht
allein- daß nicht alle meine Hardisk

Partitionen angezeigt wurden, auch

die Auswahl des zu ladenden Files

edordert immer mehrere Bewegun_

gen. Statt des so eingeübten,,Doppel-

Klicks" mit der Maus. muß hier zu-

erstein Feld (File lesen von Disk) und

dann eine anderes (das File selbst)

angeklickt werden.

tch fühlre mich in die Steinzeit

zurückversetzt! DerFrustwurdenoch

erhöht durch den absolut schwarzen

Bildschirm- auf dem die Menüzeile

I1ur durch ,,zufälliges" Anstoßen am

oberen Rand plötzlich auftauchte.

Meine ersten Versuche mit dem auf-

geschlagenen Handbuch auf den

Knien ließen mich schier vezwei-
Ieln. wie roheEierbehandelte ich die

Tastatur, hatte doch der geringsteTip

auf ein Zeichen am Bildschirm ver-

wirende Effekte zur Folge, ich war

ein Opfer der ,,offenen" Gestaltung

des Programms und seiner Geschwin-

digkeit geworden.

,,Help me!"
Aber irgendwie habe ich mich dann

doch aufgerafft, das Progmmm nicht

einfach in den Papierkorb zu werfen
(Wirkung des Werbe-Faszinations

Virus vemutlichl), sondern habe

mich mit der WOLTERschen Ausga-

be von STEVE befaßt. Der Lieferant

der deutschen Version bietet auch

den Veürieb des WOLTERschen
STEVE-EXTRA an, einer Kombina-

tion von Buch und Sotiware Erwei-
terung. Nach geduldigem Durchar-

beiten dieses Werkes, das offensicht-

lich für den nachtarbeitgestreßten
Leser exfta mit übergroßen Lettern

geschrieben wurde, begann ich,.Ein-
blicke" in das Konzept von STEVE

zu gewinnen.

Grob vereinfacht kann man die

Struktur folgendermaßen beschrei

ben: Dem Prcgrammkem steht eine

Textdatei (Meldungsdatei) ztll Ver-

fügung, die allejemals aufdem Bild-
schirm erscheinenden Pl ogrammhin-

weise und Menüzeilen enthält. Die

Einfiäge in diese Textdatei können

vom Benutzer geändert werden. Da

diese Einträge auch quasi Programm-

befehle enthalten, können hiermit
auch Programmfunktionen geänderl

werden. So kaln man zum Beispiel

. 

die Menüzeile selbst gestalten.

12 tT* T ts 1ss2

Hiermit ist es möglich, für Mittarbei-
ter. die nur Teiltunktionen des Pro-

grammes nutzen sollen, eigene Menü-

zeilen zu entweden!

Dem Programm stehen dann au-

ßerdem noch weitere Dateien d.h.

Systemtabellen zur Verfügung, wel-

che die vielftiltigen Funktionen Text-
system, Datenbank, Graficprogmmm,

DTP, Datenfernübertragung, Schrif
terkennung (ich hoffe, ich habe nichts

vergessen) an den Anwender anPas-

sen. Dann Bibt es eine Textdatei, die

Textbausteine, eine, die Abkürzun-
gen, sowie eine die Füllmuster fü1

den Graficteil enthält. Diese können

ebenfalls vom Benutzer verändert

werden und sind eigentlich beliebig

groß,so Sie genügend Speicher ha-

ben. Aus diesen Mosaiksteinchen

setzt sich das Programm STEVE zu

sammen und gestattet quasi als.,inte_

griertes Paket' Textverarbeitung.
Datenbank, Grafic, Datenfernüber-

tragung, DTP und ... (nun, vielleicht
habe ich ja auch irgendeine Funktion

noch überhaupt nicht erkanntl)

Nach diesen prinzipiellen Erkennt-

nissen machte ich mich an die ersten

Anpassungsversuche. Es galt. mei-

nen Brielkopfin die Kopf- und Fuß-

zeilendatei zu inteSriercn, damit mei-

ne Schreiben mit dem gewohnten

,,Praxis-Layout" erscheinen konnten.

Leider stand mir für diese Arbeiten

das WOLTERsche Buch nicht mehr

hilfreich zur Verfügung. Es be

schränkt sich vielmehr aufdie (bisher

von mir noch völlig unausgeschöpf-

ten) Programmierungsmöglichkeiten
des Programmes STEVE.

Jetzt erlebte ich meine zweite un-

angenehme Überaschung. Es wollte
mir einlach nicht gelingen, aus dem

Original Handbuch die richtigen
Anweisungen zu entnehmen. Also
erging ein Hilferuf an den STEVE-

Vertrieb nach Software-Hilfe. Erst
ein Brief- dann noch einer - vieleicht
war ich von der ADIMENS-Hotline
ja verwöhnt - immer noch keine Re-

akrion, dal1n plötzlich das freundli-
che Schreiben. das mir einen Soft-

ware Beratungsveitrag gegen Bares

offerierte. Und ich dachte naiverwei
se immer. daß zu einer verkauften

Software auchBeratung gehöfte. Nun

Beratung war nicht, ich mußte mich

weiter selber mit den Anpassungen

abquälen. Aber nicht nur mit den

Anpassungen. die ich ja getreu dem

Handbuch voüunehmen hatte. auch

mit nicht erfüllten Werbeverspre-

chungen mußte ich mich selber rum-

schlagen ! Beispielsweise funktionier'-

Bild 1: STEVEsthe Fileselectbox (Diskme ue l)

tedieÜbernahme von Texten von lst
Wordplus mit Erkennen der Forma-

tierungen (fett, kursiv, unteßtrichen,
Seitenende) keineswegs, wie in der

Werbung behauptet.

ln meiiem Frust schrieb ich dann

einen STEVE-Benutzer an. derin der

ST-Computer schon einen Artikel
über STEVE veröffentlichthatte. Und

siehe da, auf der nichtkommeziellen
Ebene wurde mir dann Hilfe in Form

von Tips und Erklärungen zu Teil.
Auch Kontaktzu einerSTEVE-User-
Zeitschritt konnte ich bekommen:
STEvE Nederland.Theo Richel Pro

ducties. Stationssrraat,13. NL-4421
AK Kapelle.

Bild 2: ei fache (Oryi al-Steve) Menüzeilc
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BiA 3: Systemtabellen
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BiLl1: Ausschnittaus dcr l<opf- und FulJzeilendefiDition

Bild 5: Text in Cralik ntge$a delt

With a little help
from my friends

Jetzt stellten sich erste Eüblge ein!
lch konnte solche ,,simplen" Sachen

wie meine Kopf und Fußzeilen inte-
gderen, das Abkürzungsvezeichnis
mit Befehlen erweitern, diejetzt auch

den Zugriff auf meine weiteren Hard-
disk-Par-titionen gestarten (erste zag-

hafte Schrittc in Richtung Program-
mierung). Hierbei war mir das WOL-
TERsche STEVE-EXTRA-Buch eine

große Hilfel
Langsam entwicklete sich eine ge-

wissc Faszination für das Programm.

Allein das Abkiirzungsverzeichnis,
mil dem quasi beliebige Makros ab-

gel ufen werden können, ist 'ne Wucht,
denn diese Makros können auch Prc-
grammbefehle enthalten und somit
ganze Programmteile steuem. Per

Knopfdruck können so beispielswei-
se bestimmte Datenbanken geladen,

mch diversen Kriterien sortiert und

ausgegeben werden. Fast(?) alles ist
möglich, wenn man nur genügend

Gehinrschmalz umwlilzt. Bei diesen

Tüfteleien mit den Programmierun-
gen ist das STEVE Extra (mit Buch)
von Wolters eine große Hilfe!

Ich konnte Datenbankenmasken

erstellen. die die Übernahme meiner
mit ADIMENS erläI3ten Arztpraxis-
daten ermöglichten. Jetzt endlich war
es mir möglich, einen kleinen Teil
der in der Werbung so gelobten Fä-

higkeiten von STEVE .,live" zu er-

fahren. Das Softieren meiner einge-

speichertcn Patientendaten. das Su-

chen ctc. ging wesentlich schneller
als mitADIMENS. SpezielldasMehr
fachsortiercn (beispielsweise nach

Kmnkenkasse. nach Name und nach

Alter) ging quasi im Haldumdrehen
vor sich. Besonders hilfreich warhier
die STEVE-Funktion. erstellte I isren

als Datenbank anzuseheü und nach

den einzelnen Feldem sortieren zu

können (welchesProgramm kann das

schon?). Das Blätlem in umfangrei
chen Textdateien (beispielsweise in
der Meldungsdatei mi1 ca. 160 Sei-

ten) ging so schnell von der Hand,

daß ich an Zauberei zu glauben be-
ganü, warich doch bisher wesentlich
langsameres Arbeiten gewöhntl

Mit der Möglichkeit, den Inhalt
einerjeden Diskette in einen Daten-
bankeintrag zu verwandeln (Eintrag

Dircctory in der File-Auswahl Disk-
menü I. Bild 02) wares mir möglich,
endlich cincn schnellen iJherhlick

über die vielen angesanrmelten Schei

bereien zu gewinnen und derer gibt
es in einer Arztpraxis eine ganze

Menge!

Mein Frust begann sich langsam

zu legen. Leider habe ich noch nicht
alle Möglichkeiten des Programmes

wirklich ertbrschen können. Der Un-
terichts- und der DTP Teil sfahlen
noch immer ihre Faszination aufmich
aus - aber die Zeit und die Patienten.

Und dann gibt es ja auch noch den

Graf ikteil, die Datenübeftragung (mir
ein Rätsel mit sieben Siegeln), und

als Option eine Schrifterkennung -

nur gut, daß ich diese Version nicht
auch noch vor mir habe. Die Bilder
mit Beispielen aus den beiden Gra-
fikprogrammen lassen nur dezent
erahnen, welche Möglichkeit noch in

dem Prograrnm ruhen. Seit neuestem

kann rnan auch mit den ,,hochwerti
gen'.' DTP-Schriften die Grafiken be

schriftenl

lrgendwas fehlt
doch immer!

Bei meinen Versuchen. den Fähig-
keiten des Programmes nüher zu kom-
men habe ich natü1lich auch eine gan

ze Reihe von Kritikpunkten gesam

melt, diezumindest in meinen Augen
verbesserungswürdig sind. Ganz zu

oberst steht der schlechte Software-
Service. Es sollte dem Programmeine
Beispiel- oder auch Lehrdiskette bei-
gelegt sein. Mit dem STEVE-eige-
nen Unterichtsprogramm ist es ja
gut möglich, ein Lemprogramm zu

schaffen, das die vielliiltigen Pro-
grammpunkte erklärt. In Holland
(s.o.) beispielsweise gibt es erste

Ansätze in dieser Richtung, es wird
eine Video-Kassette mit Erklärungen
vertrieben.

Auch die vielen möglichen Pro-
grammanpassungen (Systemtabellen)

sollten mit mehr Beispielen erläutert
werden. Vielleicht kännte auch in
dieserZeitschrift eine Ecke mit,,Ak-
tuellen User-Tips" eingerichtet wer-
den. Dies ist sichernicht nureinegute
Sache 1ür STEVE. sondern auch für
andere Prograrnme!

Es isterfreulich. daß ich Texte mit
verschiedenen Zeilenabständen druk-
ken kann. slörend ist aberbeim Seite-

numbruch. daß die Fußzeile nach oben

rutscht. wenn manden Seitenumbruch

vorzieht. Fußzeilen gehören nun ein
mal in den Fußbereich des Textes.

sonst würden sie ja ,,Bauchbinden"
heißenl Auch. da13 man beim Schrei-
ben njcht sieht, ob jetzt schon ein
Seitenumbruch kommt. wie der
Blocksatz aussieht etc., fi nde ich scha-

de. Geradebei kleineren Schreiberei-
en (2.8. Attesten in der Praxis) ist es

ziemlich urlschön, wenn der Seiten-

umbruch dann plötzlich durch den

Absender geht! Und bis man das Per-

soüal soweit hat, auf solche Feinhei-
ten zu achten, selbst bei Program-
men, die laufend den Seitenumbruch
anzeigen, wird geme darüber hin-
weggesehenl

Die versprochene Übernahme von
Wordplus-Texten sollte halt auch

wirklich fünktionieren. Mir ist es

immerhin gelungen, auchnoch in der

neuesten mir vorliegenden STEVE-
Vesion 3.301 einen (glücklicherwei

Zeilenabständ nornal G8/180") tL
DR.IIED. II. §IIIGER PNN(TISCNEN NRZI . HONöOFTiIIE

Text k.nn direkt in 6raPhic

Er xird dann inuers därqe-

ßiA 6: Gftiphic I
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Bild 7: Graphic 2

se behebbaren) Fehler beim
Import von Wordplus-Texten zu

fi nden. Ich habemeine Erkennt-
nisse der STEVE-User-Zeit-
schritl zugeleitet, auf daß sie

unter die Leule komme.
Aul dem ,,schwarzen" Bild-

schirm sollte eine Statuszeile

eingeblendet sein, damit man

nicht (im wahrsten Sinne des

Wortes) im Dunkeln tappt, son-

dern weiß, in welchem Textund
an welcher Stelle rnan sich be-

tindet. Bei l0 (l) gleichzeitig
geladenen Texten kann man

lercht dre [ ]bcr\rchl \erlreren

Auch sollte es möglich sein.

mehrere Texte gleichzeitig auf
dem Bildschirm betrachten zu

können. Gerade für eine so ver
netzte Datenbankstruktur wie
meine Praxisverwaltung wäre es

sinnvoll. wenn ich mehrere D.-
teien gleichzeitig (quasi auf ei-
nen Blick) überprüfen könntel

Die angedeurete Möglichkeir,
Fremd Fonts einzuladell fürden
DTP-Teil, sollte viel deutlicher
beschrieben und vor-exerzielt
werden. So erscheintes nureine

,,leere" Versprechung! Im Da-

tenbankteil sollte es eine Mög-
lichkeit geben, die Datenbank-

masken vor,,Überschreiben" zu

schützen, denn das geschieht bei

den Geschwindigkeiten des Pro-
grammes leider doch sehr häu-

fi9.
Eine sehr gute Ergänzung zu

dem Abküüungsprogramn! das

in STEVE integriert ist, w:üe
eine ,,Makro Recording Funk
tion", wie sie z.B. das PC-Pro-
gramm WORD besitzt. Damit
ließe sich die offene Shuktur
von STEVE. wo fast alle Pro-

grammbefehle dem Benutzer
zugänglich sind, noch effekti-
ver nutzen.

Die Faszination
des Unvollendeten!

Obwohl ich nichtallemeine Ar-
beiten auf STEVE unlgestellt
habe (wer tmut sich schon, sein

Personal miteinemsolchen Pro

gramm ve raut zu machen?)

stellt STEVE doch für meine

umfangreiche Datenverrrbei-
tung ein segensrciches Hinter-
grundprogramm dar. Und wenn

ich meh. Zeit zuln Tiifteln und

Prüten gehabt hittc. würde es

sicher in den Vordcrgrund rük-
ken. Dil] Auswertung der in der'

Praxis erhobenen Daten ge

schieht mit STEVEi die Erstel
lung der' Kr'ankenscheinmah-
nungen geschieht ntit STEVEI
die Kontrolle überdie geschlie
benen Atteste geschieht mit
STEVE- Demnächstwerden ver-

mutlich auch die Patientenin-
formationsschriftcn in meiner
Praxis mit dem DTP-Teil von
STEVE velbesscrtl

Trotz all der Schwierigkeitel
kann ich sagen.'ucnn ich noch

kein Datenbankprogramm hät-

te. ich würde mich wohl mit
STEVE begnügen.

DL ned.lY. Silget

W 5119 Vielbach
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End ich hat unsere Kleine die Scha mauer durchbrochen: Ein neuer Preis für
dle leqendäre EHD-040S (40M8 in 150*80*50firm), sowie der Zuwachs in der
80er-Klasse, die der Storch gerade eingeflogen hat (80M8 in 150-80.5ornm=>
EHD-080S). Beide P atten auch as Enbauverson für 1040/520 sowie
l\,4egasTsl Und der 'K0B0LD'Dateikopierer kostet bem Kauf unserer
Festplatten nur 50.-Dl\L Ufsere Kle nen bek0mmen Sie itbrlgens auch bei:

l\,4CS - Baroper Bahnhoistr. 53 - Tel.: 0231 759283 - Fax; 0231 750455.

SCSI-Version für TTs

Lrnsere neue Sensation: 1400K8/s
SCSI-Version für TTs

Ramerweiterung um 2lvlB
Ramerwelterung auf 4l\/lB

schnell durch uoser Haus

Einbau-0uantum für lVegas, inkl. Hostad. ICD 648,-DM
Einbau-ouantum lür l\,,leqas, inkl. Hostad. ICD 999,.0M
für STE inkl. Hostadapter etc., lötfrei NEU! 448,-DM
für STE inkl. Hostad. und 44WP sowel Cadridge 1298,.0M
Fax-l\,40d€m (Betrieb in BBD verb0t€n) inkl. o-Fax 999,-DM
extrem leise, für Megasl TT, STE, [,4eSafile & 1040 50,-DM
Thermoregelung
'16 UHz Beschle!niger (Test ST-C 3/92)
[,4lkroschalter, 280 dpi

EH0-040
EHD-080S

EH0.080
IMEX 3
IMEX 4
Einhaü IMEX
B&E 52 intern
B&E 120 intern
Caddy ll Xit SIE
Caddy ll WPil4
ZyxelU-l496E
Speziallültei
SileIt Fan
ICD Adspeed ST

otec-iIaus
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Musilr his zum Ahwinken
Über zuwenig Sequenzer-Progrämme

können sich die MIDI-User sicherlich

nichl beklagen. Es soll allerdings einige

Anwender geben, die immer noch

nicht das Richtige gefunden haben.

Dem einen ist die Bedieneroberfläche

nicht übersichtlich genug, dem ande-

ren fehlen die kreativen Aspekte.

Jedem liegt nunmal nichtjedes Pro-
gramm. Es soll sogar Leute geben, die

seit einem halben Jahr stolze Besitzer

eines tollen Sequenzer-Programmes

sind, aber bis heute die Betriebsan-

leitung nicht bis zum Ende gelesen

haben und somit nicht hinter alle

Geheimnisse kommen werden. Wer
will schon immer gleich ein ganzes

Buch lesen, bevor er ans Arbeiten
geht? Dennoch sollte man es tun, um
die Ideen der Programmautoren in die

Tat umsetzen zu können,

I I I a. die Kreatir irär anp.ehr. birgr
lflf i.a.r Prosramm seine eioenen
ü U ,- o.,.ur.nu nge n. ore \lch ern

echter Freak geme zum Nutzen macht.
Diesmal soll ein Software-Sequenzer der
Firma LASERWARE ENCOM aus Düs-
seldorfzeigen, was in ihm steckt. X-ESS,
so der Name des Kandidaten ,zeigt eiII
paar interessaflte Features, die ein näheres
Hinsehen verdienen. Aber immer der Rei-
he nach.

Lieferumfang
X-ESS wird aufeiner doppelseitigen Dis-
kette geliefert. Eine Sicherheitskopie mit
der Aufsch ft,,Backup" liegt gleich bei.
Die Disketten sind nicht kopiergeschützt
und können ohne Bedenken auf die Fest-
platte transferiert werden. Bedingung für
die einwandfreie Funktion ist die Benut-
zung des mitgelieferten ROM Poft-Keys.
Dieser Hardware-Kopierschutz muß sich
vorEinschalten des ATARI im ROM-Por1
befinden. Des weiteren gehört ein DIN-
A5-Ringbuchordner zum Lieferumfang.
Dieser enthält eine klar gegliederte deur-
sche Bedienungsanleitung. X-ESS läuft

ß,f 7ß 1ss2

X-Ess - det Neuling
nach Angaben von ,,Laserware Encom"
auf allen ATARI mit ROM-TOS und
mindestens I Megabyte Arbeitsspeicher.
X-ESS läuft auch zusammen mit anderen
Programmen. sofern ein Multill\kinp
Bet ebssystem installiert ist, was aber
leider nicht zum Lieferumfang gehörr. Die

Benutzung von Accessories ist durch die
Menüleiste gewährleistetet. Hier gilt
grundsätzlich, Vorsicht walten zu lassen,
da nicht alle Accessories einwandfrei pro
grammiert sind und den Programmablauf
auf übelste Art und Weise beeinflussen
können.
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Verkabelungshinweis
AIte Hasen können diesen Absatz gekost
überspringen, da sie eine MIDI-Anlage
schon im Schlaf anschließen können. Wir
sollten aber auch an den Nachwuchs den-
ken und diese Hinweise immer wieder
geben. VerLabelt u ird grundsätzlich im-
mer bei ausgeschalteten Geräten. Das
Umstöpseln unter Spannung bilgt immer
Gefahren, die ausgeschlossen werden soll-
ren. daher sollte vor Beginn klar sein.
welche Geräte in Verbindung treten sol
1en.

Wer nur ein einziges (multitimbrales)
Keyboard benutzt, verbindet dessen MIDI-
Out mitdemMIDI-In des ATARI und den

MIDI-Out des ATARI mit dem MIDIJn
des Keyboards. Hat das Gerät eine Local-
Off-Schaltung, sollte sie genutzt werden,
um die Tonerzeugung von der Tastatur zu
trennen. Das Keyboard gibt nun nur noch
MIDI-Daten aus und aktiviert lediglich
noch über den Computer die Klänge. Bei
eingeschalteter Thru-Funktion von X-ESS
erzeugt man die Klänge wie gewohnt, und
es ist von der Local-Off-Funktion nichts
zu merken. MitAusnahmen. Einige Funk-
tionen unterliegen der Beeinfl ussungsmög-

lichkeit durch Filter. Aber dazu später
mehr. Wer Besitze r eines Masterkeybords
undeines Expanders ist, vefährt wie folgt.
Masterkeyboard MIDI-Out nach ATARI
MIDI-ln, ATARI-MIDI-Out nach Expan-
derMIDIln. Die MIDI-Einstellungen des

Expanders sind zu beachten und gegebe-
nenfalls zu korrigieren.

Besitzer mehrerer Expander können die
Thru-Buchse jedes einzelnen Expanders
zum Durchschleifen benutzen. Sollten
dabei zu große Verzögerungen auftreten,
so ist die Benutzung einer MIDI-Thru-
Box zu empfehlen.In einerderletzten ST-
Computerausgaben ist ein für Jedemann
erschwinglicher Bausatz vorgestellt wor-
den.

Arbe its b I atUH a u ptme n ü

Die komplette Bedienung geschieht mit
der Maus, bis auf die Einträge bei Na-
mensgebungen etc. Die linke und rechte
Maustaste erhöhen bzw. verringern die
einzustellenden Werte. Einige Komman-
dos lassen sich auch direkt über Tastatur-
befehle aufrufen, die leider nicht in den

entsprechenden Buttons als Buchstabe er-
kelnbar gemacht worden sind. Hier muß
man in der Betriebsanleitung nachschla-
gen. um die trelfende Tasle ausfindig zu

machen. Die gängigsten Befehle lemt man
ohnehin schnell auswendig, so daß dies
nicht unbedingr als Nachteil zu rehen irt.
ln Kapitel 20,,Anhang-Tastaturreferenz"
soll eine komplette Übersicht vorhanden
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sein, was bei dem mir zur Verfügung ge-
stellten Ordner leider nicht der Fall ist.
Zum Trost wird aber in den einzelnen
Kapiteln auch auf die Tastaturkomman-
dos eingegangen. Das Hauptmenü teilt
sich in drei einzelne Bereiche auf. Zum
ersten ist dies die Part/Track Übersicht
mit den darüber anwählbaren Abspielpa-
rametern. die fürjede einzelne Spul sicht-
bar gemacht werden können. Die Wete

stellt man mit den beiden Maustasten ein.
Bereit stehen hier; QNT-Quantize, CHA-
MIDI-Kanal, TRP-Transpose , VEL-
Velocity und Del- tür Dela1. Der zweile
Bereich ist das ,,Multi-User-Panel". Hier
befinden sich die wichtigsten Bearbei-
tungsmöglichkeiten, die einen direkten
Zugriff auf bestimmte Operationen erlau-
ben, ohne umständlich in der Menüleiste
nach den Einträgen schauen zu müssen.

Eine gute und schnelle Übersicht ist so
jederzeit gewährleistet. Es ist sogar noch
genügend Platz für ein übergroßes Logo
gewesen, dessen Schönheit zwar nicht in
Abrede gestellt werden soll, das aberdoch
Platz für noch mehr ,,Direktzugriffe"
machen sollte. Aufdie einzelnen Funktio
nen gehe ich weiteruntennoch einmalein.
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Der dritte Bereich ist fft Datenfluß und
Aufnahme-AViedergabesteuerung verant-

wortlich. Hier sind folgende Optionen zu

finden: Click ON/OFF - schaltet den Zäh-
ler an oder aus. Thru ON/OFF - gibt die
eintreffenden Daten zusammen mit den

Abspieldaten an den MIDI-OuI des ATA-
RI. In OFF-Stellung steuert das Einspiel-
keyboard nur X-ESS. Local-Control trennt
die Tonerzeugung von der Tastatur. Für
diese Funktion muß das Keyboard(MIDI-
IN) mit dem ATARI-MIDI-Out verbun-
den werden. Der MIDI-Kanal ist separat

einstellbar. Sync-Delay stellt die Mög-
lichkeit dar, Timing-Probleme auszuglei-
chen. Mit SOLO-ON/OFF ist nur noch der
angewählte Track aktiv, bis wieder auf
,,OFF' geschaltet wird. Die Sync-Modi
(Intern/Extern/Corect) dienen der Syn-
chronisation mit anderen MIDI-Geräten,
X-ESS wird hierdurch zum Master oder
zum Slave und kann dann fergesteuert
werden. Über den Sync-Mode findet auch

der SMPTE-Code Anwendung, der z.Z.
noch die sicherste Art der MIDI-Synchro-
nisierung darstellt. Des weiteren finden
wir im dritten Bereich noch Aufschluß
überdie Taktaft, das Tempo und die Auf-
lösung, die maximal l/768tel beträgt. Ganz
unten befinden sich die drei MIDI-Daten-
anzeigen, Zum ersten werden die eintref
fenden Daten durch einen MIDI-Indikator
angezeigt, zum zweiten wirddurch MIDI-
Overrun gemeldet, ob unzulässig viele
Daten eintreffen. Über.,System" wird das

Berechnen von Sequenzerdaten signali-
sie[. ln der rechten Hälfte des dritten
Bereiches finden wir das übliche Trans-
porrfeld. das an die Bedienelemente einer
Tonbandmaschine angepaßt und in einem

modernen Design gehalten ist. Das sollte
Schule machen. Hier sind auch der Cycle
sowie der Aufnahmemodus einstellbar.Im
Cyclemode läuli ein Loop zwischen den

Locator-Positionen, die gleich daneben
einstellbar sind. Direkt unter dem Cycle-
button wählt man zwischen Overdub und
Replace aus, also einem Hinzufügen der
einzuspielenden Noten zur schon vorhan-
denen Aufnahme oder einem Austauschen
der neuen Events gegen die alten. In
diesem Fall schließt die eine Funktion die
andere aus. Als letztes Hilfsmittelbeinhal-
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Abb.4: Die in r-ESS zugänglichen Dateiluttktiotrcn

tet der dritte Bereich noch eine Takt- und
Zeitpositionsanzeige, die jeweils in Tak-
ten bzw. rcalenZeit mit Stunden, Minuten,
Sekunden und Millisekunden angezeigt
werden. Die Takte sind auch mit den
Maustasten einstellbar. so daß beim Los-
lassen der Song genau an dieser Stelle
weiterläuft.

Die Menüleiste
Alle Einträge der Menüleiste sind in Ab-
bildung I zu sehen und öflnen teilweire
Windows. die weitere Eingaben verlan-
gen. Unter ,,FILE' finden wir ,,NEW" -

zum Löschen des Songs im Speicher. Die
Systemeinstellungen, falls verändefi , wer-
den hierdurch aufden ursprünglichen Zu
stand gebracht. der auch nach dem Neu-
stafi von X-ESS vorhanden u,ar. ..Load" -
und ..SAVt SELLCTOR' i,flnen eine
Dialogbox. die ein umfangreiches LOAD/
SAVE-Tool darstel[t.

Wernur seine Songs sichern und wieder
laden will, benutzt einfach nur Load/Save
*.AIL, um alle Einspielungen und Ein-
stellungen in Betracht zu ziehen. Die Op-
tion,,PART" bezieht sich lediglich auf 32

Tracks und dercn MID[-Events. Ein sehr
hillieiches Hillsmifiel ist das Laden einer
Song-Strukturaus einem beliebigen Song,
der mit X-ESS erstellt wurde. Song-Tüft-
ler, die immer wieder denselben Aufbau
benutzen, haben hier das richtige Werk
zeug an derHand. Der MIDI-Standard..0"
und,,1" (einspurig und mehrspurig) ist
ebenfalls in die Speichenoutinen einue-
bunden worden. und öffnet somit die
Schnittstelle zu anderen Sequenzerpro-
grammen. Als positiv ist auch zu sehen,

lasse ichts zu Wünsclrcn übrig.

daß die Systemparameter separat geladen

und gespeichert werden können. Durch
diese Möglichkeit muß die Anpassung an
jedes MIDI-Equipmentnureinmal durch-
geführt werden. Das Note Pad erleichtert
die Arbeit noch ein wenig mehr, da es

nicht nur automatisch mit dem Song
(*.ALL) zur Ablage auf den Datentuäger
kommt. sondem noch zusälzlich aus ei-
nem bereits abgelegten Stück ,,herausge-
laden" werden kann. Das eben noch exi-
srcnte Note Pad hat dann allerdings keinen
Platz mehr im Arbeitsspeicher und wird
einfach überscbrieben. Also vorher den

Song sichern, falls das Note Pad nochmal
benötigt wird. ,,New Folder" erlaubt das

Anlagen eines neuen Ordners, was bei
Sequenzerprogrammen bisher leider kei-
ne Selbstverständlichkeit war. Däs Ein-
und zweiseitige Formatieren sowie das

Löschen von Files sind ebenfalls votgese-
hen. Was die Diskettenoperationen an-

geht, bleiben eigentlich keine Wünsche
offen.

Menüleiste/Standard
Hierunter verbergen sich die Quantisie-
rungs-, MIDI-Filter- und MIDI-Device-
Prramater. X-ESS quantisien bis zu ei-
nem Wert von l/768te1 und ,,verfälscht"
die Einspielung nicht. ,,Real Quantize"
korrigiert dagegen in leichtem Maße. Für
einen elektronischen, monotonen Com-
putergrcove ist ,,Static Quantize" vorge
sehen. Für diese Einstellung sind aller-
dings nur perkussive Sounds geeignet, da

alle MIDI-Events in ein bestimmtes Ra-
ster ,,gezwungen" werden. Ein Klang mit
etwas zu langer Attack-Phase könnte u[-
ter Umständen verschlungen werden, da

eine eigene Umrechnung der Notedängen
stattfindet. Wird die Notenzeit kleiner als

das Anschwellen eines Sounds benötigt,
um einen Ton zu erzeugen, kommt es zu
keinem sauberen Klangergebnis.

Das automatische Anlegen einer Kopie
an einem dafür vorgesehenen Speicher-
platz erlaubt das Neutralisieren der Quan-
tisierung. Die Originaleinspielung bleibt
also immer vorhanden, so daß die gewag-

testen Quantisierungen niemals zu einer

Abb.s: Die MIDI-Filtet

einzelne Track nd
sepalat a chduf MIDI-
IN und MIDI-OUT
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ungewollten Zerstörung der Arbeit ftih
ren. Durch ,,HUMAN QUANTIZE/HU-
MANIZE FACTOR" §tEIIt X-ESS CiN
Werkzeug bereit, das den HUMAN
TOUCH aus dem Computer holt_ Die
MIDI-E\ enls werden hierdurch in eioem
einstellbaren Wert von der ursprüngl ichen
Position vesetzt und beleben somit del
manchmal bei Computermusik monoto-
nen Crouve. Sogar ein Swing-Croovc ist
einstellbar.

Menü Standard/Filter
Der ,,GLOBAL OUT FILTER', hat die
höchste P orirär und schließt die ange-
klickten Felder (Kanäle) von rler MIDI-
Ausgabe aus. Der,,Track-Filter" wirkt auf
die monentan angeklickte Spur und bietet
die in der Einstellung zu sehenden para-
meter. Hier erarbeitet man sich zudem
noch den ler,, ren Feinschliff für seine
Sounds. DeT,,INPUT/THRU,,Filter.
nimmt, wie der Name schon sagt, nur
Einfluß auf die eintreffenden Daten und
wirkt somit gleichzeitig aufdie Thru-Schal-
tung.

Menü Functions
Hierunter verbergen sich vielfältige Edi-
tier-Parameter, die das Zerschneiden. Ein-
fügen oder ,,RüCKWARTS ABSPIE-
LEN" eines Tracks/Parts erlauben. Sturnm-
geschaltete LAYERS (geschichtete Aut
nahmen), sowie gemutete Tracks/Parts
können direkt gelöscht werden. Der
,,Frame Operator" stellt ein mächtiges
We*zeug zur Nachbearbeitung dar- Will
man zum Bei:piel die Aufnahme cn ein
Patch des Expanders anpassen. bei dem
die Sounds nicht aufverschiedenen MIDI-
Kanälen. sondern alle nebeneinander auf
nur einem Kanal reagieren. so besteht die
Möglichkeit, mehrere MIDI-Kanäle zu
einem einzigen umzuschiften und Tasta-
turbereiche festzulegen. Die Lautstärke
bleibt weiterhin unabhängig einstellbar,
da die Beeinflussung vor der Verschmel-
zung geschieht. Der ,.Frame Operator..
macht's möglich. Auch die notwendigen
Transponierungen fühft dieses äußerst
nützliche Tool aus. Näheres ist aus der
Abb. 6 zu ersehen.

Da sich einige Begriffe von alleine er-
klären,vermeide ich, aufjedes Detail lang-
wierig einzugehen und verweise auf das
rurgezeiL hnet aufgebaure Handbuch.

Options
,,Suppress Transposed CHANNEL,, un-
terdrückt für bestimmte voreinstellbare
Kanäle die Transponierung. die bei einer
kompletten ParlTransponierung vorge-
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nommen wurde. Es ist nicht immer sinn-
voll. alle. aber auch nicht immer nur eine
Spur zu erhöhen oder zu ernie<irigen, cla
einige Tonerzeugungssysteme nicht alle
Noten mit einem guten Klangergebnis
wiedergeben können. Unter,,Options.. ist
auch das oben schon efwähnte,,Note pad..
zu finden, das zusammen mit dem kom
pletten Song abgespeichet wird und aus
einem Song heraus (von Diskette), wieder.
zurück in den aktuellen Song geholt wer
den kann. X-ESS isr in der Lape, eine
[ehlelhrlte S1 nchrunisrrionsspur.unzuzei.
gen, sofem der Menüeintng abgehakt ist.
,,Ignore First" erlaubt ab dem Zeirpunkr
des Umschaltens auf den ,,Autoconec-
tion-Mode"das Korrigieren derersten bzw.
Ignorieren der unregelmäßig eintreffen-
den Sync-lnfbrmationen. Dies ist sehr
\ ichtig bei der Kommunikation zweier
MIDI-Geräte, die synchron zueinander
arbeiten sollen. Da kein Computer von
Abstürzen frei ist, sollre in regeimäßigen
Abständen ein Sichem statttinden. was
sich ganz bestimmt jeder vornimnt. aber
manchmal leider vergessen wird und erst
wieder zur Erinnerung korlm(. wenn ein
Absturz edolgt. Hier hat der Anwender

die Aufschluß über fteien Arbeitsplatz in
KBYTE, BYTE, Events und Parts gibt.
,,Switch-Over Button" vedauscht die lin-
ke mit der rcchten Maustaste. ,,Double
Click Sens'slelll die Zeir zwischen zwei
Mausklicks ein, um einen Double Click
als solchen erkennen zu lassen. Auch für
Neueinsteiger ist der Doppelklick nun kein
Hindernis mehr. Bei abgehaktem Eintrag
,,Key Contact Sensor" wird die auf der
Tastatur gedrückte Taste so lange ausge-
fühfi, bis sie wieder losgelassen wird.
Normalerweise wird eine Funktion nur
einmal ausgelöst und verlangt einen neuen
Tastendruck

Menü Optimize
,,Part Power" stellt bis zu 239 parts zur
Verfügung. Wenn die voreingestellten 62
Pats nicht ausreichen sollten, ist diese
Funktion aufzuruten. die gleichzeitig die
zurZeit möglichen und gewünschten parts
in einer Dialogbox darstellt. Je weni3er
Pans erlaubt (eingestellt) werden, desto
nrehl Speir:her wird [ür \4IDI-lnformatio-
nen tlei. Aber VORSICHT: part-Num-
mern, die über dem eingestelltel] Bereich

die Möglichkeit, sich in regelmäßigen
Abständen daran erinnern zu lassen. daß
es rrul wiedel Zeit i\t, sein Werk zu si-
chem. Das Intervall hat einen Einstellbe-
rcich von I Minute bis 3 Srunden. Da ist
bestimmt 1'ür jeden der richtige Zeirab-
stand dabei. Als Tip möchre ich hinzufü-
gen, daß nach der Erstellung eincs sehr
komplizieüen Parts das Sichern in cigener
Initiative eüblgen sollte, ohne aufdie,,Save
Automation" zu warten. Eiü Coputerab-
sturz ist in der Regel 1ür den Anwender
unberechenbrrr. Lieber zu oft rls zu wenis
sichern. Es könnteja sein, daß derArbeits:
speicher mal überläuft. In so einem Fall
weiß man niesogenauwas passiert. Damit
nicht. dem 7u[.rll überla.ren bleihr, bierer
uns X-ESS eine ,.SYSTEM ANALYSE.,.

liegen, müssen vorher geändert werden.
Schwierigkeiten beim Laden eines Songs
mit zu hohen Part-Nummern sind nicht zu
befürchten, da automatisch eine Anpas-
sung erfolgt. ,,Part zu Part" optimiert den
Ubergang zwischen Parts, wenn die No-
tenlängen bei eingestellter Quantisierung
über den Palt hinaus klingen. Eine sehr
nützliche Funktion beim Aneinanderke!
ten von Parts! Läuft ein Refrain nahezu
übergangslos in eine Bridge. kann ein über-
lappen beider Ptrts vorteilhaft klirgen.
Nehmen wir mal an, die Bridge sei etwas
ruhiger, und der darauffolgende Part solle
break-artig beginnen. Hier ist ein sauberer
Ubergang noruendig und rerlangt eine
Optimierung mit der,,Part zu Part',-Funk-
tion, die für den Songmode konzipiert ist.

Ahb.6: Der Frane-Opetator itt ei lte.l/..eug um gezie| die Notcn zu bearbeite .



Edit
In der mir vorliegenden Version 1.5 sind
noch nicht alle Menüeinträge mitFunktio-
nen belegt. Das läßt aufnoch mehr nützli-
che ProgrammiermöglichJ<eiten hoflen.

Arbeitsfeld
Das eingangs schon beschriebene, sich in
drei Bereiche teilende Arbeitsfeld läßtdas
Aufrufen einiger Editoren, Lösch-, Copy-
Funktionen und vieles mehr zu. Das alles,
ohne mit der Maus zuerst in die Menülei-
ste fahren zu müssen. um einen Menüein-
trag auszuwählen. Die Abbildung 7 zeigt
ein paar Daßtellungsmöglichkeiten, die
auch in anderen Programmen aufähnliche
Art und Weise Anwendung gefunden ha-
ben. Eine kompliziefle Umgewöhnung i\l
also nicht zu befürchten.

\Lird die Veclor-Edit Darstellung gc-

wfilt, erscheinen die Events als Balken.
Der Bildschirmausschnitt istin weiten Be-
reichen zoombar. Die Events sind aufrci-
ne MIDI-Noteninformationen beschränk1.

So11 an einer Stelle ein Wefi verändert
werden, der nicht in diesem Editor vorge-
sehen ist, wechselt man einfach den Editor
und setzt seine Editier-Session genau an

diesem Punkt zeitgerecht fort. Im Impact-
Editor stehen dann alle Event-Typen am
oberen Bildschirmrand für die Anwahl
bereit.

Die Wege nach Rom
X-ESS ist ein ausgetüftelter Sotiware-Se-
quenzer, der viele Wege zur Bearbeitung
und Eßtellung von Songs offenbart. Die
einzelnen Editoren, die direkt aufrufbar
sind, beinhllren alle Parameler. die zu

einer komfortablen Arbeit lotwenig sind.
Das Programm liefwährend der gesamten

Testphase ohne Abstürze oder Datenver-
luste. Au Ialle Parlmetereinzugehen. wdre

für einen Testbericht sicherlich zuviel ge-

wesen. Darum habe ich vetsucht einen
Überblick zu schaffen. an dem zu erken-
nen ist, was X-ESS zu leisten vermag. Die
Abbildungen zeigen schon, daß das Pro-
gramm von keinem Anfänger ins Leben
gerufen wurde. DerPreis von ca.400,-DM
ist meiner Meinung nach nicht zu hoch,
obwohl ich mirzusätzlich einen Notenedi-
tor gewünscht hätte, der aber wiederum
den Preis in die Höhe getrieben hätte.

,,ART 32" ist eine Hardware-Erweiterung,
die X-ESS auf 48 MIDI-Kanäle erweitert.
Der,,TC 80" ist eine Hardware, die fürdie
SMPTE-EBU-Synchronisation vorgese-
henist. Der TC 80befindetsich noch in der
Vorbereitungsphase, kann aber bei Be-
stellung in 4-6 Wochen geliefen werden.
Der positive Eindruck wird noch durch

SOFTWARE

Abb.7: Diese A sschnitte der X-ESS-Editoren zeigen die untJbngreichen Möglichkciten re.ht an-

das.,Layern",wassovielbedeutetwie: auf
einel Spur mehrmals aufnehmen und an-

schließend das beste Ergebnis auswählen,
aufeiner Spur verstär'kt. Die nicht gewähl-
ten Proben bleiben trotzdem resident und
gestalten das System modular. DieseFunk-
tion ist ein pefi'ektel Notizblock. Maleben
eine andere Melodie zu aktivieren oder
eine andere Baßlinie zu wählen, ist keine
Zukunftsmusik mehr'.

Wer nur mal in X ESS hineinschnup-
pem möchte, bestellt einfach für 20, DM

ein Demo-Paket, das einen Prospekt, eine
Demo-Diskette/Demo-Song und eine Kurz-
anleitung enthält.
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Guhase 3.0 -

der Klassilrer
s wdre auch nicht mit rechten Din
gen zugegangen, wenn aus dem
Hause Steinberg nicht mal wieder

ein Cubase-Update entsprungen wäre. Das
Rennen wurde spannend genug gestaltet,
bis wir nun endlich die Version 3.0 für
einen Testbericht zur Verfügung gestellt
bekamen. Aber was lange währt, das wird
endlich... Für alle, die von diesem Se-
quenzerprogmmm noch nichts gehört ha
ben (soll es geben), ein paar einleitende
Wortezudiesem so viel umworbenen Pro-
gramm.

Cubase ist ein 645pur-Software-Sequen-
zer, der mit einer intemen Auflösung von
384tpq (Ticks perquarler) arbeitet. Außer
,,normal" aufzunehmen, stehen 4 verschie-
dene Editoren bereit. die eine komfortable
Nachbearbeitung und einen perfekten
Notendruck gewäh eisten. Cubase läuft
in Echtzeitund erlaubt daher das Editieren
bei laufender Sequenz. Sogar Disketten-
zugriffe sind erlaubt und verzögern das
musikalische Werk nicht. Das Timing hat
immer höchste Priorität. Selbst im Key-,
Score-, Drum- oder LisGEditor läßt Cuba-
se ein Echtzeit- Handling zu. Bei einge-
stelltem Loop verändefl man einlach ein
paar Noten oder MIDI-Events, und das
Ergebnis ist sofort zu hören. Einfacher
geht s nimmer. Die Bedienet'oberfläche i.t
mit der Maus, aber auch über die Tastatur
bedien har. Die Tastenbelegu ngen u nd eini-
ge Bezeichnungen sind gegenüber älteren
Versionen leider nicht in allen Bereichen
gleichgeblieben, so daß eine kleine Umge-
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wiihnung fiil altc Cubase-Hasen erforder-
lich ist. Einice Urrlstellungen. Er\\ eiterun-
gen und Erleichterungen, die für den An-
welder nicht von Nachteil sein sollen,
machten diese Maßnahmel erforderlich.

Das Arrange Window
Nach den Laden eines Songs bzs. dent
Prograrnmstart bet)ndet man sich im Ar
range Window. Wer die ST Computer re
gelmäßig gelesen hat, dem kommt der
Aufbau sicherlich bekannt vor. Im Test
dcs ATARI MIDI-Studios ging es unter
anderem auclr um Happy Music, ein Se-
quenzerproglalrlnt der Firma Steinberg.
Die Veru andl'chu l'r beider Plo: ru nrne i.t
bei erster. aber auch bei näherer Betrach-
tung nicht zu leugnen. Da die elobalen
Paramctcr nahezu identisch sind. möchte

ich darauf verzichten, auf alle Einzelhei-
ten erneut einzugehen, und auf den Test-
bericht in 51-Computer 2/q2 \er\aeisen.
In dieser Ausgabe beginnt eine dreiteilige
Serie, in derauch das Sequenzerprogramm
aus[ührlich beschrieben wird. Das Trans-
pofifeld am unterer Bildschimrrand scheint
sich bei vielen Sequenzern als Standard
einzubürgern und unterscheidet sich kaum
in Aufbau und Bedienung. Warum sollte
man das Rad neu erhnden?

Der List-Editor
Im List-Editor besteht die direkteste Zu-
griffsmöglichkeir auIalle MIDI-Ereignis-
se. Die Notenlängen. Velocitywerte, Laut-
stärke, Progmmmwechsel, Aftertouch, etc.,
können direkt r eränden r,r erden. Bestimm-
te Eventtypen die nicht gebraucht werden,
odereventuell stören. können einfach aus-
geblendet werden, ohne sie zu löschen. Es
ist sogar möglich ein Event zu maskieren,
und nur dieses anzuzeigen, ohne daß die
anderen Noten bei der Wiedergabe verlo-
ren gehen. Rechts neben der Liste befindet
sich eine graphische Darstellung, die in
horizontaler Richtung die Zeit, undin ver,
tikalerRichtung die Events anzeigt. Diese
Form der Darstellung lennt man auch
Grid. Das war auch der ursprüngliche Name
des vorliegenden Editors bei älteren Cu-
base-Versionen.

In diesem Editor besteht die Möglich-
keit zu schneiden, zukopieren, zu löschen,
hinzuzufügen oder einfach durch Öffnen
der Toolbox (rechte Maustaste festhalten)
Events mit einem ,,Fußtdtt" zu verschie-
ben. Sofem MIDI-Daten als Text darstell-
bar sind, ist dieser auch veränderbar, Das
betritft auch System-Exclusiv-Daten. Die
Balkenanzeige neben dem Grid dient der

File Edit Structure Functions Options Modules ürindous

)
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Abb.l: Das Anange-Window bietet eürcn guten Überblik des Song-AuJbaus un.l durch die Toolbox
gute Nac hbearb eitun gsmö glic hkeite n.
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Veränderung der Velocity-Werte. Fährt
man mitdemMauspfeil in diesen Bereich,
so wird er zu einem Stift, mit dem die
Einstellung vorgenommen werden kann.

DeT DRUM-EDITOR
Ein weiterernützlicherEditor ist der Drum-
Editor, der der gezielten Be beitung der
Schlagzeuginstrumente dient. Da die
Drum-Belegungen verschiedener Drum-
computer oder Expander leider nicht im-
mer identisch sind, bietet dieserEditordie
Möglichkeit, die Namen, die Input- und
die Output-Noten selb\l zu programmie-
ren. Eine selbsterstellteDrummap ist dann
jederzeit wieder nachzuladen. Auch hier
kann ausradiert, verschoben, kopiert und
neu gesetzt werden. Die Toolbox (rechte
Maustaste halten) ermöglicht das Setzen
in Verbindung mit den Tasten Shift und
Control. Dabei werden gleichzeitig 4 ein-
stellbare Velocity-Wefte gesetzt, die an-
schließend zum festen Bestandteil dieser
Note gehörerl.

Der Grid muß nicht unbedingt seine
voreingestellte G[öße behalten. Entweder
bedient man sich der Zoom-Funkrion und
schafft damit eine größere Übersicht, oder
man verschiebt ihl einfach nachlinksoder
rechts. Das Verschieben ist aufjeden Fall
zu empfehlen, wenn alle Einstellungen
wie Velocity, LNote, MIDI-Channel und
Quantisierung gemacht worden sind. Zu
Testzwecken lassen sich dann am linken
Bildschirmrandeinzelne Instrumente mu-
ten (stummschalten), um mit einem ande-
ren Inslrument die Aufnahme abzuspie-
len. Im Cycle-Mode lassen sich auf diese
Art und Weise die tollsten Schlagzeugsoli
programmieren ohne dabei den ganzen
Groove riskieren zu müssen. Wer einmal
richtig hinterdie Fähigkeiten dieses Dr!m-
Editors gekommen ist. will ihn beslimmt
nicht mehr missen.

Der KEY-EDITOR
Auch hier wird innerhalb eines Grids edi-
tiert. Die grafische Tastatur am linken
Bildschirmrand dienr der direkten Einga-
be, genau wie auf einem Keyboard. Das
direkte Eingeben und Bearbeiten mit den
Werkzeugen ist ebenfalls möglich. Am
unteren Bildschirrffand steht ein grafi-
sches Eingabefeld zur Verfügung, in dem
MIDI-Daten perWerkzeug (Toolbox) ver-
änderbar sind. Ein Klick auf den Button
links neben dem Feld öffneteine Selector-
Liste mit den benutzbaren Parametern.

Darunter befinden sich Pitch-Bend. Af-
tertouch, Velocity, Poly-Press, Program
Change, Modulation, Breath Control, Foot
Contr, Main Volume, Balance, Pan, Ex-
pression, Damoer Ped, unbekannte Con-
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Abb.l: Amuntere Bildschimtand zeigt ei Controllet fürjeden Zeitpu kt dic Aktivität
des MIDI-Kanals.
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Abb.2: Der ListEditor ermöglich dds gezielte Bearbeitenjedes MIDI-Eyents.
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Abb,3: Kornjortobles *beite n.l eine g tu Übeßicht sintl das tloto rtes Druns-Editors.
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ffoller, Contlol 0 und Modulations-Para-
meter. Wer hat sich dcht schol] mal Ce
danken darüber gemacht. r.r ie man ein
Stück ausblenden kann. ohne Controller T
(Main Volume) von cinem Keyboard aus
ständip senden ./u müssen.' Oder zwei
Sounds, die sich gegeneinander abwech-
seln. aber nicht bei voller Lautstärke über-
blenden sollen? Dies wird mit der grafi-
schen Nachbearbeitung im Key-Editor
bewerkstelligt. Ein Beispiel ganz anderer
Art wäre da\ gezielte Modulieren einer
einzelnen Note mitten in einem schnellen
Paft. In Realtime auf einem Keyboard
bestehen nur geringe Chancen, dies auf
Anhieb hinzubekommen. Alle Controllef
sind im Key-Editor gezielt einsetzbar. das
erleichtert die Arbeit ungemein, da nichts
mehr dem Zufall überlassen werden muß.
Wie auchin den anderen Editoren, sind die
Werkzeuge nahezu identisch und lassen
dieselben Editieroperationen zu. Das
Transportfeld und sogar die Diskettenzu-
griffe bteiben bei laufendem Sequenzer
rktir. Wem danach ist. mal gerade eine
Diskette zu formatieren, der sollte dies
einfach ohne Stoppen des Songs durch-
führen. Das Timing-Verhalten von Cu-
base wird dadurch nicht beeinflußt.

Verweis
Da es schade wdre. rlle Möglichkeiren
dieses Programms nur am Rande zu be-
hcndeln, haben wir uns enrschlossen. ei-
nen zweiteiligen Bericht daraus zu ma-
chen und ihn in del folgenden Ausgabe
fortzusetzen. Unter anderem werden dort
der MIDI-Mixer, der IPS (Interactive
Phrase Synthesizer), Satellite, der Score-
Editor und der MlDl-Prozessor unter die
Lupe genommen.
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MegaFalil Uersion 4,20 ...
Alle Jahre wieder: Urlaubs-

zeit! Zur besten Jahreszeit

weilt Ihre Sekretärin auf
Kreta und Ihre Mitarbeiter
zeigen mehr Interesse für die

bunten Reiseprospekte Yon

Spanien oder Griechenland als

für die alltäglichen Sorgen

Ihrer Firma. Einmal im Jahr
stehen bei vielen kl€inen

Firmen für mehrere Wochen

die Räder still, nur die gelieb.

ten Chefs halten wie ein Fels

in der Brandung di€ Stellung.

Doch ohne Computerhilfe
gerät selbst bei ihnen viel Sand

ins Getriebe, Wie gut, daß es

intelligente Software gibt, die

auf Knopfdruck Ihre Sekretä-

rin zumindest in Teilbereichen

ersetzt.

eit Aufkommen der ATARI-ST-
Serie haben es Anwendungspro-
gramme zu erstaunlicherReife und

vielseitigem Funktionsumfarg gebracht.
Nicht zuletzt auch durch seine überlegene
Technik gegenüber MS-DOS-Computern
hat der ATARI ST immer mehr an Boden
in den Führungsetagen unserer Wirtschaft
gewonnen. Gerade durch saubere Program
mierung, komfortable Benutzerführung
und umfangreiches Software-Angebot
überzeugt der ST zahlreiche White-Col-
Iar-Workers. Wichtigstes Werkzeug ne-
ben Textverarbeitung und Finanzbuchhal-
tung ist zweifelsohne die Fakturierung.

Der Grundstein zum Erfolgjeder Firma
Iiegt in der täglichen Klärung folgender
Fragen: Wem habe ich was wann wohin
geliefen? Wer muß was wann wie bezah-
len? Doch vorbei sind die Zeiten voller
Karteikästen und Aktenordner. In ist. wer
auf Knopfdruck diese Fragen sekunden
schnell beantworten kann.

Zum Programm
Arbcit soll Spaß machen, so heißt es im
Vorwort des Handbuchs. Das konnte ich
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Bild 1: Das Gntndbihl vo MegaFakt bietet ncben einer übe chaubaren A,ßommtung yon pull-Do$rn-
Menüs ei,ß Funktiottsttstc beleg ng zur U terstützung iler prugramnsteuerung.

... hringl lrischen Wind in lhr Büro

während der Arbeit mit MegaFakt nur
unterstreichen. MegaFakt gehört zur Sparte
der Fakturierungsprogmmme. Darunter ist
im allgemeinen die Arbeitdes Rechnungs-
schrcibens zu verstehen. MegaFakt ist von
der Basis her auch dafür konzipiert, löst

jedoch darüber hinaus alle im Büro anfal-
lenden Arbeiten. Femer wird auch das
Prinzip des Kommissioniercns unterstützt.
Darunter versteht man das Zusammenfas-
sen mehrerer Belege zu einem neuen Be-
Ieg. Beispiel: Mehrere über die Woche
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anfallende Auftragsbestätigungen werden

am Ende der Woche zu einem Liefer-
schein kommissioniefi . MegaFaktläu1t auf
allen ATARI-Computern der Modellreihe
ST/STE und TT. Cornputerund Bildschirm
müssen eine Grafikauflösung von minde-
stens 640'1400 Punkten besitzen. Ein Ar-
beitsspeicher von mindestens 2 MB ist
ertbrderlich. Der Einsatz einer Festplatte
ist zwar nichtPflicht. wird aber wärmstens

emptbhlen, damit man in Fragen der Da-

tensicherung und Datenatrfzeichnung zü

gig arbeiten kann. Interessant ist der
Aspekt, daß MegaFakt auflösungsunab-
hängig in GFA-BASIC Version 3.6 TT
programmiert wurde. Ohne das Schluß-

wort vorwegzunehmen, kann ich sagen,

dalS sich das Programm im Testbetrieb

äußerst stabil und zuverlässig verhielt.
Während MegaFirkl beleits irr Jer Ver'.ion

3.84. die mir ebenfalls zum Test vorlag,
einen umfangreichen und vielseitigen Ein-
druckmachte. kommt in der nun aktuellen
Version 4.20 die Fähigkeit des Netzwerk-
betriebes hinzu. Die einzige Einschrän-

kung besteht dezeit darin, daß MegaFakt
nur aufeinem Netzwerk der Firma PAM-
Softwarc aus Mainz läuft.

lnstallation
MegaFal t u ird au [ 2 Di'ketten mit einem

ca. 200 Seiten umfassenden Handbuch,
das in einer Programmhülle rllil Ring-
buchlochung eingelaßt ist, ausgeliefert.
Das Handbuch ist in flüssiger Sprache
geschrieben und erklärt in einfachster
'Weise die ersten Schritte der Bedienung.
Dajedoch die Software ständig wciterent-
wickelt wird. können in einzelnen Berei-
chen kleinere Abweichungen auftreten.

Aus diesem Grund haben sich die Ent-
wickler eine sländige Programmhillc ein

fallen lassen, die an jeder Stelle des Pro-
gramms durch das Drücken der Taste

HELP auf der Tastatur Informationen zur
aktuellen Aktion bereithält. Das hat für
den Anwender den Vorteil, Jaß [rtforma-
tionen einfachet gepflegt uclden können

und schneller zur Verfügung stehen. Dar-
über hinaus bieten die Entwickler eine

Hotline an. die regist erten Kunden zu

den üblichen Geschäftszeiten weiterhilfi.
MegaFakt ist nicht kopiergeschützt und

benötigt außer der Programmdatei noch
zahlreiche Zusatzdateien. die sich auf der

mitgelieferten 2. Diskette befindcn. Zur
Installation müssen die Dateien PFA-
DE3-0 urd MEGAFAKT.PRC und der

Ordnel MECAFAKT in das Hauptver-
zeichnis einer beliebigen Partition ihrer
Festplatte kopiert werdeD. Danach kann

das Programm durch Doppelklick auf die

Datei MEGAFAKT.PRG gestartet wer-
den. Es erscheint nun bei der Erstinstalla-
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tion einc Auswahlbox, mit der man sogar

automatisch die entsprechenden Pfade

ändern kann. Danach sollten auch noch die
Ptade liir die Forrnulare angepaßt rvet den.

uDd schon kann n'ran tiöhlich tlnd munter
mit der Arbeit beginnen.

Programmsteuerung
VegaFakt bietet inr tin.tiegsbild cine

Dcrkrop-Leislc mit b Menüs und einc
Funktiollstastenleiste am unteren Bildrand
(Bild 1). Dies ist sehr hilfreich, da so die

wichtigsten und hiutigsten Aufiule per

F u nktiorrst.r:.te crreicltt s erden. Die rr eni-
ger wichtigeu Unterpunkte derPull-Down-
\4cnü. {ind über Buch.lrben. Jie hintcl
den Menüeinträgen stehen, ebenfalls auf
derTastatur anwählbar. Da die Entwickler
auf eine sehr übersichtlich strukturierte
und nicht überladele Menüleiste Wert
gelegt haben, erreicht man über die Taste
F7 oder dcn Menüpunkt INFO -

ACC+PARAMETER eine weitere Menü-
leiste. in derman vetschiedene Installatio-
nen vornehmen kann und Zugriff auf Ac-
cessories hat (Bild 2). Ein kleinet Wer-
mutstropfen ist die Tatsache, daß Acces-
sories im Grundbild durch die Menübelc-
gung nicht zuglinglich *ind. Interessrnt i't
ein Druck auf die rechte Maustaste: Es

elscheint an der Stelle. wo sich die Maus
gerade befindet, ein Pop Up-Menü, über

das sich diverse Funktionen aufiufen las-

sen, die in keinem weiteren Zusammen-
hrrng zu den Funktionen der \4enülei\len
stehen. Beispielsweise kann man sich hier
das Grundbild. welches eventuell nach

dem Aufruf eines anderen Programms nicht
ordentlich emeuert wurde, neu aufbauen
lassen. Oder man kann auf dem Drucker
einen manuellen Papierauswurf simulie-
ren, falls das Papierbei Druckern, die über

eine Papier-Abriß Automatik \ erfügen.
nicht automatisch vorläuft.

Stammdaten
Vor dem Elfblg kommt bekanntlich erst
der Schweiß. Diese alteweisheit gilt auch

für MegaFakt, denn bevor Sie mit der'

eigentlichen Arbeit beginnen, sollten Sie

diverse Stammdaten etfassen. Die Maske
FIRMENDATEN (Bild 3) dient dazu,
Angaben über die Firma sowie einige Sy
stemeinstellungen aufzunehmen. Unter
anderem teilt man hier dem Programm
mit, bei welcher Belegnummer die auto-
matische Vergabe beginnen solJ, mit wel-
cher Währung gearbeitet (DM, ÖS oder
ECU'I), mit wieviel Nachkommastellen
gerechnet oder über welchen Pfad ein
Textprogramm oder ein FAX-Programm
autgerufen wird. Die Maske DRUCKER
enthält Informationen über die verwende-
tenDrucker. Neben dem Namen des Druk-
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kertreibers nimmt diese Maske die Steuer-
zeichen oder Sonderzeichen auf. die spä-
ter für einen sauberen Ausdruck sorgen.
Mit der F5-Taste fordefi man einen Kon-
trollausdruck der Einstellungen an. Die
Maske MAHNTEXTE dienr zur Volein-
stellung für das Mahnwesen. Hier kann
man einstellen, nach wieviel Verzugsta-
gen welche Mahnart gedrucktwerden und
welche Texte verwendet werden sollen.
Die Eingabef'etder setzen sich aus sechs
Feldern zusammen. die 4 verschiedene
Mahnstufen steuem. In derMaske BANK-
VERBINDUNGEN stehen maximal 5
Bankverbindungen zur Vefügung. Dies
ist notwendig, da mit MegaFakt auch der
Zahl ungsverkehr derEingangsrechnungen
verwaltet wird. Die Bankverbindungen
werdcn in der Wareneingangsmaske aus-
gewählt.

Adressen bearbeiten
Die Adreßmaske ist sicherlich eine der
wichtigsten Masken innerhalb des Pro-
gramms. ln ihr werden mit Ausnahme der
Venreter sämtliche Adressen (Kunden.
Lieferanten, Interessenten usw.) erfaßt.
Ferner stellt die Adreßmaske neben dem
Grundbild ein wichtiges Zentrum von
MegaFakt dar, da zahlreiche Funktionen
(2.B. das Schreiben von Rechnungen) aus-
schließlich aus dieser Maske heraus auf-
rufbar sind.

Die Adreßmaske dient dem Neuanle
gen, Andern, Laden und Löschen von
Adressen. Ihr Aufruf der Maske erfblgt
aus dem Grundbild entweder durch Drük-
ken der Taste F I oder durch das Anklicken
des Menüpunktes ADRESSEN-BEAR-
BEITEN. Das Aussehen der Adreßmaske
zeigt Bild 4. Einige Felder in der Adreß-
maske haben eine Zusatzfunktion. aufdie
ich nun näher eingehen möchte. Die Zahl
in dem Feld CODE ist die fortlaufende
Nummer der Adresse innerhalb der ge-
samten Adreßdatei und wird vom Pro-
gramm automatisch vergeben. Das Feld
SUCHNAME nimmt den Suchnamen ei-

ner Adresse auf, unter dem man später
eine Adresse suchen und laden kann. Wird
das Feld PLZ mit der RETURN-Tasre
verlassen. dulchsucht das Programm au-
tomatisch das Plz-Verzeichnis nach die-
ser Postleitzahl und fü-ct den Ort naclt
erfolgreicher Such< in dr, FelJ ORT ein.
sofern dieses Feld leer ist. Mit der TN

SERT-Taste ruft man eine Übersicht des
PLZ-Verzeichnisses auf. die in einem Fen
ster dargestellt wird. Das gleiche gilt übri-
gens auch für'das FeldORT. Ein besonde-
res Feature bieten die Feldel GR.l und
GR.2.

l-ür bestimmte FunLtionen t z. B. Serien-
briefe) kann es sinnvoll sein, nurbestimm-
te Adressen anzuschreiben. Deshalb hat
man die Möglichkeit, Adreßgruppen zu
bilden. MegaFakt verwaltet 88 verschie
denen Adreßgruppen. von denen jeder
Adresse maximal 2 dieser Gruppen zuse-
ordnet werden kann (2.B. Kunde. Liefe-
trnt usu . r. Je .orgfdltiger man Adrcssetr in
diese Gruppen einteilt, desto gezielterkön-
nen folglich Rundschreiben, Umsatzbe-

chte oder Listen erstellt werden. In die
Felder RABATT I und RABATT 2 kön-
nen feste Rabatte eingegeben werden, die
automatisch in die Belegmaske übernom-
men werden. lm Feld BEMERKUNG 4
können zusätzlich zu den normalen Be-
merkungen noch Ansteuerungen für die
Belegmaske erfaßt werden. Das Feid

PRETSLISTE bietet die Möglichkeit, eine
kundenspezifi sche Preisliste einzugeben.

Artikel ertassen
Die Anikelmaske dient analog der Adreß-
maske zul. Verwaltung sämtlicher Artikel,
die neuangelegt, geändert und gelöscht
werden können. Der Aufiuf der Artikel-
maske erfolgt aus dem Grundbild wahl-
weise über die Funktionstaste F4 oderdurch
das Anklicken des Menüpunktes ARTI-
KEL-ERFASSEN. Das Aussehen der Ar
tikelmaske zeigt Bild 5. Innerhalb cler Ar-
tikelmaske haben einige Eingabefelder
Zusatzfunktionen. So nimmt das Feld
ART.CODE die laufende Nummer des
Artikels aufund wird automatisch fofige-
schrieben. Gibt man im Feld ARTIKEL
B|uchstücke Jer A rrikelbezeichnung ein.
durchsucht das Programm die A ikelliste
nach der vollständigen Bezeichnung. Das
Feld PREISLISTE bietet die Möglichkeir,
einem Artikel verschiedene Preise durch
die Aufnahme in verschiedener Preisli-
sten zuzuordnen. Die Verpackungseinheit
eines Artikels wird im Feld EINHEIT er
faßt, die man aus einem Pop-Up-Menü
auswählen kann. ImFeld WARENGRUP-
PE kann del Artikel einer Warengruppe
zugeoldnet werden, die man aus maximal
999 Warengruppen aussuchen kann. Fer.
ner elreicht man über die Funktionstasten
weitere Zusatzfunktionen. Innerhalb der
Artikelmaske stehen fiir die Artikelbe-
zeichnung 40 Zeichen zur Verlügung. Die-
\er Plrtz reichr manuhmal nichr aus. I ber
die F3-Taste gelangt man in die Zusatz
textmaske, in der man weitcre 15 Zeilen a
40 Zeichen Text zu dem Anikcl rb.pei-
chern kann. Mit derF5-Taste erreicht rrran
die Stücklistenmaske. Stücklisten sind die
Zusammenfassung von mehreren vorhan-
denen Artikeln zu einem neuen Artikel.
Zum besselen Verständni. nehmen uir
folgendes Beispiel an: Lederetui rnit 4
bunten Filzstiften (= Mutter Artikel). Die
Einzelteile dieserStückliste bestehen dann
folglich aus einem Lederetui und vier ver-
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BiA 6: Ftu jeden

fb den Einkauf

Metryc preise

schiedenen Filzstifien (= Kinder-Artikel).
Der Vofteil einer Stückliste liegt darin,
daß beim Vertauf nicht alle Artikel ein-
zeln aufgefühft weden, sondern lediglich
ein Artikel (= Mutter-Artikel) erfalJt wird.
Letzte herausrapende Zusatz lunkti!,n iir
die Mengenpreis-Maske, in die man über
die F6-Taste gelangt. Mengenpreise bie-
ten sowohl für' den Einkauf als auch für
den Verkaufdie Möglichkeit, den Artikel-
preis von erner Abnahmemenge ubhtingig
zu machen. Dies ist sowohl absolut durch
rJen Fir.prei. als tuch relati\ durch einen
RabaI möglich. Die Mengenprei\e bezie-
hen sich nicht nur aufden Artikel. sondern
auch aufeine entsprechende Preisliste. Im
Bild 6 erkennt man, daß sich die Maske in
die Bereiche Einkaufs- und Verkaulsplcir
gliedert.

Die Belegmaske
Die letzte Maske, auf die ich in meinem
Bericht kurz eingehen möchte, ist dje Be-
legmaske, die sicherlich eine der umfang-
reichsten i,'t. Sie ist ohne Zweilel der ei-
gertliche Mittelpunkt von MegaFakt, da
hier Rechnungen, Lieferscheine usw. ge-
schrieben und verbucht werden. Der Auf-
rufder Belegmaske erfolgt aus der Adreß-
maske heraus. Bild 7 zeigt die Belegmas-
ke; erkennbar sind 5 große Bereiche. Im
Bereich l, dem großen weißen Feld im
oberen Bildschirmbereich, werden alle
aufgerufenen Positionen angezeigt. Der
Bereich f ist die eigentliche Eingabemas-
ke, die aus 8 Eingabefeldern besteht und
die einzelnen Positionen aufruft. Rechts
von der Eingabemaske befindet sich Be-
reich 3, wo die laufenden Additionen an-
gezeigt werden. Bereich 4 unterhalb der
Eingabemaske ist eine Kontollzeile, die
Informationen über die Belegart, das Be-
legdatum usw. enthält. Die Funktionsta-
stenleiste in der unteren Bildschimzeile
ist folglich Bereich 5. Einzelne Artikel
werden in der Eingabemaske im Bereich 2
aufgerufen und bilden später die einzelnen
Positionen des Belegs. Dazu müssen die
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Felder Artikelmenge, -nummer,,bezeich-
nung, -preis, Rabatt, fueis pro Stück, Ein-
heit und Mehrweftsteuer ausgefüllt wer-
den. Gibt man im Feld ARTIKEL nurein
Fragment deI Arrikelbezeir'hnung ein.
durchsucht MegaFakt seinen Artikelbe-
stand undsetztdie kompletten Daten auch
in die fol-eenden Felder ein. Natürlich bie-
ten auch in der Belegnta.ke d ie Funktions-
tasten zahlreiche Zusatzfunktione|,l. Unter
anderem hat man mit der F4-Taste die
Möglichkeit. Belege aus einer rnderen in
die aktuelle Belegart zu kommissionieren.
Dazu erscheint eine Hinweismeldung, aus
derersichtlich ist, welche Belegaften kom-
missioniert werden könlen. Anschließend
erscheint ein Fenster. in dem Sie die Bele-
ge zum Kommissionieren anrvählen kön-
nen. Mit der F5-Taste wird jeder Beleg
ordentlich abgeschlossen und gebucht.
Damit wird der Beleg gespeiched und
gegebenenfalls Umsätze und Bestände
veränderl. Natürlich kann eine Rechnung
auch stornieft werden. Diese Funktion er-
reicht man über die Taste ALTERNATE-
F7. Damit werden selbstverständlich auch
die Umsätze und Bestände f,ngepalSr.

Ubersichten und Listen
MegaFakt bietet zahlreiche Möglichkei-
ten, sich Ubeßichten und Listen auf dem
Monitoroder Drucker zu verschaff'en. Die
Adressenliste dient dazu. eine Übersicht
über die gespeicherten Adressen zu erhal-
ten. Ihr Aufrufedolgt aus dem Grundbild
wahlweise durch Anklicken des Menü-
punktes ADRESSEN-LISTE odel durch
das Drücken der F2-Taste. Es erscheint
eine Selekrion.maske (Bild 8), in der wei-
tere Entscheidungen für die Übersicht ge-
troffen werden. Zum einen wählt man das
Ausgabemedium (Monitor oder Drucker),
zum anderen selektieftman nach bestimm-
ten Adreßgruppen. Im unteren D ttel der
Maske bestimmt man die Felder der Adreß-
maske, die später über Drucker oder Mo-
nitorausgegebenwerden. Soviel zurAdres-
senliste. MegaFakt läßt dem Benutzer bei

gewissen Übersichten ferner die Wahl
zwischen der Ausgabe als Liste oder als
Grafik. lm einzelnen stellt MegaFtrkt fol-
gende wichtige Überrichren und Lislen
zur Velfügung:

- Umsatz einzelner Kunden
- Umsatz aller Kunden
- Adressenliste von Kunden
- Rechnungen von Lieferanten
- Umsätze von Lief'eranten
- Umsätze von Veftretern
- Übersicht über Afiikel

Verkaufszahlen von Artikeln
- Preislisten der Artikel
- Übersicht über Auftmgsbestände

Bestand an Lieferscheinen
- Übersicht über Mahnungen
- Kontenblätter yon Debitoren
- Bankeinzugsliste
- Ubersicht über Belege

Schnittstellen
Obu,ohl MegaFakt eigentlich ein in sich
abgeschlossenes Programm darstellt, sind
zahlreiche Möglichkeiten vorhanden, um
mit folgender professioneller Software für
den ATARI zu kommunizieren:

- l stAdress
- Wordplus
- FibuMan
- ST-FAX II
- BS-Handel
- Ar€us

Am interessantesten sind sicherlich die
Schnittstellen zu FibuMan und ST-FAX
ll. Für FibuMan kann MegaFakt Rech-
nungsdaten in einer separaten Datei ab-
stellen. damit diese später in das Finanz-
buchhaltungsprogmmm importien werden
könüen. MegaFakt bietet zwei Varianten
an, dieseDaten an FibuManzu übergeben:
Zun einen gibtes von derFirmaNovoplan
ein Importprogramm, welches die von
MegaFakt erzeugte Datei TEMPI.TXT in
FibuMan konvertiert. Die Verfügbarkeit
über dieses Programm muß mit der Firma
Novoplan abgestimmt werden. Zum ande-
ren erfolgt ein Datenaustausch über
lstAdress von der Firma Victor. Bei die-
sem Weg erzeugr MegaFakr zwei Dateien.
FIBU_RG.DAT und FIBU GS.DAT, die
dann mittels lstAdress über den Tastatur-
puffer an FibuMan übergeben werden.
MegaFakt bietet an verschiedenen Stellen
die Option, direkt auf die Software ST-
FAX II der Firma TKR zuzugreifen. Dies
ist dann zum Beispiel sinnvoll, wenn Be-
stellungen oder Mitteilungen direkt per

Modem an den Empfänger übergeben
werden sollen. Erwähnenswert ist auch
noch die Möglichkeit, Daten für das Pro-
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gramm ARGUS abzustellen. ARGUS ist
ein eigenständiges Progmmm, welches die
Konvertierung von Dateien ftu das Electro-
nic-Banking übernimmt.In Zeiten des Da-
tentr'ägeraustausches weil3 man diese Op-
tion zu schätzen.

Zusatzmodule
Eidge Funktionen innerhalb von Mega-
Fakt sind nicht im Lieferumfang enthal-

ten. Diese Funktionen stellen Zusatz-Mo-
dule dar, die zu MegaFakt erhältlich sind
und dann direkt in MegaFakt abrulbar
sind. Das Zusatzmodul Monteurverwal-
tung ist für den Einsatz im Service ge-

dacht. Damit können Mitarbeiter und de-

ren Arbeiten beim Kunden sowie der ge-

samte Bereich Kundendienst verwaltet
werden (Termin-Li.ten, Monteur-Übcr-
sichten, grafische Belegungen usw.). Das

Zusatzmodul Projektverwaltung bietet die
Möglichkeit, Lieferscheine und Rechnun-
gen einem bestimmten Projekt zuzuord-
nen. Somitvelscha[[t man sicheinen Über-
blick, wieviel Geld bereits in ein Projekt
geflossen ist (nach Löhnen und Mate al

aufgeteilt).

Sonstiges
MegaFaktbietetdarüberhinaus noch zahl-
reiche weitere Funktionen. die ich aus

Platzgründen nicht so ausführlich beschrei-
ben kann. Unter anderem erreicht man
über die Adreßmaske eine Postverkehrs-
maske. die dem Ausfüllen von Versand-
formularen dient. Dazu gehören Post- und
Bahnaufkleber. Post NN-Karten, UPS-
NN-Karten und UPS-Rückholscheine. Des

weiteren hat man die Möglichkeit, Anga-
ben über maximal 8 Vertreter zu edassen.
Im Verlaufe des Programmes können so-

mit einzelnen Vertretem durch das Bu-

chen einer Rechnung automatisch ProYi-
sionen zugerechnet werden. Um Schutz
vor Mißbrauch vorzubeugen, bietet Me-
gaFakt eine Password-Funktion an. Das

Password muß nach Au1'ruf des Programms
eingegeben werden: hierftu stehen dem
Anwender 3 Versuche zur Verfügung. Ein
nettes Feature ist auch der aufrufbare Ta-
schenrechner, der wahlweise über die Ta-
statur oder mit der Maus bedient werdel
kann und die üblichen Grundrechenarten
anbierer. Als letztes möchte ich die Funk-
tion SYSTEM eIwähnen. Darüber kann

sich der Anwender ein Bild über die Aus-
lastung der Dateien und des Conputers
machen. Ferner klnn tnar .ich hier eine

Übersicht überdie Betriebszeiten des Com-
pute$ verschaffen. In einem Fenster sieht
man, wann das Programm ein- bzw. aus-

geschaltet wurde.

Fazit
MegaFakt i\l meiner Ansicht nach ein
absolut professionell entwickeltes und
konzipienes So[tware Produkt. dr. ein-
deutig auf den gehobenen kommerziellen
Anwenderkreis abzielt. Es stellt eine Viel-

BiaT:
Die whhtige
ßelegnaske.

Rechnungen ufid
Lieferscheürc
geschtieben utrd

zahl von Funktionen zur Verfügung, die
ich unmöglich in der kurzen Zeit und mit
den mir zur Verfügung stehenden Mitteln
abschätzen konnte. Wichtig ist für mich
aber die Tatsache, daß das Konzept 1o-

gisch und übersichtlich aufgebaut ist und
alle Funktionen harmonisch zusammenar-
beiten. Aufgefallen ist mir, daß die Pro-
grammierer keine internen GEM-Funk-
tionen nutzen, sondern eigene Fenster-,

Dialogbox-, und Alertboxroutinen zusam-
mengestrickt lraben. Diese arbeiten aber

fehlerfrei und stellen kleinere Features zur
Verfügung. die die betriebssysteminter
nen Routinen nicht bieten. So blinkt bei-
spielsweise innerhalb einer Alertbox das

Fragezeichen, oder dasjeweils aktive Ein-
gabet'eld innerhalb einel Dialogbox wird
optisch heryorgehoben. Zum Preis: Me-
gaFakt kostet derzeit in der uneinge-
schünkten Vollversion 1.498,- DM. Bei
diesem Preis fühlt man sich sicherlich in
die IBM-Welt versetzt, wo ja das Gedcht
kursieren soll, das alles, was nicht teuer
ist, auch nichts taugt. Aberwie sagte schon

Günter Strack in der Malteser-Werbung:
Man gönnt sich ja sonst nichtsl Das kann
ich nur unterstreichen, da der mit Mega-
Fakt angesprochene Benuuerkreis diesen
Preis aufbringen wird und dafür einen re-
ellen Gegenwert erhält. MegaFakt scheint
mir derzeit eine. der besten Progt amme in
seinem Bereich zu sein. Falls die Entwick-
ler zukünftig kräftig die Werbetrommel
rühren, wird MegaFakt einen kometen-
haften Aufstieg erfahren.

RoiPt Woll

ße.uesquelle:
MegaTean oHG

W-5650 SoLnryen I
Telelan: (0212) 15888

01,85,1992 o 17:?0 !00

Bild 8: Bevor man Adressen ausdruckt o.ler listet, werulen sie nach vercchiedenen Kriterien seleldierL
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lr-ACT 3.0 isr als Upsrade [ür'alle
f Nrr,,., \on SciCraDh erhälrlich

/\rro wrrcl mrl neuem Handbuch
und Schuber ausgeliefert. Im Unterschied
zu einem normalen Updatehandelt es sich
hierbei zwarauch um eine neue Programm
Version; jedoch sind hier nicht nur 'Bugs'
der alten Ve$ion beseitigt worden. Viele
Wünsche und Anregungen von SciGraph-
Anwendern wulden in X-ACT vefwirk-
licht und [ühnen zur Umsetzung einer
Fülle neuer Funktionen und Verbesserun-
gen. Dadurch, daß die grundsätzliche Ar-
beitsweise beibehalten wurde, werden sich
geübte 'Scicrafiker' auf Anhieb in X-

ACT zurcchtfinden. Im folgenden möchte
mich darauf beschränken, generell nurdie
gegenüber SciGraph neu hinzugekomme-
nen Features zu beschreiben.

Alles, was ein Chart
braucht...

Bereits beim Laden eirer Grafik fällt auf,
daß auch die Dateiauswahlbox aufgewer-
tet wurde: über die Checkbox 'Voransicht
zeigen' 1äßt sich bestimmen, ob beim An-
wählen einer Grafikdatei diese in stark

verkleinerter FoIm (natürlich farbig!) vor
dem eigentlichen Laden angezeigt wird.
Und auch die Tastenakrobaten unter uns
kommen voll auf ihre Kosten. denn die
Dateiauswahlbox ist komplett über die
Tastatur bedienbar. Sowohl die Auswahl
der angezeigten Dateiformate als auch die
Auswahl der zu ladenden Datei kann kom-
fortabel über die Tastatur bestimmt wer-
den. Fernerwerden von jeder angewählten
Datei automatisch Name und Datum all-
gezeigt.

Der Tabelleneditor
Beim Datenimpon in die Tabellen zeigr
sich X-ACT von seiner Schokoladenseite:
es können diverse Formate (auch vomPC)
importiert werden, darunter z.B. (LDW-
)Druckdateien, Comma Separated Va-
lues, Lotus (Symphony) und viele mehr.
Auch sehr große Datenmengen sind im-
portierbar: Wahlweise können Daten zu-
sammengefaßt werden, indem z.B. der
Mittelwert von 10 Zahlen gebildet und/
oder nurjede 10. Zahl in die Tabelle ge-
schrieben wird. In das Tabellenfenster
sind drei neue Eingabe-Zeilen aufgenom-
men worden: erster und zweiter Titel so-
wie Untertitel. Editierbar werden diese
Zeilen durch einen Doppelklick. Die ein-
getragenen Texte werden mit der Tabelle
zusammen abgespeichert und ermöglichen
so eine Kurzbeschreibung der in der Ta-
belle enthaltenen Daten. Titel und Unterti-
tel werden selbstverständlich auf Wunsch
in die Grafik übernommen. Über den
Menüpunkt 'Legende erzeugen' Iäßt sich
nun die Legendenspälte blitzschnell mit
einem beliebigen Zahlenbereich oder
Monatsnamen auffüllen. Das nenne ich
Komfort! Außerdem lassen sich Zahlen
und auch Texre einer Tabelle zeilenweise
auf- oder absteigend sortieren.

X-ACT in der
Wissenschaft

Wissenrchaltler hrben für publikarionr-
reife Abbildungen und Dias spezifische

SOFTWARE
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x, Ac
Eine neue ldentität Iür SciGraph

Ganz im stillen Kämmerlein und ohne spektakuläre Voran-
kündigungen überrascht uns Scilab mit einer gründlich überarbeite-
ten und stark erweiterten Version ihres Präsentationsgrafik-Klassi-
kers 'SciGraph' namens 'X-ACT'. Danken möchte ich der Hamburger
Software-Schmiede dafür, daß sie sich nicht dem aktuellen Trend
angeschlossen hat, ihrem Zögling einfach das Attribut .Professional'

zu yerpassen. Zwar hätte X-ACT dieses Anhängsel durchaus verdient,
jedoch mußte der Name - wenn man gewissen Gerüchten Gtauben

schenkt - aus rechtlichen Günden geändert werden. Hat sich da doch
ein 'Großer' der Branche auf d€n Fuß getreten gefühlt, weil eines

seiner Programme auf einen ähnlichen Namen hört ...

X-ACT| P ull- D owt- M e nüs
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> Bei Ao&hlüB an TT können unsere
Ge.äte opt:onal onne Scsl'Hostadapter
b€lriebsn werden, bel Kau, einer
anscnbBf ertjgen F€§tplatie ohne scsl-
Hostadapter reduzied sich der Kaufpreis
um oM 150,-
> rnit g66t€uenem, 8€hr leisem Lllfter
t weiterc technlsche Dalen wie unsere
SosI-Festplatten fü. die Atäi St-Se e. Anschlußlertige

SCSI-Fcstplatten lür dic
Atari ST-Serie

> Dat€nkänsle aten > 600 KByte/s, fiit
lmprimislaulwerken bis zu 1350 KByte/s
erzielbar, Zugrirfszeiten bis zu 14 Bs.
> Spilzensoftware: 255 Partition€n
inBrallierbar, sonwareschrcibschulz, jede
Partlrion aurobooüähig, Interleave 1 : 1

einsteliba( Cache, Backup, Oplimizer in
der Soliware enthanen.
> 100% Atari-kompatibel, Frenid-
betiebssysleme (PC- Speed, AT- Speed,
PC-Ditto, Specke, Aladin, Manix, OS-9,
RTOS) sind voll rauflähls.
> Sehr leise, 3-5'.Festplatten ohne
Lofter, 5,zs'rFestplatten mlt gssIeuedem

> Durchgesdrleitler gepuffeder> Durchgesdrleitler gepuffeder DMA-
gus, Autoparkfunktjon hardwaremä8ig,
DMA-N. von außen einsrellbar

iff:.li:+- !.99qr B:ärst':träril*r:"s:n
ffil,y#""1*" 1.193. ü!ü",*""c"
mäfi:,' i.i[a, iJJi5ö"Ji§llfffJäfflx'J"g#f,ilil i.g[ar 9"18'tr"'l' ^erne 

M{e re§p ane

H,lffiI:I-' 4.998r
trJiti1iP 1.308,-

SGSI-Kits

Ußere So§FEinbaukit5 beslehen aus
Feslplältenlauiwerk, SCSI-Hostadapier,
DMA-Kabel, SCSI-Käbei. lnsiällatiofl s-
soflwaB und Handbuch.

li:[il".i'lTl;I 598,-

SDtl-l(onDlaütl &rirhrlld rll.
0rtäüi!, rtzuil, üdr{rn r,

irff:,:"':'' l.2g8f

> Herausgelührler §CSl Bus, durch
abscialibaren Hostadapter optimale

i[il]'iiä -[iir i;+ia;*r.-138r
'üffffi -t.iiil ;,,;tt[t';. ligi:
:#fi:oil'i, - 1.098r *ifltfi:* i:iöB:-
li^::'-"^'::^i::::1"':.:?",1.:::l; lTl'jil1i:T:'* 2.998,-**llx;;ä:"{"- 

t#,,1r:,:,;:,* 4.998r

Die M ghty [/ic Profiline bielet lhnen bis zu 32 Mb linearen TT Fast

RAM Speicher.

. Bestückbar mit 4 Mb, 8 Mb, 16 Mb,20 Mb oder 32 Mb

o Folgende Simm L4odule können verwendet werden:

1[/-8oder4[,4-8

Leerkarle 698.' DM Bestückt mit 4l\/lb ll98..DM
8Mb 1698.. DIJ 16Mb 3698.. DM 20Mb 4t98.. DM

32 Mb 6689.. DM

Bis zu 16 lVlb linear verfügbar (ohne Software oder Treiber)

Umschaltbar auf 4 Mb

Optional mit 16 MHz (ca. 170 o/o Geschwindigkeitssteigerung)

16 Mb mit nur 32 Ram's - d.h. kleine Außmaße. Platz für

andere interne Karten

Low Power, keine Wärmeentwicklung

Lölfreier Einbau in ca. 20 Minuten

Auf Wunsch kostenfreier Einbau durclr GE Sotl
2 Jahre Garantie

Leerkarte 998,. DM

8 t\,lb 2498,. DM 12 Mb 2998,. DM 16 Mb 3498,. DM

Aufpreis für 16 MHz 398,. DM

-tr-
, 

-h 
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Habsburcer Straße 13

D-521 6 Niederkassel-Reidt

Teelon:(0 22 08)7 31 48

Telelax:(0 22 08)7 31 19
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Anscülu0fertige
SC§l-testplancr lür

Atari TT und ilesa STE

Hoch-
stimmung

über
Preistiel

rc

Dotensysteme
Eugensiroße 28
/302 Ostfildern 4
Ielelon A7 )1 / 457 9623
Ielelox 07 11 / 4 569 5 66

Mighty Mic Profiline TT/32

Mighty MIG Profiline ST/16

Scsl"[olrrü$tor

Srqu.rr I
Crnrido.§0400 

- 

I
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50 Prtr 

--

0fa-
firtd 

-

scsl-
l(rior 
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Endlich!!!
TT Fast Ram von GE-Soft:
Bis zu 32 Mb
Lötfreier Einbau, einfach
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Anforderungen. Häufi g müssen impofi ier-
te Daten rcchnerisch verändefi und stati-
stische Kennwefie errechnet werden. Auf
Wunsch gibt X-ACT l7 deskriptive stcti-
stische Kennwete von selektierteny Spal-
ten als neu berechnete Tabelle aus. z.B.
Summefl. Mittelwerte. Median, Standard-
abweichung, Vefirauensintervalle usw. Zur
Histogrammdarstellung lassen sich die
Datefl in Klassen einteilen.

X-ACT kann aus den Zahlen vorhande-
nerSpalten mit tiei definierbaren Formeln
neue Spalten berechnen. Um die neuen
Rechenfunktionen zu erreichen, setzt man
den Culsol in eine Spalte und de[inien im
Dialog'Formeleingeben' die gewünschte
Formel. Mit 'Berechnen' im Formel-Dia-
Iog werden die nach der Formel errechne-
ten Werte in dieser Spalte eingetragen.
Verläßt mrn die Dialogbox hingegen mit
'Ok', also ohne zu berechnen, wurde der
Spalte nur eine Formel zugeordnet, die
Werte aber noch nicht errechnet. So kön-
nen mehreren Spalten Formeln zugeord-
net werden, um dann später perMausklick
diese Spalten neu zu berechnen. Das be-
deutet auch: Falls man die Ursprungszah-
len ändert, reicht ein Klick auf'Neube-
rechnen', um die gesamte Tabelle aufzu-
frischen

Ein weiteres Bonbon: X-ACT erlaubt
unterschiedlich skalierbare Achsen inner-
halb eines Diagramms. Nach Selektion
einel Spalte jm Tabelleneditor läß1 sich
diese einer linken oder lechten x- bzw. y-
Achse zuordnen. lm Extrcmfall können so
bis zu vierunabhängig skalierbare Achsen
in einem Diagramm gezeichnet werden!
Bei den meisten 3D Damtellungen stehen
bis zu zwei unabhängige y-Achsen zur
Verfügung.

Mit X-ACT ist nun auch Batch-Betrieb
möglich. Über eine Kömmandozeile kann
jedes externe Programm X-ACT starten
und diesem eine Tabelle übergeben, aus
der dann automatisch ein Diagramm be-
rechnet wird, Danach wird dieses ausge-
druckt oder als Datei gespeichert und die
Kontolle über den Rechlerwieder an das
externe Programm übergeben. Ein An-
u endungsbereich fü r d iese Funktion u äre

z.B. die automatische Generierung von
Grafiken aus Datenbanken. Meßwerter-
fassungsprogrammen in der Wissenschaft
usw. !

Der Achsendialog
Nach wie vorwerdendie Diagramme über
die Länge der Achsen skaliert. Der Ach-
.endirlog r on X ACT bietet jedoch dir er-
se neue Optionen. Neben einer Verbesse-
rung der Achsautomatik sind nun auch die
Raster- und Schrifteinstellungen ftu jede
Achse getrennt einstellb;Lr. Bei logarith-

38 lY* 7ß 1ss2

mischer Achsbeschriftung ist die Basis
(10, e oder 2) einstellbar. Endlich ist nun
auch die Mauerdicke bei 3D-Grafiken
unabhJngig ron Llel Teilstrichliinpe ein
stellbar. Die Bcschrifiungderx-Achse kann

.jetzt aufden Sockel oder auf Wunsch auch
unterhalb des Sockels gezeichnet u,erden.
Auch der Abstand der Beschriftung von
den Achser ist jetzt frei wählbar. Wahl-
weise werden an die Meßpu nkte die jewei

ligen Werte oder die auf Wunsch automa
tisch genedefien Legendeneintrüge ge

sehrieben - ituch dieses nillr'rllch rnir ein-
stellbater Schift.

Gruppentherapie
Die Gruppen einer Grafik werden in X-
ACT mit Ausnahme der Titel und Legen-
den in einer 'Obergruppe' zusammenge-
faßt. So kann die gesamte Grafik nach dem
Anwählen auf der Arbeitsfläche verscho-
ben werden; die Legenden lassen sich je-
weils einzeln verschieben. Die neue Posi-
tion der Crallk bleibt nun auch nach einer
Neuberechnung bzw. Reskalierung erhal-
ten. Ohne diese Obergrrrppe' au[zulösen.
kann weiterhin mit Doppelklicks auf Ele-
mente derGruppe gearbeitetwerden. Beim

Die Arbeitsutngebung yon X-ACT
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Dateien laden mit
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Dokunent ärfnen

laufrerk: f Er ltl nusHähl I s1lDPtll,l0.EEl'l

?3,95,199? 16r16

fomötei X Uoränsicht zeigen

[Tim[EniTabßfien l§l l,!brucr,'l l-Ef,-l

ACT gestattet es, sämtliche unterbroche-
nen Linientypen in beliebiger Sttuke dar-
zustellen und natürlich auch zu exportie-
ren. Optisch angenehm fällt hierbei auf,
daß längere Teilstücke einer unterbloche-
nen Linie 'gnadenlos' dern Verlauf der
Diagramm-Linieangepaßt-alsoz.B.auch
geknickt werden. Verläufe sind in X-
ACT in I -Grad-Schritten beliebig dreh-
bar. Einzige 'Einschränkung' : X-ACT
benutzt grundsätzlich einen hochwertigen
.256slu figen V erlau f: geringere Schrittwei-
ten lassen sich nicht mefu einstellen. Das

ist aber auch nur in seltenen Fillen nötig
und deshalb durchaus zu verkraften. Lei
der sind im aktuellen CVG-Format nur
100 Verlaufsabstufungen möglich, wes-

halb man solern Verläufe zum Ein\atz
kommen - die GEM- bzw. Post-Script-
Fomate für den Expoft der Gnfiken be-
vorzugen sollte.

Fantastic colours ...

Aufgrund eines neuen Frrb-Ditherings ist

bereits mit 16 Farben eine hervorragende
Datstellung von Farbvcrläufen möglich.
Plobleme beim Farb-Dithering gibt es zur
Zeit nur noch mit derC 1 1OZV von Marix.
Da diese Karte keine 'Mu1ti-Color-Pat-
terns darstellen kann. wur in derjetzigen
X-ACT-Version eine optimale Anpassung
nicht mög1ich. Doch auch mit dieser Karte

Plramiden. Röhr?n u. Sä le ftu 4J?ktvo €

läßt sich gutarbeiten; einzig bei Verläufen
muß man h;rlt ein bißchen Phantasie tnil-
bringen. In der Ausgabe aufDrucker, Dia
bzw. im Export erscheinen die Farbver-
1äufe natürlich wie gewünscht.

Neue Diagrammtypen
X-ACT bietetviele neue in Wirtschaftund
Wissenschaft gebräuchliche Diagramm
typen, wiez.B. Radial- und Profildiagram-
me, Portfolios, 3D-Punktwolken und -Li-
niendiagramme usw. Im folgenden möch-
te ich die einzelnen Grafiktypen und ihre

Anwendung kurz vorstellen.

Dialogbox z nt

Auflösen der Obergruppe zerfüllt diese in
einzelne Untergruppen. Wenn man jetzt
einzelne Teile der Grafik verschiebt und
danach mit Doppelklick Funktionen auf-
ruft, die eine Neuberechnung der Grafik
zur Folge haben. u ird ruch diese relative
Verschiebung der Untetgruppen'erinnert'.
Beim Verschieben von selektierten Ob-
jekten u ird jetzt übrigens nicht mehr wie
üblich der Selektionsrahmen verschoben,

sondern das Objekt selber. Dieseswird aus

Geschwindigkeitsgründen im Outline-
Modus gezeichnet. Wird eine Gruppe durch

Anklicken eines Objektes verschoben, wird
das angeklickte Objekt stellvertretend für
die Gruppe verschoben. Nach Abschluß
des Verschiebens wird die Cruppe ge

zeichnet. Die Vorteile dieser Technik: die
exakte Positionierung beim Verschieben

von Objekten/Gruppen wird erheblich ein-
facher!

Neue Grafik-Tools
Ein neuer Polygon-Editor - mit eigener
Werkzeugleiste - erlaubt das komfortable
Editiercn von Bdzier-Polygonen. Gerade
Linien und Be/ier-Kurven könnenjetzt in

Polygonen gemeinsam verwendet werden.

Fin Umuandeln von gerrden Linien:n
Bdzier-Kurven und umgekehrt ist ebenso

möglich wie das Einfügen und Löschen
von Polygonpunkten.

In SciGraph sprang die Linienstärke bei
Anwahl unterbrochener Linientypen au-

tomatisch auf die kleinste Linienstärke
zurück, was auf eine Beschränkung des

ATARI-GEM zurückzuführen war. X-

Auf dctn ST/TT
einmalig: Vektor-

Farbwrläut'e ill
beliebige Winkeln!

Pärafieter für nonlinearen Fit

Stdrtxertl Sahrittl rel, tehleri
a l------------ .3---------- .08001------
b l------------ .3---------- .80001------
r l------------ .l---------- .0000t------
d l------------,3---------- .00801------
e 1------------,1----------,00001------
{ 1------------,3----------,80001------
g l------------,3----------,00081------

I Ei,,füg* I |E;AA-]
Retativer tehler I ;b{"

fEbmch l lT-l

(1 + (b/x)^E) tSignoid-Fit
+ h*exp(r*x)
- a*exD(b*r^z + r*r +d)

Färbuer I auf

(D lineär O Erogressiv

l-Ebrurt'l

t-_6[-t

Uon: IIIII]II [achr W
!linkel-

ffiffiWffiffi
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In den besonders häufig angewandten Li-
niengrafiken, die sich besonders gut zur
Darstellung größerer Datenmengen oder
Trendentwicklungen eignen. rind nun in
X-ACT nicht.lineare Fits und Funktions-
Plots verfügbar! Diese Funktion löst fol-
gende Aufgabe: Lege eine durch eine For-
mel besch ebene Kurve durch eine Punkt-
wolke und verändere die Pammeter der
Formel so, daß die Kurye optimal 'paßt'.
X-ACT fittetnach beliebigen Formeln und
erzeugt wahlweise auch Funktions-Plots.
Eine Reihe von häufig vorkommenden
Formeln ist in einer Liste vordefiniert.
Eigene Formeln können der Liste hinzu-
gefügt werden. Die Fit-Funktion ist in den
Diagrammtypen 'Linien 2D', 'Linien 3D'
und 'Profile verfügbar. Ührigens erwei-
tern fünfneue Marker-Typen das Marker-
Sortiment auf insgesamt l5 in Größe und
Farbe einstellbare Symbole.

Ferner können sich Liniendiagramme
im dreidimensionalenRaum'räkeln'. Hier-
bei werden mehrere zweidimensionale
Liniendiagramme hintereinander im Raum
angeordnet. Für die 3D-Liniendiagramme
geJten die selben Einstellmöglichkeiten
t inkl. Curve-Fitting etc. ) wie für die zu ei-
dimensionalen. Diese Darstellungsart ver-
bessert die Ubersicht bei besonders vielen
DatenreiherI.

3D-Pdnktwotken stellen eine oder meh-
rere Datenreihen mit mindestens drei Merk-
malen im dreidimensionalen Raum dar.
Abweichungswerte können entweder als
Balken oder als Marker mit variabler Flä-
che oder Durchmesser dargestellt wcrden.

Verteilungsdiagramme dienen dem über-
sichtlichen Vergleich von Datenreihen.
Dargestellt werden fürjede Verteilung die
Meßwerte sowie die Standardäbweichung.
Die Datenreihen werden übersichtlich in
einem Diagramm neben- oder übereinan.
der zusammengestellt.

X-ACT in der
Marktforschung

Portfolios sird xy-Diagramme, bei denen
ein ddtter Parameter die Größe bzw. die
Fläche von Kreisen bestimmt. Sie eignen
sich für die Wissenschaft zur Darstellung
vieler Proben, die jeweils drei Merk-
malsausprägungen aufweisen.

Radialdiagramme sind besonders nütz-
lich, wenn sehr viele verschiedene Merk-
malsausprägungen von wenigen Proben
miteinander verglichen werden müssen.
Außer in der Wissenschaft werden sie auch
häufig in der Marktforschung verwendet.
Profildiagramme bestehen aus mehreren
Liniendiagrammen, die neben- oder über-
einander angeordnet sind. Bis zu 16 Da-
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Die Tortei ltssen sich tun völlig frei drehen und

tenreihen lassen sich mit dieser Darstel-
lung besonders leicht aufeinen Blick mit-
einander vergleichen. X-ACT bietet fünf
verrchiedene Drrsrel lung.rypen r Linien.
gef ülite Linien, Abweichungen, Treppen)
sowie die neuen Optionen der Liniengrafi-
ken. Jede der y-Achsen läßt sich nach
Doppelklick auf ein Achsenelement ein-
zcln skalieren.

ln die Röhre geschaut...
X-ACT bietet auf Wunsch neben dcn her-
kömmlichen 3 D- Ba lkend iagrammen mit
rechteckigem Grundriß die Möglichkeit,
Röhrcn, Säulen und Pyramiden mit 3- bis
64eckiger Grundfl äche darzustellen. Hohe
Kantenzahlen vermitteln den Eindruck
eines 'runden' Körpers, jedoch sind be-
ronder r bci r ielen Balken tlie Rechrnzei-
ten nicht unerheblich. da fürjede gczeich-
nete Fläche die Helligkeit berechnet wird!

Bei hoher Kantenzahl und entsprechend
eingestellter Lichtquelle berechnet X-ACT
sehr realistisch aussehende Verläufe. Wei-
terhin verwöhnt X-ACT den Anwender
mit der Darstellung derRasterlinien der y-
Achse auf den Objekten. Dies emöglicht
ein Ieichteres Ablesen der Werte auf den
Balken. Bei der Röhrendarstellung ist so-
gar die Wanddicke der Röhren beliebig
einstellbar! Das nenne ich Konsequenz...l

Alles Torte oder was?
Auch bei den Torten hat sich einiges ge-
tan. Zum einen lassen sich nun endlich
komfoftabel Startwinkel undZeichenrich-
tung sowie der Abstand zwischen den
Tortenstücken numerisch festlegen. Zum
anderen lassen sich die dreidimensionalen
Torten jetzt auch wie die anderen 3D-
Diagramme frei im Raum rotieren und
sogar beleuchten. Schönere Torten gab's
wirklich selten ... Und noch ein Schman-
kerl: sind eine x- und eine y-Spalte selek-
tiert, chtet sich die Höhe der Tortenseg-
mente nach den Werten in der y-Spalte.
Hiermit lassen sich z.B. treppenmäßig
ansteigende Tortensegmente realisieren.

Do it yourself
Alle von X-ACT eEeugten Diagramme
können als STL-Datei abgespeichert wer-
den, um später als Vorlage für andere
Diagramme zu dienen. Diesekönnen dann
wie ein eigenständiger Diagrammtyp be-
handelt und für oft wiederkehrende Auf-

Die ünfangreiche
Optionsbor für
Liniendiagramne

Freics Rotieren int
3dimensionalcn
Raümfiir fast
jeden ctufiküp!

Linirngräf ik-0DtioIen
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die exakt der Standfläche der Balken ent
spricht. Möchte man 2.8., daß die Ober-
kanten der Mauern exakt in einer Linie
fluchten, muß für die Höhe des Flucht
punktes die Länge der y-Achse eingege-
ben werden.

Kein Zurück!
Die momentane Programmstluktur ellaubt
leidernoch immerkeine'richtige' UNDO-
Funktion. Einzig ein 'Pseudo'-UNDO ist
vothanden: wenn man z.B. aus Versehen
ein Objekt verschiebt, springt dieses, so-
lange es noch nicht abgesetzt ist, durch
Drücken del rechten Maustaste wieder an
seinen alten Platz zurück.

Beim Arbeiten fehlt mir bei X-ACT
leiderauch die Option, den Bildschir maut--
bau vorzeitig abzubrechen. Denn bei häu
figem Wechsel der Vergrößerungsstufe
bekommt auch einATARITT - bei extrcm
aufwendigen Gratiken - 'weiche Knie'.
lmmerhin besteht jetzt die Möglichkcir.
den stindigen Neuaufbau der Craliken
nach .jedel Par ameteränder ung zu unter-
drücken. Der Befehl 'Neuberechnen' erle-
digt dieses dann separat.

What a combination ...

X-ACTermöglicht den gJeichzeitigen Ein
satz von Vektor- und Bitmäp-Fontsl Mat't
kann sowohl herkönrmliche GEM-Rastel -
schritien als aucir beliebig skalielbarc Satz-
schrilten der Firma Bitstream (im sog.
'Speedo'-Format) benutzen. Die Bit-
stream-Fonts, die auch in kleinsten Schrift-
graden von hervorragender Qualität sind
(bei Vektorsctu'iften keinesfalls selbstver-
ständlich!), vedügen über einen umfang
reichen Sondelzeichenvonat und brauchen
für den Bildschirmaufbau kaun't lüngcr als
die geu ohnren Pirel-Fonrs. Neben derr in
der Wissenschaft geforderten Sch fity-
pen 'Helvetica' und 'Times' - jeweils aJs

Roman, Italic, Bold und Bold Italic - ent-
hllt drs B it.t ream-Font- Paker uuch zr ei
mathematisch-wissenschaftliche Zeichen-

sätze. Diese beinhalten vom kompletten
griechischen Alphabet bis hin zu Indizes
eine Fülle vpn Sonderzeichen in Satz-
schriftqualität! DieseFonts, mitdenen auch
Formelsatz möglichist, decken somit auch
die Bedürfnisse des Wissenschaftlers ab.

SämtlicheTexte lassen sich in 9o-Grad-
Schritten drehen. Textattribute wie 'Fett'
und'Kursiv' beeinflussen natürlich nur
noch evtl. installiefle Pixel-Fonts; bei Vek-
tor-Fonts existieren für diese Modifizie-
rungen eigene Schdftschnitte. Einzig die
Funktion'Unterstreichen' wirkt sich auf
alle installierten Fonts aus,

Üb gens erscheint nun die allseits be-
liebte (und aufden erstenBlick in X-ACT
vermißte) Sonderzeichen-Box erst nach
Druck auf die 'Insert'-Taste. Per Mausk-
lickkönnen so alle Zeichen des angewähl-
ten Zeichensatzes per Mausklick an der

Nicht"linearc Resressiot: (N = 186)

I(x) = b-exp(c*x) + d*exp(e-x)

3D-Putrktb'olke zw Darstellung nehrerur
Datenreihe mit müdestcns 3 Me*malen

gabe eingesetzt werden. Gegenüber dem
bisherigen Abspeichern von Skalierungen
mit oft schwer interpretierbaren Namen
bringt dieses neue Konzept entscheidende
Vofieile. STL-Dateien enthalten nichr nur
reskalierbale Grafiken. sondern auch vom
Anwendel gezeichnete oder importier1e
Vektorglatik. Wird eine STL Datei als
Vorlage für' neues Datenmaterial benutzt,
werden die Achsenskalierungen aus dem
Datenmaterial neu berechllet,alleanderen
lnformationen, also Farben, Lage im Raum,
Lage auf der Arbeitsfläche usw. jedoch
aBS der Vorlage übeffrolllr']len.

Ubrigens lassen sich fast alle Diagramm
typen unter Beibehaltung der vom An-
wender verändeften Einstellungen in an-
dere Diagrammtypen umwandeln. So kann
man schnell und bequem herausfinden,
mit welchem Diagrammtyp sich das Zah
lenmaterial anschaulicher darstellen 1ällt
bzn. welcher Diagrammtlp bessel in ein
vorgegebenes Layout paßt.

Verbessert wurde auch die exakte nu-
[relische Einstellung des Fluchtpunktes.
Dieser ist jetzt numerisch auf die Grafik
selbst bezogen. So führt eine Eingabe von
0 für die Höhe des Fluchtpunktes bei der
Zentralperspektive zu einer Augenhöhe.

r00

001 0l

Bei de 'nicltt-linearen Fits' teird per F'onnel
eine Kurve durch eine Ptnktuolke gelegt.

momentanen Cursor-Position eingefügt
uerden. Leider i.r der erste Au[bau einel
solchen Box auch auf einem ATARI TT
prinzipbedingt recht langsam (Vektor
schrit'ten ...): dafür ist die Box bei erneu
tem Auliuf dank Cache blitzschnell zur
Stelle.

Chart-Publishing
Gerade im Hinblick auf die komplette
Umstellung auf Vektorschriften wäre es
ratsam. die Textfunktionen in späteren
Versionen deutlich zu erweiteln. Denn
dann werden Textattribute wie 'Outlined'
und 'Shadow' bzw. in beliebigen Winkeln
gedrehter Texr leicht zu realisieren sein.
Zum totalen Chart-Publisher-Feeling fehlte
dann eigentlich nur noch ein Texteditor
für kleinere Fließtexte. z.B. für erläutern-
de Begleittexte zu den jeweiligen Charts.
Meines Wissens ist aber schon für das
nächste Update ein 'Textobjekt' geplant,
das genau diese Aufgabe übernehmen
wird!

Momentan bleibt es also bei der Be-
schränkung auf einzelne Textzeilen. Die-

SondeFze i E hEn-f,usHah I

Das ausqexählte SonderzeiEhen Hird an der Cursorposition eingefügt,
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se lassen sichjedoch - wie andere Vektor-
objekte auch - automatisch anordnen bzw.
ausrichten. Die neue Funktion 'gleicher
Abstand' im Menüpunkt'Lage/Anord-
nung' verteilt z.B. sämtliche angewählten
Textzeilen gleichmäßig zwischen der ober-
sten unduntersten Zeile. so daß man blitz-
schnell einen gleichmäßigen Zeilendurch-
schuß erhält.

Calamus ade
Der Expofi komplett beschrifteter Dia-
gramme in Calamus, PPM oder Didot-
Professional gestaltet sich dank der Vek-
tor-Fonts nun endlich völlig unproblema-
tisch. Sofem man für die Beschüftungen
der Diagramrne Vektor-Fonts benutzt, wer-
den die gefüllten Umrisse sämtlicher Zei-
chen als B6zier-Vektorobjekte mit in den
Publisher übemommen; das nachträgli
che, mühsame Beschriften der Chans ge-
höfi also der Vergangenheit an. Und wenn
ein Kunde tatsächlich einmal exotische
Fonts wünscht, speichert man die Dia-
gramme eben ohne Beschriftung ab und
holt dieses wie gewohnt manuell im Pub-
lisher nach.

lmporUExport
Während sich X-ACT beim Grafikimpon
nach wie vor unnötig 'zugeknöpft' prä-
sentiert - es lassen sich nur GEM-Meta-
files importieren - ziehtes beim Grafikex-
port einen Trumpf nach dem anderen aus
dem Armel: neben Post§cript- und EPS-
Dateien für den Export in PC- und MAC-
Programme exportiert X-ACT in den For-
maten Calamus-CVG, Ventura Publisher,
CEM-Artline2 und HP/GL. Zum Export
in Calamus l.09Nbietet sich das Ventura-
Format an, welches keine Farbin lorrnatio-
nen beinhaltet. Volle Farbenpracht im
Calamus S/SL erreicht man durch den
Export der Graphen im GEM-Artline-For-
mal Systemübergreifend bietet sich z.B.
für die MACs das EPS-Format an. Auch
die Dia-Ausgabe ist über das (E)PS For-
mat problemlos und in bestechender Qua-
lität möglich.

Hungry like the wolf ...
Durch die vielfültigen Erweiterungen hat
natürlich auch der Programmcode von X-
ACT gehörig zugenommen. Unter 1,5
MByte Arbeitsspeicher und ohne Fest-
platte ist ein Arbeiten mit X-ACT nicht
mehr möglich. Anwender mit bescheide-
ner Hardware müssen sich halt noch mit
dem 'guten alten' SciGraph behelfen.

Auch das klassische ATARI,Outpur-
Programm kann mit den Erfordemissen
von X-ACT nicht mehr Schritt halten,

44 tf* 7ß lssz

weshalb Scilab dem X-ACT-Programm-
paket eine Weiterentwicklung dieses be-
währten Ausgabeprogrammes mit dem
passenden Namen 'Xout' spendierte. Die-
ser auch oprisch aufpoliene Nachfolger ist
sehr komfortabel zu bedienen und stellt
ebenfalls die bekannten Funktionen so-
wohl zum Ausdrucken als auch zur Dia-
Show mit weichen Ürberblendungen zur
Vefügung.

Nice price
X-ACT 3.0 ist für dic Betriebssysreme
ATARIST/TT, MS DOS undFlexOS mit
gleichem Leistungsumfang lieferbar.
ATARI-User zahlen für das normale Up
grade von SciGraph aufX-ACT 138,- DM;
das 'Profi-Upgrade' (inkl. l0 Bitstream
Satzschdften u. spezieller TT-Version)
kostet 298,- DM. Der Neupreis für das
'normale' X-ACT beträgt 599,- DM, für
die 'Profi-Version' 799,- DM. Sowohl in
Anbetracht der gebotenen Leistung als
auch hinsichtlich der Qualität der Vektor
Fonts erscheinen mir diese Upgrade-Prei,
se durchaus angemessen. Für die 'MS
DOSen' kostet X-ACT inklusive derSatz
schriften übrigens DM 1.590,-.

Resumee

X-ACT präsentierte sich während des Tests
als ein verläßliches, weitgehend ausge-
reiftes und im Detail bestechendes Pro-
duLt. Die noeh bectehenden Unzuläng-
lichkeiten (kein UNDO, kein freies Rotie-
ren von Objekten) mindem den realen
Anwendungswert des Programmes nicht.
Die enorme Anzahl an (untereinander kom-
binierbaren) Diagrammtypen mir bis ins
Detail ausgefeilten Features sowie die
Möglichkeit der automatisierten Daten-
aufbereitung externer Zulieferprogramme
machen X-ACT zu einem höchst effektiv
einsetzbaren Werkzeug.

Ein Radial-
'Spi ne tßtz'
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direkt bei MAXON Computer
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W-6236 Eschborn . Tel. 06196/481811 . Fax 06196/41885
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Fahrplanmäßig
Datei Bearbeile t ionen ßulorouter r mon lsl05

Route it!
& Gircu iI!
Die Möglichkeiten für einen Elektronik-Freak von einer Idee über einen Schaltplan zu einer Platine zu kommen,

sind ziemlich vielftiltig. Das am wenigsten Interessante ist wohl näch ersten Skizzen und einem ,,fliegenden.'
Prob€auftrau zu einer ordentlichen, nachbauf:ihigen Schaltung mit Platine zu kommen. Für ATARI ST und TT
gibt es einige Programme, die einem diese Arbeit €rleichtern. Nur wenige unter Ihnen ermöglichen aber die

Nutzung des gesamten Arbeitsspektrums yon der Schaltplanerstellung bis zur fertigen Platine. Die Programme

Circu iTl und Route iT! ermöglichen das Arbeiten in dem zuvor genannten Arbeitsumfang.

it ca. 360 DM für die gesamte

Software, dic von der Thinkl
GmbH in Nürnberg vertrieben

wird, ist dieses Produkt, gemessen am
Leistungsumfang, durchaus auch interes-
sant füjemanden, der sich mit Elektronik
nicht ausschließlich im prof'esionellen Be
reich beschäftigt. Sofern ein ausreichen-
des Maß an RAM-Speicher vorhanden i\l-
arbeiten beide Teile des Programmpake-
tes Hand in Hand. Die Zusammenarbeit
funktioniert am schnellsten und reibungs
losesten, wenn Circu iTl als Accessory und
Roure iT! als Application gestafiet wird.
Dabei sind drei Arten der Kommunikation
zwischen den Programmen möglich:

1. Als grundlegendste Form der Zusam-
menarbeit bestimmt der Benutzer den
Zeitpunkt der Übergabe vom einen an
das andere Progmmm.

2. Etwas fortschrittlicher sieht da schon
die zweite Kommunikationsmöglich-
kei aus. bei der Circu iT! automatisch
Daten sowie Datenänderungen von Be-
stückungsplan und Netzlisten an Route
iTl rnultrtc\ling-ähnlich übergibr.

qe tY tß ßsz

3. Als Krönung der Kooperation der bei-
den Softr,rrre-Teile i.t dann der quasi
synchrone Datentransfer untereilrander
anzusehen. wobei die Infbrmationen
vom Schahpluneditor' zum Platinerl
Layouter fließen und umgekehrt.

Allerdings. rvie schon zuvor angedeutet,
:ollte hei cirer *,lclren Betlieb.arr ein
RAM-Speicher von Irrindcstens 2 MB vor-
handen sein. Bei einer Applikation alleine

sollte I MB die untere Crenze für die
Nutzung sein. Beide Programme sind pro-
grammiertechnisch konsequent in die
GEM-Umgebung eingebunden und sowohl
aufdem ST/STE als auch aufdem ATARI
TT lauffähig. In diesem Zusammenhang
ist auch die heute schonfast zurSelbstver-
ständlichkeit gehörende Bedienung durch
Tastenkombinationen für alle Menüpunk-
te positiv zu erwähnen. Die Nutzung des
GDOS für die Zeichensätze wird ebenso

In Bouteileditor
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unterstützt wie die darüber erfolgende
Druckerausgabe. Somit werden alle Druk-
kor unterstützt, von denen ein SYS-File
zum ATARI-GDOS existiert.

Das Druckbild
Bei Roure iTl tühnen. trot.,,rller Bemü-
hungen, nur wenige Treiber in unserer
Konstellation zu einem zufriedenstellen-
den Druckbild. Ohne Probleme waren

Postscript- und FX80- (P6 soll auch funk-
tionieren, konnte aber nicht getestet wer-
den) Treiber. Eine Ausgabe über Plotter
mitHPGL-Code und eineAusgabe in dem
beim Platinen-Layout weitverbreiteten
Gerber-Format sind in Arbeit, Wer möch-
te, kann die Software auch mehrfarbig
genießen - ab einer Auflösung von 640 *

200 Bildpunkten. Mit den meisten Grafik-
treibern für Grafikkarten des STs, so auch

mit Oyerscan, sollten diese Programme
also zu betreiben sein. Höhere Auflösun-
gen sind aber, auch wenn man die Anzahl
der offenen Fenster sieht (im Quasi-Mul-
titasking-Betrieb nämlich fünt), bestimmt
kein Luxus. Die Nutzung mehrererFarben
ist für Route iT! beim Erstellen doppelsei-
tiger Platinen ein nützlichei Fealure.

S c h a ltp I ä ne e ntw i c ke I n
Im Schaltplaneditor, wie der Name Circu
iT! schon andeutet, haben die Autoren auf
Vektorgrafik gebaut. Selbst eigene in den

Sch.rltplln übernommene Craliken müs-
sen im GEM-Vektotformat zum Einbin-
den in den Schaltplan vorliegen, damit das

Vergntigen des,,zackenkrsen" Verklei-
nerns undVergrößerns auch aufdas selbsr
gezeichnete Logo und nicht nur auf Bau-
teile und Leitungen wirkt. Die Bauteile,
die in diversen Gruppen wie z. B. TTL
ICs' zu einer Bibliothek zusammengetäßt
sind. können aus mehrel€n Teilen beste-
hen. Als Beispiel .ehen \ ir un' einen
7400 TC an. der vierZweifach Nand-Gat-
ter zum lnhalt hat. Also wird der IC als

Multiobjekt mit vier Einzelteilen aufge-
fäßt. Das heißt. die Gatter können einzeln

auf dem Schaltplan plazien werden, sind
aber auf dem Bestückungsplan als ein lC-
Gehäuse zu sehen. Zu einem Bauteil wer-
den zusätzlich Pin-Bezeichnungen (2.8.

CND 1ür Masse oder A15 für eine Adreß

leitung), Löt-Pad-Koordinaten, Informa
tionen. ob ein Teil als SMD oder als Stan-

durdteil rerwendet wird, und teilweise
Icons in der Library verwaltet. Jedes Icon,

das in diesem Zusammenhang zu sehen

ist, wird als GEM-Vektorgrafik verwaltet.
tinziges Manko ist. tluß die CrafiLe n mit

einem Fremdprogramm wie z.B. GEM
DIaw erstellt wetden müssen. Aber das

scheinbar umständliche Prozederc mit den

SOFTWARE

vielfältigen Library-Daten lohnt sich, denn

das Zeichnen der Schaltung witd dadutch
an vielen Stellen vereinfacht. Nach det
Wahl des Bauteils aus der Bibliothek läßt
sich das Element per Mausklick auf dem
Bildschirm plazieren. Die Verbindung von
Anschlüssen zweier Bauteile ist nach Vor -

auswahl des entsprechenden lcons aus dem
Werkzeugfenstel durch Anklicken von
zunächst denr ersten Bauteil und dann der'

Anuahl de. Verbtndung.punktes ln ei-
nem weiteren oderdemselben Bauelement
zu ereichen. Meistens sind so gezeichnete

Schaltpläne aber nicht rechtwiüklig in der
Leitungsführ ung. Ein,.Wettzeug" aus dem
gleichlautenden Fenster ellaubt cin rccht
*.inkliges Ausrichten r on Bäuleilen und
Zuleitungen zueinander. inrlem nt:rn ein
Element festhält und das andere dazu aus-

dchtet. Bauteile lassen sich aufdem Schalt-
plan auch in vielfältiger anderer Weise
manipulieren, wobei das Vergrößern, Dre-
hen und Spiegeln hicr exemplarisch ge

nannt werden.

Bus zusammenfassen
Eine äußent zeitsparende und praktische
Einrichtung ist das Zusamment'assen meh-
rerer gleichartiger Signale zu einem Bus.
Voraussetzung ist die gleiche Bezeich-
nung von Pins verschiedener Bausteine
innerhalb einer SchaJtung. Als Paradebei-

spiel solcher zusammengefal3ter Signale
sind Adreß- und Datenleitungen in Rech-
neranwendungen zu rehen. Die so rerein-
facht gezeichneten Verbindungen werden
aber als getrennte Signale in den Route
iT!-Teil übernommen. Doch bevor man
zum eigentlichen Routen auf der Platine
kornmt, müssen die Bauelemente in sinn-
voller {rt und Weise rultler Platine pori-
tionieft werden. Dies wird über den Be-
§tückung\plrn. der als Bindeglied zui-
schen Route iTI und Circu iT! fungiert und
in beiden Teilen in einerForm vorhanden.
ist durchgeführt. Hier können auch noch
einmal, zum Beispiel aus Gründen der
Lesba|keit. Bauteiltexte relativ zu den

Umrissen der Elemente verschoben wer-
den. Nechdem dann die IelTten Schöheit\-
bewegungen der Teile auf dem Bestük-
kungsplan abgeschlossen wurden, beginnt
die Restarbeit iD Route iT!. DieserTeil des

Programmduos, der für die Leiterbahnen
und das Platinen-Layout verantwortlich
ist, erzeugt die Platinengrafik nicht in
Vektor-, sondern, wie die meisten anderen

Software Paketein Pixel-Grafik. Das Pro-
gramm beschränkt sich auf eine Auflö-
sung von l/20'bei einer Größe von 20'r 25

cm. was füreine Vielzahl der entwickelten
Platinen auch ausreichend ist. In der Aus-
wahlbox der Werkzeuge des Platinenedi-
tors befildet sich eine ausreichende An
zahl an Hilfsmitteln, um ein Layout zu

Die Baüteil-
bibliothek etühält
auch die ATARI-
Cuslon-Cltips.

Der Auto-Rouler

Eryebnissen...
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länge oder Ausrichtung vorgegeben wer-
den. Nach den Voreinstellungen wird dann
per Drop-down-Menüpunkt die Route-
Funktion in Gang gesetzt. Auch Durch-
kontakierungen werden dabei automatisch
gesetzt. Bedenkt man, daß es sich bei der
vorliegenden Grafik um eine Punktgrafik
handelt, die von einem mit 8 MHz getak-
teten Prozessor errechnet wird, ist die Ce-
schwindigkeit des Rotlters erstaunlich zü-
gig. Bei Knicken in Leiterbahnen kennt
das Programm die beiden für diesen Soft-
ware-Bereich üblichen Verlegungswinkel
von 45 und 90 Grad. Das Erstellen von
Massetlächen ist durch Aufziehen von
Rahmen eine relativ simple Angelegen-
heit,jedoch lassen sich auch Leiterbahnen.
die sich in einem so ausgewählten Block
befinden, global innerhalb des Rahmens
manipulieren. In der durch die Auflösung
von l/20' gegebenen Umgebung ist sogar
eine SMD-Bauteilverarboitung möglich.

Fazit
Zusammenfassend gesehen muß man den
in konsequenter GEM-Technik geschrie-
benen Programmen einen guten Funktioni-
umfang und stabile Arbeitsweise beschei
nigen. Mängel sindallerdings in derDruk-
kerausgabe des Route iT! Teils zu erken-
nen sou ie in der Verlegung einiger Leirer-
bahnen des Route$ in delNähevon Lötau-
gen (nach Angaben des Programmierers
wird letzterer Fehler aber bercits beho-
ben). Für ca. 360 DM ist die Software auf
jeden Fall ihr Geld wert.

.-. und einer hohen Treffetqoute.

erstellen. Ob man die Platine. deren Ver-
bindungen oder gar die Beschriftung der-
selben verändern will - je nach Auswahl
des Bearbeitungsmenüs ändern sich die
Werkzeuge im Fenster. Gehäusefomen
wie das DIL- l4-Gehäuse für ICs kann bei
Route iT! als eine Lötpunktgruppe direkt
plaziertwerden. Sofem man von Circu iTI
nicht bereits yorhandene Verbindungen
einzelner Bauteile untereinander hat, las-
sen sich diese nachträglich mittels derbei-
del1 Maustasten ezeugen.

Auto-Router
Eine bequeme Arbeitshi lfe beim Entfl ech-
ten der Leiterbahnen bietet der eingebaute
Auto-Router. Daß eine solche Möglich-
keit keine nicht immer wahre Wunder voll-
bringen und immer fehlerfreie Platinen
erzeugen kann, sollte man bedenken. Al-
lein wenn man an das Routen von Layouts
fft Hochfrequenzanwendungen denkt. fal-
len einem schon ausreichend Fehlerquel-
len auf, die ein solches Werkzeug mit sich
bringt. Dennoch erzieltdernach dem Lee-
Algorithmus funktionierende Auto-Rou-
ter meistens rechr brauchbare Ergebnisse.
Dem Router können über verschiedene
Buttons Präferenzkriterien wie Leitungs-

Thtuk! AtbH
Scha hoßtet Stt.40
W-8500 Nünibeß 20
l'el.:(091 1) 5980A16

Katl-Mü1in Sch\tidt

Das Ergehnis
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SOFTWARE

Bankttran'§fer
Eine Uerwaltung lür Zahlungsu0tdrucke

Seit 1988 gibt es von der C.A.$.H. GmbH ein Programm, das verschie.

denste Zahlungsvordrucke ausfüllen und die Geldbervegungen verwalten

kann. Da dieses Thema immer mehr an Aktualität ge§innt, haben n ir
die letzte (engl. latest) Version des Unaters dieses Genres unter die l-upe

genommen.

Hat man rrLrn die passenden Treiber ausge-
rvlihlt (Probechuck ist auch rröglich)- muß
ntln Banktlunsftr' rllltcn. unl e: crst ein-
mal zu installieren. Dazu gehört zum Bei-
spiel die Benennung derGeld- und Gegen-
konten. Da Banktransfer auch optional mit

derFiBu TIM lI zusammenarbeitet. orien-
tierle man sich auch hier am Prinzip der
doppelten Buchführung: Der Begriff Geld-
konten bezeichnet in diesem Zusammen-
hang physikalisch vorhandene Konten
(Bankkonto, Hauptkasse), wobei die Ge-
genkonten den jeweiligen Zweck der Geld-
bewegung angeben (2.B. Ausgabed für
Werbung, Bürobedad, Bet ebsausstattung
bzw. Einnahmen). Alle Geldbewegungen,
die Sie mit Banktransfer vornehmen, kön-
nen sonit gleich in die FiBu überuommen
werden. Da man bei Banktransfer leider
jeweils nul ein Einnahme- und Ausgabe-
Gegenkonto definieren kann, kann es bei
Firmen mit vielen Geldbewegungen leicht
unübersichtlich werden. Die Ausgabe- und
E in nrhme-Gegen konren werden meist rrir
'Ausgaben Bank' bzw. 'Einnahmen Bank'
betitelt. was die Übersichtin derBuchlat-
tung nicht unbedingt fördelt (wohlgemerkt:
diese Einschränkung gilt nur für den Im-
port der Buchungssätz in die FiBu. ln
Banktransfer selbst kann man nattirlich
mehr als zwei Gegenkonten benennen!).

Empfänger
Abgesehen von der Möglichkeit des auto-
matischen Impons r on Buchungssätzen in
die Finanzbuchhaltung kann Banktransfer
auch Adrcssen verwalten. Wenn man bei
der Adreßeingabe die Bankverbindung
angibt, braucht man späterbeim Austüllen
derZahlungstbrmulare am Bildschirm nur
noch die jerveilige Adreßnummer einzu-
geben. und schon uerden alle den Emp-
fänger betreffenden Felder ausgefüllt. In
einem solchen Fall müssen Sie nur noch
lhr Konto angeben (ein Buchstabe und
eine Ziffer; bei Cirokonten z.B. 'G l') und
den Betrug und Verwe ndu ngrzweck ein-
tragen. Der Zahlungsvorgang wird dann
registriert und kann ausgedruckt werden.
Damit aber nun nicht nach jeder Eingabe
der Drucker anflingt 7u rrllern. i\l dieser
Vorgang gesondeft anzuwählen (siehe auch

anktlansfer wird in der altbekann
ten PlastikveIpackung zusaml1le11

mit einem Handheft geliefert. Die
Software selbsthat auf einerDiskette Platz.
wobei der Besteller gleich mehrere Dtü-
zend vorgeleni gte Formulanreiber mitge
lief'ert bekommt. So ist es in relativ ku[er
Zeit möglich, Banktransf er auf die jeweils
verwendeten Formulare abzustimmen.
Unrer dem Menüpunkt'Formular-Layout'
wird die Druckerausgabe aufdie Zahlungs-
vordrucke abgestimmt (linker/rechter
Rand, Initialisierungssequenz für den
Drucker usw.).

Formulartypen
Die Auswahl derFormulartrciber geschieht
allerdings nicht vom Hauptprogramm
'Banktlansl'er' aus. sondern mittels des
beiliegenden Hilfprogramms. Aufgrund
der hohen Anzahl an Treibern kann man
sich ziemlich sicher sein, daß alle aktuel-
len Vordrucke vorhanden sind.

so Jffi zts rgsz

hr dicsen Dialog
verden (falls
üötig) die
Gegenkonte

lI&0 Eimänren B.nt
1O1SE SoJtrare lerlaEt
IIO1E1 Hardrare VerkaEf
10102 rideaprod. leriauf
10183 Tdproil Verkaif
10184 Iinorar erbr Dießtl.
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Bild I , Menüleiste). Es wetden dann alle
Zahlungsvorgänge an einem Stück ausge-

druckt. Sollten Sie Eingaben für unter'-

schiedliche Zahlungsvordrucke vorgenom-

men haben (2.B. Banküberweisung, Last-
schrift und Postüberweisung), so unter-
hlicht Banktransfer. nachdem ein Fonnu-
lartyp abgearbeitet wurde, den Ausdruck
und lbrden den Anr.t ender ruf. die iewei-
ligen Vordrucke in den Drucker einzu-

spannen.
Banktransfer trägt jede ausgedruckte

Geldbewegung in eine 'Offene Posten'-
Liste ein. Erst wenn der Betrag von dem
Konto bei der Bank bzw. Post abgebucht
ist (2.8. bei Überweisungen), können die

einzelnen Posten unter Angabe des Da-
tums geschlossen werden. Diese werden

dann aus der'Offene Posten'-Liste ge-

Iöscht und, falls man mit der FiBu TIM II
arbeitet. uls Buchungssatz in eben jene

FiBu übertragen.

Sammelaufträge
Sie können mit Balkttansfer übrigens auch

Dauer- und Sumrnelau[träge berrbciten.
wobei man letzteres wohl häufigerbl aucht.

Ein Saminelauftr-ag ist eigentlich nichts

anderesals ein Haut'en von Überweisungs
auftr'ägen, wobei nur einer unterschrieben
wird - nämlich der Sammler. Das ist ein

Schein. auf dem die Summe der einzelen
Überweisungen und deren Anzahl ver-
merkt sind. So erspart man sich das Unter-
schreiben eines jeden Überweisungsauf-
trags - vorllusgesetzt, Sie haben gleich
mehrere Betrige an unter''chiedliche Errlp-

fzinger zu überweisen. Beim Ausdruck
brauchen Sie eintäch nur den Button 'mit
Sammler' anzuwählen. und Branktransfer
druckt nach dem letzten Auftrag noch die-
sen Sammler aus. Bequem.

Dies und jenes

Damit man nicht doppelt und dreifach eine
Datenbank mit Adrcssen führen muß, kann
Branktlansfer Adressen sowohl im- als

auchexpoftieren. Das Fornat läßt sich auf
individuelle Erfordernisse recht einfach
anpassen.

Nachdem wir jetzt fäst ausschließlich
die Vorteile von Banktransfer'abgegtast'
hrben. sei ein wenig von der Schallenseile
berichtet:

Banktransfer kann keine einzelnen For-
mulare bedrucken, wie man sie beispiels-
weise als Otto-Normal-Verbaucher (ko-

stenlos) in den Banken bekommt. Um itl
den Cenuß von c,rrnputet'bedruckten Üher-
weisungen zu kommen, benötigen Sieent-
sprechende Endlostbr mulare, die Sie bei
Ihrer Bank bekommen können (meist

gleich 500 oder 1000 Stück). An diesem

SOFTWARE

Punkt wird schnell deutlich. daß eben je-
ner Otto-Norrral-VerbIaucheI mit diesem
Programm gar nicht angesprochen wird,
ua: siclr übriSens ruch am Verkauf.preit
festnlachen läßt. Derbeträgt nämlich sage

und schleibe 498,- DM. Des weiteren wird
derHersteller des Pr ogramms, dieC.A.$.H.
GmbH- ihre ATARI-Software auch richt
mehr weitereDtwickeln. Zwar gibtes noch
einen Support,jedoch sind keine Updates
mehr zu erwafien. Angesichts dessen soll

Defet attcnadressc
e44tt.

te der Vertdeb seine Preispolitik noch-
mals übeldenken.

Bildschirna sgahc

C,A,S,H. C lbH
Theo(bt' He $-Plxta'
W-8900 Altgsb ts
TeL: 0821/579083

Übersicht del

Cege konten
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ibt man sich etwas bescheidener
und beschränkt sich auf einen
Handscanner und schwarzweiße

SOFTWARE

wichtigsten Standards abspeichern
( .lMC, *.PAC, x.PIC, :'.PlJ). Dabei sei

natürlich das C EM-lmape-Format wlrm-
stens empfohler. Bei den anderen Forma
ten werden große Bilder automatisch
durchnurneriert. Dls Experimentieren
macht mit FOTOLAB schon deshalb Spaß,
weil die komplexen Berechnungen ver-
gleichsweise schnell sind und mit Hilfe
der Undo-Funktion jederzeit wieder zu-
rückgenomnren u,erden können. Gelun-
gen ist auch die Zoorr-Option, die entwe-

Bitte rccht lreundlich
Bildbearbeitung ist eines der faszinierendsten

Einsatzgebiete des Computers. Obwohl allgemein

die Grafikf:ihigkeiten in den vergangenen Jahren

beträchtlich erweitert wurden, stößt man dort im

privaten Bereich schnell an die Leistungsgrenzen.

Zwar kann man auf den Bildschirmen schon zu

einigermaßen erschwinglichen Preisen Bilder

darstellen, die mit Fotogra{ien vergleichbar sind,

aber auf dem Papier können schließlich nur

100.000 Mark teure Geräte mit der herkömmli-

chen, chemischen Fotogralie konkurrieren.

Bilder, lassen sich aufdem Atari dagegen
schon ziemlich gute Ergebnisse erzielen,
vor allem, wenn man zur Ausgabe über
einen Laserdrucker verfügt. Mit dem Pro-
gramm FOTOLABoT von Heiko Steudel
kann man gescannte Bilder überarbeiten.
E\ bielet fillern, Rrstern, Crauwenmani-
pulation und Bildanalyse.

Verfremdliches
Da die meisten Drucker Halbtöne nicht
direkt darstellen können, werden Abstu-
lungen meislens durch Pixel-Kombinatio-
nen erzeugt. Dazu kann man die Dither-
Matri\ oder den Lookup-Trble monipu-
lieren. um zwischen zwei und256Graustu-
fen zu erzeugen. Natürlich lassen sich die-
se Werkzeuge auch dazu mißbrauchen,
Grafiken bewußt zu verfremden. Die ne-
benstehenden Abbildungen zeigen unter-
schiedliche Effekte anhand der vom 100-
Mark-Schein bekannten Carla Schumann:
(l) das normal gescannte Bild, (2) mit
Dither-Matrix r(eile.D/l (3/6) Rasterung
zur Druckaufbereitung oder Verfremdung,
(4) Solarisation per Solar.l(U und (5)
schließlich weichere Ubergänge durch
Faltung (Pixel-Manipulation) mit Arli-
alia. F LT. Das Programm bietet allerdings
keine eigene Druckoutine, dafürkann man
es - neben eigenen Formaten - in den

s2 ,f* 7ß1ss2

der einen markierten Bildausschnitt ver-
grüßen oder das ganze Bild nach bestimm-
ten Voreinstellungen ändert. Dabei gibt es

sogar eine Automatik, die die Größe so

verände , daß immer das ganze Bild auf
dem Monitor zu sehen ist, egal wie groß
das Original auch sein mag.

Bildschirmfoto
Eine rntere\§ante ldee isr ebenlalls die
Aufbereitung zu einem Schwarzweißfoto:

Manipulationsnüglichkeiten mit FOTOLA B



Software-Besteller
ST.C.A.R
Das Programm zur Systemanalyse und Regelkreissynthese

3 behenscht alle gängigen Regelkreisglieder, -strecken
il oigene Regelkreisglieder, -streckendefinieÖar
d Autstellung charakte.isliscfier Gleichungen
d grafische Ausgabe von Zeitantworten
o verwaltung von 5 Funktionen gleichzeitig
O llexible Verknäplung der Funktionen untereinander
f, Weiterverwendung det gralischen Ergebnis§e
tl nachtäglhhes Behandeln der Grafken maiglich
n Druckeranpassungmfulich
ü Normalversion(CPu) und Koprozessorversion(FPu)
B läuft unter TOS 1.0, 1.2 und 1.4

CPU
Update auf Version 2.52 CPU

FPU
Update auf Version 2.52 fPU

DM 198,-
DM 35,.

DM 248,-
DM 50,-

Version 2.52

ST-Netzplan
Das Programm übernimmt die bei Netzplänen zeitaul-
wendige-Rechen- und zeichenarbeit (Balkendiagram-
me und Terminlisten). Es ist lür Drolessionelle und
semiprolessionelle Ariwender geeidnet. Es ermä,glicm
eine 

'detaillierte 
Analyse aller Poekte und somit eine

Optimierung ihrer Prolekte, denn Zeit ist Geld.

Leistung§daien :

Termin-und Ablau{planung / GEM-gesteuert / 500
Vorgänge ie Netzplan / Prolektlänge bis 999
Arbeit§taoe / Kalender bis Jahr 2099 /
Plausibilitätsprülung bei der Eingabe / €instellbare
Fsiertage / kdmpatible Drrckeransteuerung lflr EPSON
und NEC kompatible Druck€r / ON-Line Help Funhion

Neu ab Version 2.0:

il

Datenexport in Metaliles oder 'lst Wotdplus-Da-
teien (2.8. zum lmport in DTP-Programme)
Proiekte können vorwärts oder rückwärts be-
reclinet werden (§art.- und Endtermin)
Vorgänge können als "Meilensteine" deliniert
wenien; "Niclrt-Meilensteine" können in den Listen
ausgeblendet werden (sog. Meilensteinpläne)

Das Management-Werkzeug

Wahlweise Darstellung von Terminen od€r Pro-
iekttagen im Netzplangraphen; Wortumbruch im
Netzdangraphen; wählbare Z€iteinheiten
30 staü bisher 10 Nachlolger i6 Vorgang
Tastatuö€dienung des Menüs und der Fenst€r
Ausgabe des Poekhamens b€i ellsn Analyson
Konvelter lür Daten der Vorversionen

Direktes Anwählen von anderen Vo€ängen möglidt
Schnellerer Bildschirmaubau
läuft aul allen Atari ST / STE / TT

DM 199,-

o
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Prelie dnd unvorbl.dllch anraohl€oe Vri.utpr6l!.

Bitte senden sie mir

Heimllerlag
Heidelberger-Landstr. 194

6100 Darmstädt-Eberstadt
Teleron 0 61 51 / 5 60 57
Telerax 0 61 51 / 5 60 59

2u2ü0llch 6.-DM Ver
sandk;sten lAusland 10.-.
0M)
unabhänslg von d6r be'

lch bezahle:

fl Scheck anbei
ü per Nachnahme

ln österrelch:
Dipl.lng. Reinhad T6mmel
GesmbH & Co-KG
St. Julienstraße 4a
A - 5020 Salzburg

ln der gchwelz:

DIZ oata Trade AG
Landslraße 1

CH - 5415 Rieden-Baden

Nam€, Vomame



das Gmustufenbild wird in seine Bit Ebe-
nen zerlegt und diese periodisch ange-
zeigt. Bei einer Belichtungszeit von etwa
vier Sekunden entsteht so ein ziemlich
realistisches Halbtonbild. A1s Aufnahme-
objektiv ernpfiehlt sich ein 80 oder 100-

mm-Ohjektiv. um die Bild'chirntb ütn-
mung zu unterdrücken. Außerdem sollte
man aufReflexe achten und möglichst alle
Lichtquellen abschirmen (am besten
abends bei vötliger Dunkelheit). Ein Pola-
risationstilter ist nicht angebracht, da der
Wirkungsgrad bei einem 90o-Winkel ver
schwindend gering ist und der Filter nur
Licht schluckt.

Urn \ erwackelungen zu vernteiden. irt
ein Stativ unerläßlich. Darüberhinaus sind
Draht- oder Fernauslöser empfehlenswert.
Sofern sich an der Kamera ein Wert von
vier Sekunden einstellen llißt. kann man

auch den Selbstauslöser für erschütter ungs-

fieies Belichten verwenden. Die erstpre-
chende Blende hängt von der Monitorhel-
ligkeit sowie dem Motiv ab und muß

schlicht ausprobiert werden. Bei 2l DIN
sollte man es mit 8, I I und 16 probieren.

Auf automatische Belichtungsmessung
sollte man sich hier nicht veriassen.

Bis auf das Mischmlsch der englisch
deutschen Benutzertührung und gelegent
liches Haken bei Bildschirmausgaben gibt
es nichts zu meckern. Die Anleitung befin-
det sich auf der Diskette und ist mit mehl
cls zehn Seiten (nrch Lö:'cherr iiberllü..i-
ger Leerzeiler) ziemlich ausführ'1ich. kann
aber die Feinheiten leider nur anreißen.
Fotolab ist als Sonderdiskette für 30.- DM
erhältlich und ist nicht nur für alle Scan-
ner-Besitzer sehr elnpfehlenswerl, sondeln
l'ür alle, die auf dem Atari Rasterbilder
bearbeiten wollen.

\'IAXON Canlp let
S.hn01htu ho Sn. \2
W 6236 Eu hhorn
Ttl. 06196/13ltl I t
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Topics
die uisuelle llatenhanlr
In Sekundenbruchteilen frndet der Rechner, wozu ein Mensch (ohne CPU,

RAM und Harddisk) wohl Tage benötigen würde: z.B. ein einziges Stichwort

in einer Riesenansammlung von Daten. Es machtja auch Sinn, das Verwalten

großer Datenbestände. das schnelle Suchen und das gezielle Sortieren jenen zu

überlassen, die das mit logischer Präzision hervorragend und blitzschnell

erledigen können: unseren,,Rechenknechten". Datenbankprogramme gehören

deshalb zur Software-Standardausrüstung auf jedem Computer.

In späte[ einige Zusammenhänge
besser verstehen zu könneD. müs-
sen wir am Anfang etwas weit

ausholen (typische Angewohnheit des
Autols - Beru1\krarkheit). Wenn Sie die
Crundlagen dcrDatenbanken beherlschen.
können Sic gerne ab der Überschrili
,,TOPlCS, dic visuelle Datenbank' wei
terlesen (de[ Autor ist Ihnen deswegen
nicht böse).

Wie eine Karteikarte aussieht. kann man

'ich lcicht \ !.,r:tellen. Au Ijeder Karte exi'
stiercn ja iminer die gleichen Begriffe (in
crrrcr Adlcßkaltei uJlett dr. z.B. \rme.
Vorname, Straße. Ort usw.). hintel denen
sich ständig indernde rrrriabler Eirrr|r,-
gungen (Maier, Müller', Schmidt. Schulz)
vorgcnomnen werden. Eine Datenbank
ist nun cin System. dits sich dieses Vorbil-
des bedieot. In einenl elektronischen Kar-
teikasten werden Inlbn'nationen strirktu-
riert (sequentiell) abgelegt. Die Ordnungs-
beg ft'e, unter denen Iniblmationen abge-

legt (und auch wiedergefunden) werden,
nennt rran Feldnamen. Feldbezeichner.
Kategorien. Diese Begriffe wiederholen
sich aufjeder Karteikarte, drhinter stehen

die eigentlichen Daten, Eintragungen (Feld-

inhalte, Merkmale).
Im Computer nimmt man eine gedachte

Schablone und legt sie für neue Eintr'äge
aul neue. röllig leere {gcdrrchter Krrrei
karten. Auf der Schablone (die al s Maske
bezeichnet wird) stehen die Feldbezeich-
ncr. Der Plrtz ltir die Feldirrhrllc i:'l geu i\-
sermaßen aus der Maske ,.ausgestanzt".
Alle Daten. die auf einer (elektronischen)
Kalteikarte zusammengehören. nennt man
Datensatz.

Was heißt,,relational"?
Eine Datendatei einer relationalen Daten-
bank wäre r ergleichbrr mit einem Kanei
kasten, der alle gleichartigen ,,Karteikar-
ten" aulninrml, z.B. die Adresien eines

Kundenstamms. Eine andere Datei könnte
nun Datensätze einer anderen Stluktul
aufnehmen, z.B. irgendwelche Lieferschei-
ne oder Überrveisungsbelege. Alle Datei-
en, die zum geregelten Ablaufdes geplan-
ten Arbeitsvorgangs benötigt werden (2.8.
Adressen, Liefer- und Preislisten), bilden
letztendlich die Datenbank.

Jede dieser Dateien besitzt einen ande-

rcn Aulbau (Struktur), die Datensätze se-

hen also völlig verschieden aus. Trotzdem
müssen sich Zusammenhänge zwischen
den einzelnen Dateien bilden Iassen, wenn
beispielsweise eine Rechnung gedruckt
werden soll. Diese Zusammenhänge (Re-
lationen genannt) müssen über ein Merk-
mal hergestellt werden, das in mindestens
zwei Dateien existiert und gleich ist. Im
aktuellen Beispiel wtue das mit eiler Kun-
dennummer für Adreß- und Lieferdatei.
mit einer Artikelnummer für Liefer- und
Prcisliste zu lösen.

Der Vorteil: Name, Straße. Wohnort
usw. n]üssen pro Datenbank nur einmal in
die Adreßdatei eingegeben werden.In der'

Lieferdatei steht nur die Kundennummer,
und für den Ausdruck einer Rechnung
verzweigtdasProgrammmitdemVerbin-
dungselement,,Kundennummer" in die
Adreßdatei und holt sich von dort die be-
nötigte Anschrift.

ln der Struktur der relationalen Daten-
bank wird dann noch eine sogenannte ln-
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dexliste mitgeführl. die die Relationen
katalogisiert. Der Verwaltungsaufwand
wird demnach umso größer, je mehr Ver-
zweigungen zwischen Dateien aufgebaut
werden. Und: Es muß nicht nur eine Ver-
bindung (Verkrüpfung) zwischen zwei
Dateien bestehen. Relationale Datenban-
ken sind gewissermallen die Urform eines
Datenbanksystems und deswegen auch
heute noch mehrheitlich anzutreffen.

Und was heißt
,,assoziativ"?

Relationale Datenbanken haben u.a. den
Nachteil, daß Informationen nurin endlo-
sen Listen gespeichert werden, wodurch
die Übersicht schnell verlorengeht. Asso-
ziative Datenbanken begegnen diesem
Nachteil dadurch, daß sich übergeordnete
Themenbereiche definieren lassen. Daten-
sätze können dann einem oder mehreren
dieser Themen (oder Begriffe) zugeord-
net werden, z.B.,,männlich" oder,,schiefe
Zähne", wodurch der Datensatz charakte-
risiert wird. Man grenzt bei der Suche mit
möglichst vielen solcher Oberbegriffe den
gesuchten Datensatz ein. Dadurch fallen
alle Datensätze weg, die diesen Oberbe-
griffen nicht entsprechen, der gesuchte
Satz bleibt übrig. Natürlich kann auch
mehralsein Datensatzübrigbleiben, wenn
die Suchthemen (Assoziationen) sehr all-
gemein gehalten sind.

Es kommt also darauf an, möglichst
viele möglichst geschickte Assoziationen
herzustellen und schon bei der Planung
möglichst viele Themen zur Verfügung zu
stellen. Assoziationen wie,,Deutscher",
..Deutschland" oder ..Germany" wären
nicht sinnvoll in einer Themenliste, da sie
sich sehrähneln. Die Zahl derSuchbegrif-
fe würde unübersichtlich anwachsen, ohne
die gesuchten Daten effektiv auszusieben.
Lange Rede kurzerSinn: Assoziativ heißt,
sich durch geschicktes Eingrenzen mit
Hilfe von Eigenschaften dem gesuchten
Datensatz zu nähern.

Relationale Datenbanken haben mit vie-
len assoziativen Datenbanken gemeinsam,

so JT- zrs rssz
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daß sich die Struktur einer Datenbank nach
der Dateneingabe nur unter erheblichem
Aufwand ändern läßt. Sie erfordem also
sehr sorgfültige Vorausplanung. Es gibt
bei Datenbanken also immer ein Ord-
nungsprinzip, das gleichartige Informa-
tionen miteinander verbindet. sie quasi
zusammenhält: Indexlisten bei den rela-
tionalen, Themenlisten bei den assoziati-
ven. Wenn man esgenaunimmt, sindasso-
ziative Datenbankmodelle von den rela-
tionalen abgeleitet worden.

Natürlich gibt es bei Datenbanken noch
andere Ordnungsmechanismen. die wir
hier und heute aber nicht auch noch be-
hachten müssen. Nur eines sei gesagt:
Programmierer sind derzeit dabei, eine
Abart aus der objektorientierten Program-
mierung (OOP) in Datenbankmodelle

(,,OODBMen") einzubauen. Die Standards
für eine objektorientierte Datenbank
(OOD) sind dezeit in der Diskussion und
in der Springer-Zeitschrift ,,Offene Syste-
me", Heft 2, Mai 1992, ausführlich nach-
zulesen.

lnteraktion
Die Besonderheiten der gewohnten Da-
tenbankprogramme sollen uns später
durchaus wiederbegegnen. Bei einemText
gibt es auch ein Ordnungsprinzip, das na-
türlich mit denen der Datenbank kaum
etwas gemeinsam hat. Texte sind meist
sheng linear, alsoin einer sturen,,Gerade-
ausfolge" strukturiert. So macht es kaum
Sinn, beim Lesen eines Romans ständig
zwischen den Seiten hin- und herzublät-

BiA 2: Die
Gesamtübersicht
- z»or ziemlXh
$tinzig, aber

überschaabar
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tem. Ahnlich verhält es sich bei einem
Lehrbuch: Man beginnt vorne zu lesen
und arbeitet sich (hoffentlich) bis zum
letzten Kapitel durch. Nichts weicht von
der festen Seitenabfol ge ab, die Textabfol-
ge ist fest vorgegeben. Ein ablaufender
Film ist ebenlälls ein gutes Beispiel für
eine skeng lineare Folge.

SOFTWARE

kommt. Dieses Spiel läßt sich dann so
lange wiederholen, bis man an die Aus-
gangsstelle zurückgekonmen ist. Ein an-
deres Verfahren von Hypcrtexten legt die
Texte wie nach einer Baumstruktur ab.
Ausgehendvom Haupttext, kann man über
ein Schlüsselwofi in immertiefere Ebenen
verzweigen, die z.B. immer weiterführen-

bank, Textprogramm, Grafik, Telekom-
munikation usw.). TOPICS ist viel mehr
als ein übergeordneter Verwalter von Da-
ten zu verstehen. also eine Datenbank für
wahlfreien Zugrilf au f Medien und Därei-
en, in die sich beliebige andere Program-
me einbinden lassen. Das muß im folgen-
den etwas genauer erklärt werden, wobei
die anfangs gepflegte Ausführlichkeit (1ei-

der) wieder nötig ist (ich hoffe, ich lang-
weile Sie dcht).

Man kann jetzt nicht einfach sagen,
TOPICS sei so ähnlich aulgebaut wie
,,XYZ-Base" oder funktionisre wie,,ABC-
DATA". Um es wirklich vergleichen zu
wollen, müßte man Funktionsmeehanis-
men aus vielen verschiedenartigen Pro-
gmmmen heranziehen. Am Anfang des
Arrikels habe ich ja einige Grundprinzipi-
en vorgestellt, die man nun alle inTOPICS
wiederfinden kann.

lnfo ist alles!
Zunächst ist TOPICS uuljeden Fall eine
Datenbank. Was in einer (relationalen)
Datenbank ein Datensatz ist, heißt ir To-
pics ein ,,Info". Ein lnfo macht Aussagen
über ein,,Objekt". Beispiel: Wäre das
Objekt z.B der Kunde Maierrermöge mir
verzeihen), so nimmt das, über ihn ange-
legte Info, Einträge wie Name, Vorname,
Straße usw. auf (das kennen wir ja).

Ein Objekl kann eigenrlich alles sein.
ein Buch, eine Person, ein Kaufgegen-
stand oder uber ein File teines beliebigen
Formats) und das Info gibt über einzelne
Merkmale (Ausprägungen) dieses Objekts
Auskunfr. Die einTelnen Angaben eines
Infos entsprechen durchaus den Feldern
einer Datenbank. Währendjedoch in her-
kömmlichen, relationalen Datenbanken für
verschiedene Daterlsatztypen (2.B. Adres-
se, Artikel) verschiedene Dateien ange-
legt werden müssen, kann TOPICS pro
Datenbank bis zu l00lnfotypen gleichzei-
tig verwalten, z.B.,,Buch",,,Adresse",
,,DTP-File" (eweils mit eigener Eingabe-
maske). Falls das zum Intb gehörige Ob-
jekt ein File ist,lassen sich der File-Name
und ein Programm angeben, mit dem die-
ses File bearbeitet werden kann. Da dann
per Doppelklick auf dieses File zugegrif-
fen werden kann und Files von Topics aus
kopiert und verschoben werden können,
eignet sich Topics als GEM-Shell. Durch
die so gegebene Möglichkeit, andere Pro-
gramme einzubinden, kann Topics Files
beliebigen Formats ve[walten (Text-, Gra-
fi k-, DTP-, Sound-Files).

Bereich ist mehr!
Ein weiterer grundlegender Begliff ist
,,Bereich". Ein Bereich ist dazu gedacht,

RU 1:

,,a fgeklappu "

Auch beim Programmablauf (Stapelbe-
trieb) hatsich lange Zeit das,,Perlenschnur-
verfahren" gehalten: Immer brav Zeile für
Zeile, Befehl für Befehl abarbeiten. und
wenn es einmal eine Schlcife oder ein
GOTO gab, irgendwie kam dasProgramm
zum Absprungpunkt zurück.

\euerdings r.r eichen einigc Arbeirsplin-
zipien davon ab: Interaktion ist das Stich
wort. Ich möchte hier nicht unbedingt in
die noch nicht beendete Diskussiou urrr
das CeBIT-Schlagwort,,Multimedia" ein
trelen, aber eines wird sich al: \crrheiL in
den bisherigen Arbeitsablauf von CPU
und Software einmischen: die ldee der
Interaktion-

Bald wird man nicht mehr gezwungen
sein, eine strenge Abfolge einhalten zu
müssen. Ahnlich wie man in einem Lehr-
buch bekannte Sachverhalte überblättcfi.
steuert man in Lernprogrammen die Lek-
tionen selbst, legt Geschwindigkeit und
Abfolge individuell fest.

Und was ist Hyper...?
Eine Vorstufe hierzu ist bei sogenannten
Hypertexten zu finden. Ein Hlpencrr ist
nicht mehr so streng autgebaut, wie man
dies von Romanen her kennt. In der Abar-
beitung sind Verzweigungen möglich -
durchaus vergleichbar mit den VerLnüp
fungen der DatenLiankdateien mit lrelltiU
nalen) lnde\\ öflern oder mit (a\soziati-
ven) Themenbefeichen.

So befinden sich im Hypertext Schlüs-
selwöfier. überdie man aus dem laufenden
Text an eine völlig andere Stelle springen
kann, wo dieses Schlüsselwort erneut vor-
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de Erkläugen bereithalten. Das wite viel
leicht eine Vorgehensweise für ein Lexi-
kon in Hypertext.

Nun sind wir auch schon gleich bei
einem anderen Ordnungsprinzip, das die
Verwaltung einer Festplatte zu eigen hat:
denr hierarchi.chen. Crnz oben steht im-
mer eine Gesamtheit, also die Festplatte
selbst (physikalisches Laufwerk), darun-
ter befinden sich die Partitionen (logische
Laufwerke). und dann kommen Ordner
(Verzeichnisse) mit Unterordnern (2. Ebe-
ne) und Unter-Untet -Ordnem ...

TOPtCS,
die visuelle Datenbank?

Nach den vielen Vor-Woften (ich bitte um
Veßtändnis) istes nunan derZeit, das neue
Programm vozustellen: TOPICS. Wie in
assoziativen Datenbankel lassen sich In-
fomationen nach Themenbereichen ord-
nen, wie i[ relationalen Datenbanken sind
Datensütze innerhalb eines Themenbereichs
in Listen geordnet, und wie mit File Syste-
men lassen sich mit Topics beliebige Files
verwalten. Aber alle diese Daten, Pro-
gramme, Bilder, Texte, Grafik-Files soll
TOPICS verwalten können?

In der Tat ist dieses Programm angetre-
ten, alles Lrnter einen Hut zu bringen und
dem Bediener den visuellen Zugriff auf
diese Informationen zu gestatlen. Verwech-
seln Sie dies bitte nicht mit dem Begriff
,,intcgriertes Paket", dort sindja verschie
denc Abürbeitun!srnechani5men unterein
Dach gebracht worden (Tabelle, Daten-



veßchiedenartige Infos nach thematischen
Cesichtspunkten zu ordnen. Bereiche sind
in TOPICS durch ein längliches Achteck

eekennTeichnel (s. Bild 3 r. Bereiche .pie
len ungefährdie gleiche Rolle wie Ordner
im Dateiensystem unseter Massenspeicher'.

So ist eine Dfllei im TOS-File-S5.tem im
ner jenem Vezeichnis zugeordnet, in das

sie kopieft wurde. Genauso wie Ordnern
Files zugeordnet sind, sind Bereichen In-
fos zugeordrrr;t, und genauso, wie Files
kopiert und verschoben werden können,
können auch Infbs perMaus (durch,,Drag
und Drop") kopien und verschoben wer
den. Zugleich entsprechen Bereiche aber
auch den Themenlisten. wie Sie in asso-

ziativen Datenbanken vorkommen (siehe

oben). Deshalb ist es möglich und durch-
aus gewollt, daß ein Info mehreren Berei-
chen (Themen) zugeordnet wird. Obwohl
ein hfo nurein Mal existiert, gibt es damit
Verknüpfungen zu mehreren Bereichen,
über die es dann ereichbar ist.

Auskunft über die Inhalte eines Berei-
ches (ihm zugeotdnete Infos) gibt das ,,Be-
reichsfenster". Es kann geöffnet werden
und liegt rechts neben dem Bereich. Ob-
wohl dieses Bereichst-enster kein echtes

GEM-Fenster ist, sieht es ihm durchaus
ähnlich und erlaubt auch fast alle Vorgin-
ge, die in GEM-Fenstern möglich sind:

Scrolien, Größe verändern, Offnen und
Schließen. Die Anzahl dieser Beinahe-
GEM-Fenster ist nicht beschränkt. Wem
es Freude macht, gleich tausend auf den

Bildschirm zu zaubern, kann dies gerne

tun. Aber einen Unterschied zu GEM gibt
es dennoch: Wo aufdem normalen Desk-
top die Fenster unabhängig voneinander
verschoben werden. sind sie in TOPICS
abhüngig. Das Verschieben eines Fensters
zieht alle abhängigen Unter-Fenstcr mit
sich. Drdurch hut jede. Fenster' -.'einen
Platz"- und der Bediener behält durch dic
Gesamtansicht auch bei hunderten und Lau-

sentien von Fenstern noch die Übersicht.

Untermenge
Ahnlich wie es im File-System neben Ord
nern (Directories) auch Unter-Ordner (Sub

directories), Unter-Unter-Oldner usw. gibt,
kann man in TOPTCS Unter bzw. Teilbe
reiche anlegen. die dann (weil thematisch
abhängig) immer eine Untermenge des

übergeordnetcn Bereiches sein sollen. ln-
.ofeln verlblgt TOPICS damil ein hierrr-
chischesPrinzip. Auf dem Bildschirm sieht

das dann so aus. daß rechts neben den

übergeordneten die (hierarchisch) unter-
geoldneten,,Teilbereiche" kommen und
so weiter (immer eine Hierarchiestufe tic-
fel nach rcchts), bis nichts mehr kommt.

Die Struktur derBereiche läf3t sich eben-

tälls (auch nach Eingabe von Daten) durch
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einfachcs Verschieben der Achtecke mit
der Mrrus.chrschnell und ohne Einschrän-
kungen verändem, wie Topics überhaupt
sehr llerrbel ist. So können z. B. in Einga-
bemasken problemlos Felder hinzugetligt
bzw. gelöscht werdeD, auch nachdem be-
reils Daten eingegeben wurden.

Beispiel im Bild
Nach so viel Theorie und Definitionen
u äre es sicher inleressant. das Arbeitrprin-
zip von TOPICS anhand eines Beispiels
zu erläutern. Betachten Sie bitte Bild 2.

Dort ist die Infobark .,Alles" in Gesam-
tüberblick wicdergegeben. In dieser Ge-
samtansicht sind alle Bereiche. aber keine
Infos sichtbar. [n ihr kann gezoomt wer-
den. Ganz deutlich sind die Bereiche zu
erkennen, die sichnach rechts immer mehr
r er'feinern. fr lrendelt sich dabei unr eine
Datenbank. die eintäch alles enthält. was

an Daten irgendwie gespeichert rvurde.
Bild 3 zeigt die Datenbank ,,Musik" in

der Arbeitsansicht. In dieser Ansicht kön-
nen Bereiche und Infos angesehen, bear-
beitet, angelegt und umgeordnet werden.
Ganz links der kräliige Balken mit dem
Namcn ..Prir,ares ' ist quasi del Ausgangs
punkl. \ ährend :ich recht. drton die j<-

weiligen Untergruppen anordnen. Die
Teilbereiche,,Videos",,,MCs",,,CDs" und

,,LPs" in der nächstrieferen Hierarchiestu
fe sind gleichwerlig, d.h. sie haben die
g)eiche Priorität zum übergeordneten Be-
reich. Es handelt sich in diesem Beispielja
lediglich um andere Tontr'äger. die sich
üblicherweise in der Möglichkeit. Musik
zu speichern. kaum unterscheiden {ledig-
lich in der Art und Weise). Eine Stule
weitel wird die nächste Verfeinerung auf:

Gerade bei der 2. Unterstufe mit den je-
weiligen Titeln ,,Klassik", ,,Rock" und

,,Iazz" .wird ejne Besonderheit deutlich:
Würde ein Infb von,,Klassik" unter,,MCs"
in den Breich ,,Klassik" unter,,LPs" ko-
piert werden, dann existieren in beiden
Bercichen zwci (nunmehr) völlig unab-
hängige Inlbs - halt weil ich diese Musik
sowohl lls LP als auch als MC be.itze.
Wenn ich beispielsweise eine Aufnahme
von einem Musikvideo aufeine MC über-
spiele, existiert die Aufnahme ja auch

zweimal. auf zwei verschiedenen Medien.
Wenn Sie jedoch ein und dasselbe Inlb

den beiden Bereichen ,,Rock" und ,,Jazz"
zuordnen möchten (weil sich diese Musik
nicht genau zuordnen läßt), kann das Info
von dem einen in den andercn Bereich
dupliziefi (statt kopiert) werdefl (die Hier-
archiestufe der Bereiche spielt keine Rol-
le). Es cxistiert dann nur ein Mal. Im
Crun,lc ist damit in beiden Bereichen eine

,,Referenz gelegt" worden, die beide auf
einen einzigen Datensatz zeigen. Wenn
nun Einträge in einem Info geändert wer-
den, ändert sich das Info in dem anderen
Teilbereich auch - es istja nur ein Daten-
satz vorhanden. der in zwei Teilbereiche

,.plojiziert" wird.

TOPtCS,
die ÜBE+-Oberftäche?

Früher, als das glorreichste Betriebssy-
stem allerZeiten (Most-Stuffy-DOS) noch
per Kommandozeile gesteuert wurde,
mußte man sich alle Befehle nebst Otdner-
strukturen irgendwo aufschreiben, um nicht
ständig den meistbenutzten Bet'ehl DIR

Biu 5:
Das ist die

Kartcikarte.

gezeigt, das Trennen in drei verschiedene
Musikichtungen.,.Klassik" könnte man
weiter unterteilen in,,Orchesterdalbie
tung", ,,Chor'" oder,,Oper" usw. Eigent
lich ist dann nur noch mangelnde Phanta-
sie die Grenze für weiterc oder anders

angeordnete Verf'einerungsstufen.

bemühen zu müssen. Irgendwann in den

siebzigel Jahren hatte dann jemand die
ldee, den Textbildschirm abzuschatlen und
Grafik darauf darzustellen. Was daraus

wurde. sehen ST-, MAC und AMIGA-
Frcunde schon seit fast l0 Jahren auf ih-
rem Schirm, glücklicherweise zieht die
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Bia 6:
ünfa,ryreiche

Wahlt ireli.hkeiten
zur Erstelhng

MS-DOS-Welt mit Vr'indows seit 2 Jahren
nach.

Auch TOPICS gibt sich mit,,Ober'fl äch-
lichkeiten" ab. denn laut Werbebrief und
Handbuch läßt sich Topics als GEM-Shell
zur File Verwaltung nutzen. Eigentlich
mrcht dar Programm überharrpt keinen
Unterschied zwischen benutzererstellten
Daten (Texte, Bilder, Adressen usw.)und
ablauffähigen Progmmmen. Sie sind ais
Objekte in In los.ogar r öllig gleichu enig.
Deshalb ist es möglich, den gesamten In-
halt einer Festplatte oder auch nur Teile
davon in einel TOPICS-InfobaDk zu orga-
nisieren und Topics als Shell zu verwen-
den. Das hat sogar noch die Vorteile, daß
Dateien ein beliebig langerTitel zugeord-
net werden kann (zusätzlich zu den auf
8 Brr( h\taben und.1 Erueiteruns.zei-
chen begrenzten Dateinamen). und daß
ein Programm XYZ in vielen verschiede-
nen ,,Ordnern" eingetragen sein könnte,
obwohl cs physikalisch doch rur einmal
existiert.

Weiterhin würde beispielsweise die Su-
che nach eincm be\rimmtcn Objckt in ei-
nem esigen Massenspeicher stark ver-
einfacht. denn wiejedc Datcnblnk he.itzt
TOPICS eine Suchtinktion. So Iäßt sich
eine Volltertruche sowohl nach diesen
umfangreichen Dateibezeichnungen als
auch nach den Dateinamen oder auch den
-inhalten durchführen. Natürlich kann man

SOFTWARE

die gesamte Infobank oderTeile davon per-

,,Report" auch zu Papier b ngen. Reports
Iassen sich dazu frci gestalten (s. Bild 6).

Und die Bedienung?
Angelehnt an die Vorgabe, eine GEM-
ähnliche Shellzu sein. muß TOPICS selbsr
\er.tindlrch per l\l r. zu bedicnerr rein.
Die Steuerung der Aktionen und Darstel
lungen läßt sich auf dlei Wegen realisie-
ren: 1. Maus und Menüleiste,2. Maus und
Icon-Leiste (siehe Bild 2 unten links) und
3. perHotkey (Tastaturkürzeln). Man darf
Datürlich nicht verschwcigen, dal] zrvar
alle Menüeinlrlgü ru.h ein rltern:,tires
TastaturktilZel Ierstehen. aber in der Icon
Leiste wirklich nur die allerwichtigsten
Funktionen ftir das Aul'- und Zuklammen
der Bereiche und Bereichsfenster und die
Eingabemasken für Berciche und Infos
vorhanden sind.

Und das Handbuch?
Es kommt wirklich selten vor. daß ein
Autor ein relativ interessantes Progmmm
herausbringt und ebenso viel Sorglält auf
da' Handbuch r eru cndet. Mit 2 l6 Seiren.
gedruckt auf Kafton, mit einer relativ glo-
ßen Schrift. ist das Handbuch sehr edreu-
lich geworden. Der Bilderdurchsatz ist
ausreichend und die Erklärsprache ver-

ständlich, wenn auch gelegcntlich
zu sehr in Fachbegriffen vertieft.

Preisfrage?
TOPICS wird zu einem Preis von 598,-
DM angeboten. Darin inbegriffen ist für
Kunden, die TOPICS bis zum 31.12.1992
erwerben. die Garantie auf kostenlose
Updates bis zum 30.06.1995 | Um ehrlich
zu sein: Seit 14.02.1992, dem Tag der
erstmaligen tinsendung ln die Redrkt ion.
haben mich dlei Updates ereicht.Ich habe
mir die fiüheren Versionen deshalb nicht
sehr aurführlich betrachtet. aber die je-
weils beigefügten Update-Infoni.rationen
zeigen, daß der Prograrnmautor sehr flei-
ßig ist und mit viel Elan an Verbesserun-
gen und Weiterentwick lungen arbeitet.
Insofern ist das ungewöhirliche Update-
Angebot sehr zu begrüßen - ein Beispiel
übrigens, das in der gesamten Branche
Schule machen sollte.

Angesichts der Konkurrenz am ATA-
RI-Markt wäre der Prei s für'ein neues und
neuartiges Datenbankprogramm doch et-
was zu hoch gegrifl'en. doch bei Topics
handelt es sich ja nicht nur um ein neues
Datenbanksystenl. Außerdem kann sich
das Programm durch die visuelle Oberflä-
che und die große Flexibilität (und den
damit bei manchen Anwendungcn ver-
bundenen Zeitgewinn z.B. gegenüber re-
lationalen Datenbanken) für professionel-
le Anwender auch sehr schnell bezahlt
machen. Es gibt eine Demo-Version, die
zum Preis vön 25.- DM beim Autorerhlilt-
lich ist. Diese Demo schließt ein vollstän-
diges Hrndbuch mitein. Beim Kaul einer
Vollversion wird der Demo Preis ange-
rechnet, Im Unteffchiedzu früheren Demo-
Versionen kann man nun auch eigene Da-
tenbanken abspeichem, allerdings nur
40 Bereiche in 3 Ebenen und 500 Daten-
rätze. AIs Demo-Datenbank wird u.a. ein
Register der Zeitschrift ,,Spektrum der
Wissenschaft" mitgeliefert (1984 - l99l).

TOPICS läuft auf allen ATARI ST/STE/
TT mit minderten. I MBlte Arbeitsspei-
cher und allen Bildschilmen (Großbild-.
Mnltisync-Monitore, auch in Farbe). Eine
Festplatte wird dringendst empfohlen. Bei
4 MByte Arbeitsspeicher können mari-
mal 5000 Themenbereiche mit 100000
Inlos angelegt u erden. Pro Info sind bis zu
8 Eingabe[eldel erlaubr. die je\ eils einen
beliebig langen Text aufnehmen können.

Standortbestimmung?
Am Ende bleibt die Frage. lür wen ein
solches Programm .innroll ist. rlenn ein
Desktop besitzen unsere Computer ohne-
hin, und Datenbankprogramme gibt es auch
nicht gerade wenig auf demATARI-Markt.

Bild 7: Mit solch
einer Dialogbox
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Die typischen Anwendungsgebiete von
Datenbanken (Verwaltung von Adressen,
Rechnungen, Aufbägen u.ä) sind auch si

cherlich nicht die Hauptaulgabengebiete
für Topics. Doch durch die Möglichkeit,
verschiedene Informationstypen (u.a.

Files beliebigen Formats) gleichzeitig und
gemischt zu verwalten, seine große Flexi-
bilität und die visuelle Oberfläche ist To-
pics überalt dort sinrvoll einsetzbar, wo
die zu verwaltenden lnformationen zu reich
strukturiert sind, als daß man diese nach
Schema F in eine relationale Datenbank
pressen könnte, z.B. zur Literatur- oder
Dokumentenverwaltung. Durch die (offe-

SOFIWARE

ne) Schnittstelle zum File-System ist aber

auch der Aulbau einer Grafik-, DTP-, ja
selbst Sound-Datenbank mit Topics vor-
stellbar.

TOPICS ist mehr als eine Datenbank. es

ist eine Verwaltungsober{läche, unter de

ren Fittichen alleArten von Informationen
vorstellbar sind. Durch Verknüpfen von
relationalen, assioziativen und hierarchi-
schen Stukturcn vereinigt TOPICS alle
Arbeitsprinzipien, die derzeit Standard
sind. Fast schon an Genialität grenzt es,

diese Strukturen quasi in einemAufwasch
zugänglich und bedienbar zu machen.
Dabei verläßt das Programm die üblichen

Beschränkungen und ist eigentlich nur noch
durch die Kapazität des Massenspeichers
begrenzt,
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SOFTWARE

Ein Soltware-Entwicklungsweftzeug lür den AIARI

,,Software and cathedrals are much the same - frrst we build them, then we pray.,,

S. Redwine

GASE - computer aided software Engineering - ist einheute gar nicht mal mehr so neuer Begriff, der
in der ATARI-szene bisherjedoch keinen Einganggefunden hat. Mit der yorliegenden yersion 2,0 des
cASE/SA'Tools der Firma softwaretechnik u. Böhnke scheint sich dies nun zu ändern.

evor an dieser Stelle auf das ge-
nannte Programm eingegangen
wird, erscheint es sinnvoll, den für

die meisten Leser yermutlich unbekann-
ten BegriffCASE und dessen Hinrergrün-
dezu e äutem. Außerdem wird nochkurz
aufdie Grundlagen von Structured Analy-
sis (SA) eingegangen, da sie für das Ver-
ständnis der Arbeitsweise des CASE/SA-
Tools wichtig sind.

CASE

Mit der zunehmenden Verbreitung und
immer weiter steigenden Komplexität von
Computerprogrammen fürdie unterschied-
lichsten Zwecke nehmen die Kosten für
Software-Projekte ständig zu; Software-
Entwicklungsprojekte sprengen regelmä-
ßig ihre Budgets, und Terminüberschrei-
tungen sind an der Tagesordnung. Beson-
ders teuer sind dabei die Auswirkungen
von Qualitätsmängeln und Fehleranf?illig-
keit bei großen Projekten, die zu immens
hohen Fol gekosten führen.

Deshalb werden schon seit geraumer
Zeit heule unrer dem Begriff CASE zu-
sammengefaßte Methoden und Software-
Werkzeuge angeboten, die zahlreiche
Möglichkeiten zur Abschwächung der
Kosten und zul Verringerung der Ent-
wicklungsrisiken bieten. Manchmat steht
CASE auch als Abkürzung fü,,Computer
Aided Systems Engineering", was das gan-
ze Umfeld etwas besser verständlich macht,

at ll* tß tssz

denn mit ,,Software" bzw. ,,Systems,,ist
die Gesamtheit aller Objekte und Doku-
mente gemeint, die wZihrend des vollstän-
digen Lebenszyklus' eines Software-pro-
dukts (siehe Abbildung l) anfalten. Dazu
gehö

ren die Zielvorgaben, Programm- und
Datenentwürfe eberlso wie Testprotokolle
oder der Programrncode selbst. Damit steht
CASE als Oberbegriff für alle Methoden
und Werkzeuge, die eine ingenieurmäßige

- also sorgl?iltig geplante und gesteuefie -
Vorgehensweise bei der Software-Ent-
wicklung unterstützen. Die Vision hinter
CASE ist demzufolge die möglichst voll-
ständige Abdeckung aller bei der Soft-
ware-Entwicklung anfallenden Aufgaben
durch geeignete Werkzeuge. die unterein-
ander gut integ ert zusammenspielen.

Nach [1] läßt sich CASE in vier Katego-
rien einteilen;

- Upper CASE
- Lower CASE
- projektübergreifendes CASE
- Reengineering-Werkzeuge

Unter,,Upper CASE ' versteht man Hilfs-
mittel, die hauptsächlich für Systemana-
lytiker und Designer gedacht sind, da in
den frühen Phasen des Lebenszyklus (Sy-
stemanalyse, Systementwuf, Software-
Anforderungen und Software-Grobent-
wurf) nachweislich die schwerwiegend-
sten und kostspieligsten Fehler gemacht
werden. Wenn man also den Gesamtpro-
zeß der So ft ware-Er\rellung oprimieren
wi11, kann Werkzeugunterstützung hier die
beste Wirkung erzielen.

Unter,,Lower CASE" werden Hilfsmit-
tel für den Feinentwurfvon Programrnen,
für die Codierung, das Testen, Debuggen
und zum Umgang mit dem Quelltext und
mit Programmiersprachen zusammenge

faßt. Vieles davon gehört zum täglichen
Handwerks,,,eug eines Entwick lers. wie

COMPUTER AIDED SYSTEMS ENGINEERING

System - Entwurl

Software - Anforderungen

Software - Grobentwurf

Soltware - Feinentwurf

Codierung

Betrieb und Wartung

Abbidung 1 : Softwaru - Life- CJcte



zum Beispiel Editoren oder Compiler. In
den letzten Jahren wurden jedoch auch
diese Werkzeuge verbessert, um inhalt-
lich mehr Unte$tützung zu geben (wie
beispielsweise sprachsensitive Editoren,
die Syntaxt-ehler sofort beim Editieren er-
kennen und sogarkonstruktiv richtige Pro-
grammteile vorschlagen können, oder auch
StruLtogramm-Editoren. die lus einem
eingegebenen Struktr-rgrarnm lcrtigcn
Quelltext erzeugen).

Für Projektleiter, Qualitätssicherung,
Manager u.a. stehen Werkzeuge des,,pro-
jektbegleitenden CASE" zur Vertügung.
In dieses Gebiet tallen zum Beispiel Pro
jektplanung, Projektkontlolle, Konfigura-
tionsmanagement, Versionsverwaltung
und Qualirätssicherungsmaßnahmen. Oft-
mals stehen diese Werkzeuge.jedoch noch
losgelöst oder unabhängig von Upper und
Louer CASf Llu: gut integriert :irrJ rnei

stens nur Dokumentationswerkzeuge, die
die Entwicklungsergebnisse aller Phasen
und Tütigkeiten geordnet aufbereiten hel
fen.

ln die letzte Krtegorie .-ReengincerinB-
Wer kzeuge" fallen schließlich noch Werk-
zeuge, die nicht die Neuentwicklung von
Systemen, sondern Modifikationen, Er-
weiterungen oder Neukonzeption von be-
reits vorhandenen Systemen bzw. Pro-
gmmmen unterstützen.

Structured Analysis
Struclured Anrly'i' bu u. Strukturierte
Analyse (kurz: SA) ist eine Melhode für
die Analyse und Spezifikation fachlicher
Anforderungen an ein Software-Projekt
und als solchedem Bereich,,UpperCASE"
zuzuordnen

CASE/SA wählt wie viele andere Pro-
granme auch für-die möglichst anschauli-
che Darstellung eines Projekts bzw. all
gemeiner ausgedrückt - eines Systems die
Methode der Datenfl ußdiagramme aus. Da-
tenflulSdiagramme haben den Vorteil, daß
sie aufeinfache Weise vermitteln. welche
Daten durch das System fließen. welche
Prozesse bzw. Transformationen die Da-
ten durchlaufen und welches die Ein- und
Ausgaben dieser Prozesse sind. Dabei wird
jedoch bewußt von der technischen Reali-
sierung abstrahiert, um sich nicht aufeire
be'timmte Hardurre fe.tlegen /u mü\\en
oder von ihren Einschränkungen in vorge-
gebene Bahnen zwängen zu lassen.

Nach Tom DeMarco (siehe [2]), worauf
sich auch CASE/SA bezieht. besteht das
logische Modell eines Systems aus drci
Arten von Objekten, die hierarchisch und
netzweltartig miteinarder vel*nüpft sind:

- Datenfl ußdiaglamme (DFDs, Datafl ow
Diagrams)

oo fff* zla r sgz
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- Spezifikationen
- Datenlexikon (DD, Data Dictionary)

Die aus dem CASE/SA-Handbuch über-
nommene Abbildung 2 zeigt ein solches
Systemmodell. Um die dort dargestellten
Elemente verstehen zu können. nachfol-
gend nun einige kurze Erläuterungen.

Datenflußdiagramme
Unter einem Datenllulidirgranrn verstcht
man nichts anderes als die gralische Dar-
srellung eine. S1.rem'. drs dur. lr 'eine
Elemente und deren Beziehunger unter
einanaler beschrieben wird. Nach DeMar
co gibt es vier solcher Elemente:

Datenflüsse (Scrichtete Kanten)
Sie repräsentieren Schnittstellen zwi
schen den Komponenten eines Systems;
ein Datenfluß muß als ein Pfad verstan-
den u erden. aul- dem Informationsein
hcilen hel,irnnler Zusammen\et/ung ilt
die ansegrhene RiL htrrng rrlnsponien
welden.

- Prozesse (Kreise)
Sie sind die aktiven Elcrnente eines Sy-
stems und transfonnieren cingehende Da-
teDllüsse in ausgehende Datenfl üsse.

- Speicher (zwei waagerechte Linien)
Nach DeMarco wird ein §peicher ein-
täch als Ablage von Daten verstanden,
egal ob auf Platte, Band, als Datei oder
gar als komplette Datenbank.

Abbildung 3:
Die Mettüs vofi
CASE/SA
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- Endknoten (Rechtecke)

Ein Endknoten repräsentiert eine Daten-
quelle oder eine Datensenke außerhalb
de. Sysrems. Es bleibt jedoch dahinge-
stellt, ob es sich dabei um eine Pemon,

eine Organisation oder ein anderes be-

liebiges System handelt.

I ür Dokumentalionszwecke isl e\ sinn-
voll, Diagramme so zu gestalten, daß sie

auf einer DIN-A4-Seite abgebildet wer-
den können. Außerdem kann ein Mensch
nur relativ \ enige 51mbole t im allgemei-
nen nicht mehr als siebent gleichzeitig
erfassen, so daß man zur Darstellung von
Datenflußdiagrammen ein hierarchisches
System mit verschiedenen Ebenen benutzt.
Die oberste Ebene wird dabei als Kon-
textdiagramm bezeichnet und enthält nur
einen einzigen Prozeß, den ,,Superpro-
zeß". Dabei handelt es sich um das zu

spezifi zierende System und dessen Schnitt-
stellenzurAußenwelt. DieserProzeßwird
schrittweise im Top-Down-Verfahren zer-

legt, und die so entstehenden Subsysteme
werden wieder auf Ebenen angeordnet, bis
eine weitere Zerlegung keinen Sinn mehr
macht; als Beispiel kann hier Abbildung 2

dienen.

Spezifikationen
Eine Spezifikation (bei DeMarco als Mini-
Spec bezeichnet) beschreibl üblicher\ ei-
se in Pseudo-Code-Notation das interne
Verhalten eines Prozesses. Falls komple-
xe Entscheidungsvorgänge formuliert wer-
den müsserl, werdenjedoch mitunter auch
Entscheidungstabellen oder -biume ein-
gesetzt.

In CASE/SA besteht jede Spezi[ikction
aus drei Abschnitten: einem INPUT-, ei-
nem OUTPUT- und einem PROCESS-
Block lsiehe dazu wieder Abbrldung 2).

Datenlexikon
Das Data Dictionary enthält Informatio-
nen über die Zusammensetzung der für
das System relevanten Daten, wobei die
Beschreibungen der Daten mit den zuge
hörigen Datenflüssen wie die Beschrei-
bungen der Prozesse eine hierarchische
Struktur aufweisen.

CASE/SA

Das CASE/SA-Tool der Firma Software-
technik Uwe Böhnke baut nun auf genau

diesen Elementen auf und eImöglicht durch
Darstellung und Auswertung von Daten-
flußdiagrammen die Analyse auch von

komplexen Systemen.
Für449,- DM (ATARI ST/TT-Versior)

bzw. 549,- DM (PC-Version) erhält man

SOFTWARE

eine Diskette mit der notwendigen Soft-
ware (Version 2.0) und ein dünnes,42sei-
tiges Handbuch. Außerdem ist noch zum
Preis von 49,- DM eine Demoversion von

CASE/SA erhältlich, die den gesamten
Funktionsumfäng der Vollversion enthält
und nur in der Größe des Systemmodells
eingeschränkt ist; die maximale Anzahl
von Einträgen im Datenlexikon ist bei der
Demoversion auf 36 festgelegt. Bei Kauf
der Vollversion bekommt man den Preis
der Demoversion voll angercchnet.

Das Handbuch
Das Handbuch stellt den ersten - und wie
sichzeigenwird-auchden größtenKdtik-
punkt am ganzen System dar. Auf gerade

einmal dreieinhalb Seiten erhält der An-
wender eine Einführung in die Thematik
der strukturierten Analyse und wird an

schließend mit ein paar Literaturangaben
alleingelassen. Gerade auf dem ATARI-
Sektor. wo die Themen CASE und SA
bisher keinen bzw. kaum Einzug gehalten
haben, wäre es empfehlenswert, im Hald-
buch näher darauf einzugehen. So kommt
der Anwender. der sich zum ersten Mal
damit beschäftigt, nicht umhin, zusätzlich
noch ein oder zwei Bücher zu kaufen. die
den Kaufpreis nicht gerade unberächtlich
in die Höhe treiben.

Der übrige Teil des Handbuchs ist nicht
wenigerkuru geraten. Auf l7 Seiten findet
der interessierte Benutzereine Bedienungs

Abbidnry 4: Ein
Konterctdiagrumm
mil Elcmentbox
u,rd Pop-Up-
Menüftu einen
ProxeJ)

anleitung für das Progmmm, die sich je-
doch aufdie Erklärung der einzelnen Menü-
Einträge und sonstigen Bedienungskom-
ponenten in der Reihenfolge ihres Auftre-
tens beschränkt. Nach einer Beschreibung
der Vorgehensweise fürdie Erstellung und
Analyse eigener Systemmodelle sucht man
vergeblich.

Der Rest des Handbuchs besteht aus

einigen Anhängen, die unter anderem recht
ausführlich den Aufbau des Druckeftrei
bers und das verwendete Dateiformat be-
schreiben.

Die Diskette enthält das 227 KByte lar-
ge Programm, einige Beispieldateien und
diverse Druckeftreiber für 9- und 24-Na-
del-Drucker, für den HP-Deskjet und den
HP-Laseiet.

Die Installation von CASE/SA verläuft
völlig problemlos. Das Progmmm wird
einfach von Diskette gestartet oder kann
auch aufdie Festplatte kopien werden: ein
Kopie$chutz existiert nicht.

Arbeitsweise
Nach dem Stafi des Programms findet
man sich in einem leeren Desktop wieder,
nur die in Abbildung 3 dargestellten Me-
nüs stehen dem Anwender zurVerfügung.
Unverständlicherweise sind alle Menüs
und sonstigen Elemente derOberfläche in
Englisch gehalten; schließlich handelt es

sich umein deutsches Produkt. Außerdem
sollte es eigentlich unter GEM kein Pro-

Abbiduns 5: Das
Ddlcnlexikon mit
zwei Definitionen
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blem darstellen. unterschiedliche Re-
source-Dateien fürverschiedene Sprachen
zur Verfügung zu stellen. Außerdem zeigt
beispielsweise Harlekin II, daß es auch
anders geht.

Wie arbeitet man grundsätzlich mit
CASE/SA? Was das Handbuch ver-
schweigt, soll hier einmal kurz dargestellt
werden. u obei gleichzeitig auch die ein-
zelnen Programmteile näher beleuchtet
werden.

Zunächst einmal muß man das oben
bereits erwähnte Kontextdiagnmm anle-
gen, das einen groben Überblick über das
zu erstellende System bietet. Dazu wählt
man im Menü,,Edit" den Eintrag,,System
Tree" an, wodurch sich ein Fenster mir
allen vorhandenen Einträgen des System-
baums öfl'net.

Wird ein neues Modell angelegt, trägt
diesesFensterautomatisch den Titel,.Con-
te\l Diagram" und enlhält nur die zwei
Einträge ,,Create DataFIow Diagram" und

,,Create Specification". Durch Anwahl des
ersteren öffnet sich ein weiteres Fenster, in
dem man sich sein Datenflußdiagramm

SOFIWARE

Der DFD-Editor
Um ein Datenflußdiagramm (DFD) zu er-
stellen. muß man einlach mit der Maus ein
Objekt aus der Element-Box anklicken
und bei gedrückter Maustaste im Fenster
positionieren. Dabei wird von CASE/SA
gleichzeitig ein provisorischer Name für
das Obiekt vergeben, der sich anschlie-
ßend iedoch problemlos ändern läßt. Da-
tenflüsse lassen sich ebenso problemlos
anlegen;nach dem Einfügen in dasDaten-
flußdiagramm können die Anfangs- und
Endpunkte der Pfeile einfach durch An-
klicken und Ziehen mit der Maus positio-
nien werden. Alle Objekte können außer-
dem beliebig oft umpositioniert oder in
der Grölje verändert werden; beim Ver-
schieben von Objekten bleiben die Daten-
flüsse dabei automatisch mit den einzel
nen Objekten verknüpft. Auch das Lö-
schen oder Andem von Objekten und Da-
tenflüssen ist jedezeit möglich. Ob ein
Datenfluß plötzlich in die andere Rich-
tung verlaulen oder ein Objekt nur einen
anderen Namen bekommen soll, für alle

gramm vomehmen, die sich in der nor
malgroßen Darstellung durchführen las-
sen.

Das Scrollen innerhalb eines Fensters
erscheint verbesserungsbedürftig, da je-
desmal der komplette Fensterinhalt neu
gezeichnet, statt nurverschoben wird. Bei
komplexen Diagrammen kann der Bildauf-
bau nach dem Anklicken des Scroll-Bal-
kens im Fensterrahmen so schon einmal
ktrze Zeit dauem, bleibt jedoch noch in
einem erträglichen Rahmen.

Wie bereits erwähnt- besteht ein Daten-
fl ußdiagramm üblicherweise aus verschie-
denen Ebenen, dieim Top-Down-Entwurf,
ausgehend vom Kontextdiagramm, stän-
dig verfeinert werden. Um zwischen die-
sen Ebenen wechseln zu können. reicht es

bei CASE/SA aus, einfach in das entspre-
chende (offene) Fenster zu klicken. Möch-
te man zu einem Prozeß einen Unterpro-
zeß, bei CASE/SA als ,,Child DFD" be-
zeichnet, anlegen, klickt man den entspre-
chenden Prozeß an und wählt im erschei-
nendeu Pop-Up-Menü den Eintrag ,,Cre-
ateChildDFD" an, wodurch sich ein neues
Fenster öffnet, in dem alle ein- und aus-
fließenden Datenflüsse bereits eingetra-
gen sind. So müssen nur noch die einzel
nen Unterprozesse angelegt und die Da
tenfl üsse entsprechend konfiguriert wer-
dent durch die automatische Übemahme
der Darenflüsse wird die Konsislenz zwi-
schen den einzelnen Ebenen gewährlei-
stet. Zurück zum Elternprozeß gelangt man
durch Auswahl des Eintrags ,,Edit Parent
DFD" im Pop-Up-Menü des gesamten
Diagiamms.

Z]usdtzlich zu den bisher erwähnteü
Möglichkeiten des DFD-Editors stehen
auch noch eine Anzahl weiterer Editier-
möglichkeiten wie das Löschen und Ver-
binden yon DFDs oder Cross-Referenz
zurVerfügung. Daraufsoll an dieser Stelle
jedoch nicht weiter eingegangen werden,
da die Bedienung imPrinzip immer gleich
isl; alle Möglichkei(en werden nach einem
Doppelklick mit der Maus in einem Pop-
Up Menü zur Auswahl angeboten.

Der Spezifi kationsed itor
Nachdem man mit Hitfe des DFD-Editors
die groben Datenflüsse und Prozesse defi-
niert hat. müssen frir alle Prozesse durch
Spezifikationen noch solche Details fest-
gelegt werden, die in der grafischen Dar-
stellung bewußt vemachlässigt werden.
Es handelt sich dabei insbesondere urn
Regeln, wie die Eingangsdaten indieAus-
gangsdaten tran sformiert werden müssen,
ohne dabei jedoch näher auf die Imple-
mentation der Regeln einzugehen.

Dazu bietet CASE/SA einen besonde-
ren Spezifikationseditor an, der ebenfalls

Abbidung 6:
Eine

Spezifrkatio mit
einem Pop-Up-

Menü

,,zusammenbasteln" kann, Dazu steht in-
nerhalb des Fensters eine ElemencBox
zur Verfügung, die die oben aufgefühften
Symbole für Datenflüsse, Prozesse, Spei-
cher und Endknoten anbietet. Die EIe-
ment-Box ist innerhalb des Fensters frei
positionierbar und kann bei Bedarf auch
geschlossen werden. Leider kann die Ele-
ment Box anschließend nur im Umweg
über den Dialog ,,DFD-Editor" wieder
geöffnet werden. Außerdem ist die Ele-
ment-Box durchsichtig, was oftmals zur
Verwimrng Anlaß gibt, wenn sie zufällig
über irgendwelchen Objekten liegt und
diese tlann Llurchscheinen. Be5§er wäre

deshalb eine Element-Box, die, wie bei
vielen anderen Programmen auch. in einer
senkrechten Leiste am linken Fensterrand
ständig zur Vefügung stünde. Abbildung
4 zeigtdas Kontextdiagramm eines mitge-
lief'erten Beispiels zusammen mit derEle-
ment-Box und dem Pop-Up-Menü fürPro-
zeßbearbeitung.
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Anderungen (soweit sie nicht das Ver
schieben betreflen t -tenügt einfach ein
Doppelklick auf das betreffende Objekt.
Daraufhin öffnet sich je nach Objekttyp
ein entsprechendes Pop-Up-Menü,das dem
Anwenderalle Möglichkeiten zum Editie-
ren des Objekts offeliert.

Ebenso existiefi ein Pop-Up-Menü für
Anderungen, die das gesamte Flußdia-
gramm betreffen. Es öffnet sich bei Dop-
pelklick auf den Diagrammhintergrund.
Hier kann man unter anderem ruch ein-
stellen, daß das gesamte Flußdiagramm
verkleinert dargestollt werden soll, so daß
es auch auf einem kleinen Monitor kom-
plett sichtbar ist und nicht ständig ge-

scrollt werden muß. Leider fehlt in der
verkleinenen Darstellung die Beschriftung.
was man jedoch nicht CASE/SA ankrei
den kann. da dafür die Monitorruflösung
einfach nicht ausreicht. Trotzdem kann
man auch in der verkleinerten Darstellung
alle Manipulationen am Datenflußdia-
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überdiebereits bekannten Pop-Up-Menüs
crreichbar ist. Bei Anlegen einer Spezifi-
kation nimmt CASE/SA dem Anwender
dabei einen Teil der Arbeit ab. indem die
durch das Datenflußdiagramm bereits de-
finierten Datenflüsse automatisch in die
Spezifikation eingetragen werden. Alle
weiteren Angaben wie die Beschreibung
der Datentransformation müssen jedoch
(natürlich) vom Anwender selbst vorge-
nommen werden; die Art und Weise der
Beschreibung bleibt dabei dem Anwender
selbst überlassen. Vorgegeben wird ledig-
lich die Srruktur der Spez ilikation. die aus
einem INPUT-. einem OUTPUT- und ei-
nem PROCESS-Block besteht (siehe dazu
auch Abbitdung 6).

Der Spezifikationseditor läuft zwarkom-
plett in einem Fenster. ist ansonsten je
doch leider nicht sonderlich komfortabel
zu bedienen. Im Gegensatz zum Rest des
Programms wurde hier von der GEM-
Ph ilorophie der Vausbedienung abge\ri-
chen; das Editieren wie Löschen. Einfü-
gen oder Kopieren von Zeilen ist nur über
bestimmte Kommandos (insgesamt i6)
möglich. die am A nfang einer Zeile einge-
geben und anschließend über CONTROL
+ RETURN ausgeführt werden müssen.
Wenn nan diese Kommandos beherrscht,
ist der Editor zwar problemlos zu bedie-
nen, eine Überarbeitung zur Mausbedie-
nung wäre jedoch sehr angebracht.

Das Data Dictionary
Der gleiche Editor mit einer anderen
Eingabestruktur - wird auch benutzt, um
Einträge im Datenlexikon vorzunehmen
oder zu ändern. Das Datenlexikon sollte
alle Namen und Bezeichnungen enthalten,
die im Systemmodell yerwendet werden,
damit gewährleistet ist, daß die Namen
ausschließlich in ihrer eindeuripen Form
verwendet werden. Einmal vorgenomme-
ne Einträge können beliebig oft im Sy-
stemmodell verwendet werden, weshalb
sie auch von jedem Objekt aus über die
bekannten Pop-Up-Menüs erreichbar sind.
l-ür die Kontrolle der Eintragungen im

SOFTWARE

Data Dictionary steht eine Cross-Re1e-
renz-Funktion zur Verfiigung, die das ge-
samte Systemmodell durchsucht und an-
schließend Art und Ort der- Verwendun_q
der Namen auflistet uüd in einem Fenster
darstellt. Ein Beispiel für ein Datenlexi-
kon ist mit zwei Einträgen in Abbildung 5
dargestellt.

Analysefunktionen
Wie der Name ,,Strukturierte Analyse"
schon sagt, liegt der Schwerpunkt von SA
aufder Analyse eines zuvor erstellten Sy-
stemmoLlells. CASE/SA bietet dazu ins-
gesamt drei Analysefunktionen an: die
Datenflußdiagramm, Spezifikationen-
und Datenlexikon-Analyse. Bei Ar.rsfüh-
rung einer der Analysen stellt man zu-
niichst cinmul fest. daß deren Ergebnis'e
scheinbar auf Nimmerwiedersehen in den
Tiefen des Rechners verschwinden. Erst
nach Anwahl eines der drei Einträge aus
dem Menü ,,View" wird das korrespon-
dierende Analyseergebnis auf dem Bild-
schirm in einern Fenster sichtbar gemacht;
eine automatische Dastellung am Ende
der Analyse wäre er§'ägenswel't. Die Er-
Bebni5se der Analysen de. mir-seliefenen
Beispiels zeigt Abbildung 7.

Laut Handbuch werden bei der Analyse
des Systemmodells folgende Einzelprü-
fungen durchgeführt:

Analyse der
Datenflußdiagramme

Bei Anwahl des entsprechenden Menü-
Eintrags werden automatisch alle im Sy-
stemmodell vorhandenen Datenflußdia-
gramme geprüfi; für.jedes DFD u,erden
drbei Jie tinzelprülungcn..Connecrion .

..Connectivity ' u nd ..B alancing 'durch-ue-

führt. Die Conneutiun- und Connectir iry-
Prüfungen sind dubei verhältnismißigein-
fach; während bei der Connectiou-Prü-
fung festgestellr wird, objedes Diagranm
mit Au.nchrnc des Knnte\ldilp rr m tn. rnit

einem Prozeß yerbunden ist. wird bei der
Connectivity Prüfung getestet, ob jedcs
Diagramm nlindestens einen Prozeß ent-
hält und ob alle Elemente auch durch Da-
tenfl üsse miteinander verbunden sind.

Das Balancing gestaltet sicl] schon we-
sentlich komplexer. Hier muß bei der Ver-
bindung eines Prozesses mit einem über
geordneten Flußdiagramm gepfift wer-
den, ob die Datenflüsse zwischen über-
und untergeordnetcn Flußdiagrammen
konsistent sind. Bei einer solchen Balan-
cing-Prüfung miis.en zwei Regeln einge-
halten sein. Zum einen mu13 jeder Daten-
fluß, der mit dem übergeordleten Prozeß
verbunden ist, im tieferliegenden Flußdia-
gramm ein offener ein- bzw. ausgehender
Datenfluß sein. wobei Name und Rich-
tung des Dutenflu.ser nutür'lich überein-
stirnrren rnüssen. Zum rndet'en dür{en im
tieferliegenden Diagramm keine zusätzli-
chen offenen Datenflüsse existieren. die
nicht auch mit dem übergeordneten Plo-
zel3 verbunden sind.

Bei der I berprirlung dcs Brrlrncings
wird das Konzept der..Parallel Decompo-
sition of Data and Function" angewendet.
Findet CASE/SA nämlich Datenflüsse des
übergeordneten Prozesses nicht im tiefer-
liegenden Datenfl ußdiagramm, versucht
es mit Hilfe der Definitionen im Data
Dictionary die Komponenten dieser Da-
tentltisse im untergeordneten Datenfluß-
diagramm aufzufinden.

Außerden werden noch verschiedene
grurdlegende Regeln fiir Datenflußdia-
granme überprüft. So muß jeder Daten-
fluß mit nrindestens einem Prozeß velbun-
den sein. !\ eirerhin sind Datenflürre zu i-
schen Speicher und Speicher, Endknoten
und Endknoten oder Speicher und End-
knoten nicht ellaubt. Jeder Prozeß muß
minde'tens ernen eingehenden und einen
ausgehenden Datenfluß haben: nur für
Speicher und Endknoten ist ein einseitiger
Datenfluß zulässig.

Für das Kontextdiag'amm gelten noch
weitere Regeln. Hier''ind keine ollenen
Datenflüsse ellaubt. Jedes Kontextdia-
grurnrn rnuC außerderrr rnindesten. einen
nul in Kontextdiagrumrnen zul:issigen
Endkrore n en lhrlten. Deshalb wär'e e. sinn
voll, wenn die Element

box Endknoten auch nur im Kontextdia-
gramm zulassen würde, was zurZeit nicht
der Fall ist. Nichts lrindelt den Anwender
daran. Endknoten auch in anderen DFDs
einzubauen; erst die Analyse zeigt, daß
hier ein Fehler vorliegt.

An a lyse der Spezif i kationen

Hier werden automatisch alle im System-
modell vorhandenen Spezifikationen durch
drei verschicdene Plii[ungen unirl).iclr

Abbild ns 7: Die
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Bei der,,Connection"-Pdfung wird gete-
stet. objede Spezifilalion auch rnit einem
Prozeß verbunden ist,

Beim,,Balancing" müssen die Namen der
Datenflüsse im INPUT- und OUTPUT-
Block der Spezifikation mit den entspre-
chenden Daterrflüssen des zugehörigen
Prozesses übereinstimmen.

Schließlich wird noch Analyse der,,Pro-
cess description" durchgeführt. Dabei wird
überprüft, ob ir der Prozeßbeschreibung
nur Datenflüsse verwendet werden, die
ruch Eingube odet'Ausgube für diesen

Prozeß sind. Andercrseits muß vonjedem
ein- oder ausgehenden Datenfluß minde
stens einc Komponente in der Prozeßbe

schreibung benutzt werden.

Analyse des Datenlexikons

Die dritte und letzte Analyse ist im Ver-
gleich mit den anderen beiden Analysen
sehr einfach- Hiel wird die Anzahl der
definierten und undefinierten Eintrige irn

Data Dictionary ermittelt. Fü jeden Ein-
trag wird dabei lediglich festgestellt, ob er
im Systemmodell verwendet wird oder
nicht.

Der ganze Rest
Hat man nun nlit viel Mühe ein eigenes

Systemmodell erstellt, und es wutde von
den Analysefunktionen sogar als kon'ekt
ermittelt (oder auch nicht), kann man das

gesamte Modell natürlich auch ub'pei'
chern und/oder ausdrucken. Zum Ab5pei
chern bzw. Einladen ver-wendet CASE/
SA ein ausführlich dokumentiefi es ASCII
Dateiformat, was zwar voteilhaft für den

Datenaustausch mit anderen Programmen
ist, ansonsten das Laden und Speichern,
insbesondere bei großen Systemmodel-
len. aber sehr langsam macht. Bes\er wäre
vielleicht. das ASCII-Format nur als Im-
poft- und Expoftmöglichkeit anzubieten
und fürdie eigene Verwaltung ein noma-
les und somit schnelleres Dateiformat zu

verwenden. Dafür spricht auch, daß es

bisherkein Programm gibt, daß die ausge-
gebenen Daten in irgendeiner Form nei-
terverarbeiten könnte. Zum Drucken ist
noch zu sagen, daß alle Teile des System-
modells, also auch die Analysen, Spezifi-
kationen und das Datenlexikon, ausge

druckt werden können; die entsprechen-
den Funktionen werden in den jeweiligen
Pop-Up-Menüs angeboten.

Als für GEM-Programme unüblich, er-
weist sich das Vorgehen von CASE/SA,
den ..Quit"-Eintrap im ..File"-Venü zu

disablen, solange sich ein Systemmodell
im Speicher befindet. Erst nach Löschen
oder Abspeichern (inklusive Löschen) des

Systemmodells ist das Verlassen des Pro

gramms möglich. Diese Vorgehenswerse
ist. wie bereits erwähnt, äuße$t unüblich
und zumindest für den Anfänger ziemlich
veru irrend: ein Progrrmm sollte man im.
mer undjedelzcit - nach einer Sicherheits
ubfrage und einem e\enluellen automati
schen Speichern - ve assen können. Wei-
terhin schreibt CASE/SA bei Verlässen
des Programms seltsamerweise,,STOP"
auf'den Bildschirm. ohne daß sich das
verhindern ließe.

Fazit
Trotz einiger kleiner Mängel bei dcr Be-
dienung des Programms und dem zu kurz
geratenen Handbuch kann man CASE/SA
grundsätzlich empfehlen. Bei dem Test
haben sich keinerlei Fehler bemerkbar
gemrcht. von Abstüuen silnz uu schwei-
gen. Es handeltsich bei CASE/SA um ein
ausgereiftes Produkt, woraufu.a. auch die
Versionsnummer 2.0 hinweist. Da es zu-
sätzlich nochdas vermutlich einzige Werk
zeug dieser Art für den ATARI darstellt,
kornml nran uuf dicsem Rechner sou ieso

nichtdarum herum- sofern man sichdamit
beschäftigen möchte, versteht sich. Wen
der relativ hohe Preis von 449,- DM ab-

schreckt, dem sei gesagt, daß man im PC-
Bereich für' durchgängige CASE-Anwen-
dungen von der Antbrderungsanalyse bis
hin zunr Reengirreering ohne weitere'
20.000 bis 30.000 DM bezahlen kann (oder

auch muß).
Das einzige größere Manko von CASE/

SA liegt in der Tatsache beg ndet, daß es

sich um ein alleinstehendes Produkt han-
delt. Für weiterc CASE-Sruttn wie die
automatische Quellcode-Erzeugung oder
Srruktogrumrneditoren. die rul den mit
CASE/SA erzeugten Daten aufsetzen, gibt
es zumindest auf dem ATARI Sektor kei-
ne weiteren Anwendungen. Diese Tatsa
che kann man aber schwerlich CASE/SA
zuschreiben; es stellt immerhin den elsten
Schritt in die Richtung des Computer Ai-
ded Sofiware Engineering dar und ist so-

mit aufjeden Fall zu begrüßen.

Uwe Hlt
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cher, so gut es programmlech-

ich ist, optimal auszunutzen.

er ldealfall beim VeMalten mehrerer Dateien sollte
hierbei so aussehen, daß diese Dateien fein säuberlich
im Speicher hintereinander stehen, so daß kein einzi-

ges Byte verschwendet wird. Das wäre ja alles kein Problem,
wenn der Anwender nicht die Angewohnheit hätte, während
der Arbeit Dateien aus dem Speicher löschen zu wollen.
Würde er immer die Datei, die erzuletzt in den Speicher laden
würde, auch zuerst wieder löschen, wäre auch dies kein
Problem, weil man dann lediglich Speicherplatz von hinten
,,abschneiden" müßte. Doch es ist ja tragischerweise oft so,
daß der Anwender ausgerechnet eine Datei aus der Mitte
löschen möchte, wenn er sie nicht mehr benötigt. lm RAIV
würde beim Löschen eine Lücke entstehen. Ahnliche proble-
me haben ja auch die Entwickler der Treiber-Software für
Diskettenlaufwerke und Festplatten. Was tun mit den Lük-
ken, die durch das Löschen von Daleien entstehen? Bei
Disketten und Festplatten hat man das Problem dadurch
gelöst, daß man sich diese Lücken ,,merkt" und Dateien, die
neu geladen werden, in diese leeren Stellen einfügt. Das hat
jedoch den Nachteil, daß Dateien, die größer sind als diese
leeren Stellen, in mehrere Einzelteile zerstückelt werden, was
dazu führt, daß die Arbeit mit Disketten und Festplatten, bei
häufigem Lesen und Beschreiben, mit derZeit immer langsa-
mer vonstatten geht, da die einzelnen Sektoren, auf denen
sich die Daten befinden, erst zusammengesucht werden
müssen. Glücklicherweise gibt es für die programmierer
einer RAIVI-Verwaltung eine komfortablere Möglichkeit der
SpeicherverWaltung, die in diesem Artikel vorgestellt werden
soll.

Die Grundidee der Problemlösung besteht darin, daß man
die Lücke, die durch das Löschen einer Datei aus dem

1. I **r*****r**rr*
2: !* DlEeiecbe Speicberve!*alruno *
3: '* 6i! OI.II&iO§ BASIC
4: '* von Malio Srowiq
5; '* (c) 1992 MAXON c@puter
6. i.**r**r**.r***

9 :'iIBR4RY cen,,,c: \onikror\itrre4)r\cElt.trrBr. !cE!i-
Lib.aly iE Basie eiDbinale!

10:
11! CLEAR 150000:,cenug SDeic:rer für zusrlff alurch

!21
13: AppL hi!, ,GEü ameldeE
L4l
15: PRINfI CHR§(27)inf!!'cur6o. aus
15: Pfad§="lr: \*. t ":Ja%l/:-1:Neln%L=O
11 : Ndareien lrax%L=1o:N:byte6?L=10OOO0:'

18:

201

23.

261

281
291
30 |
31:

331

ldaxi@l 10 Dareier ia einer
Creatse,Dyna R& ( Udate ien-Uax%IJ,
NbyteseolJ) : !eesairlspeicher woD 1OO OOO Byte6

!weaalten
lait--ruilk!ioDkey6
Titele"tJ= MEIORYiSo) :. Speiche! füi winalov titel-
Tnfo%L- IIEMORY(80) I' und rDfozeile reservieren

uousEoFF

wiDd eet ( 0/ 4, x%L, rf6n, r'r%L, Hqt)
wind-CreaEe I 1? , x%rJ, y%rr. tl%IJ ? rre"rJ, Hardle%Ir )
Wind ODen ( Hatrd 1e%L, \lat!, Y!a,-,|,l.ar,,71etL)

REPEAI

Wind se! (HanaUee"L,2, "Dyn&iscbe
§peicheneiwal!ung,,, TiLeleoIJ )

winal Set (EaDtl1ee"L, 3,,', rnf ot"t)

LOCATE 5,2: PRINT NF1:DAEEi 1AdENtr
LOCATE 7,2! pRrNE ,'F2=Darei zeiqen',
IJoCATE 9,2: PRINT ,,F3rspeicbe4)1atz INrO"
LOCAIE 11,2: PRINT nF4=Darel aus nAM löschen"
LocAaE 13,2: PRt§,! .,F5=program vef,lassea,'

35:

38:
39:

43:

45:

50:

52.

54:
55:
55:

57,
58:
59:

IF scan code%!:F1?"t TatEN Darei lraden
IF ScaD_Cöde%L=F22"L TttEN Darei-zei,ge.
IF scaD Coale%L=F3%L 1'Ha§ Speiche4)1arz_hfo
IF Scau_Coale%IJ=F{%rr IEEN Darel-Aus
IF Scaa_Code%n=F5%Ir IEEN 9!osra@ verlasEen

ONtlIr En(t1oa%Ir

DEF pROC Datei taden

aüswah1_Darei (p!aar§
IF OK9qL A§D LA'IENg"L AND DATCi VOIhAIdENgOIJ IEEN

IF Dateilaenqe%L>Nbytes Frei%L TEEN
HiDeeiE "Es isr nichr

qenügend I SDeicherplatz vortranden !
EtSE

Darei-sta!t%L;Dyna_Ram start%L
FOR I%Ir:0 TO Dareiptre"t

Datsei_Start%L.Da!ei._Start%rr+
Date i laenge%n ( r%rr )

61: l{ExT
62r BrrOArDareiEaeg,Datei_StarttsIJ
6 3 . Däle i laenEee"L ( Dale iprr%Tr ) =Dar e i laenge%rl
64: Dateinae$ (Daleiprr%L) =Ndeg
65: Dateiprr%IJ:DareiptE%tr+1
66: Nbytes_Frei%L=Nbytes_F.ei%L-Dareilae,se%n
67. ENDIF
68: EIIDIF

71. DEF PROC Aus§ahl Dalet(R pfaatg,xoDfzeileg)
72r I,IOUSEON

13, Fsel,Exinpu!(pfadS,Nameg,xopfzeile§,or%L) -)
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üerwaltung
8ei Programmen die mehrere Dateien im RAM-

Speicherverualten sollen, steht der Program-

mierer olt vor dem Problem, eine möglichsl

llexible Lösung zu finden. Speicherchips sind

nach wie vor nichl gerade billig, daher sollle

ein guter Programmierer darauf bedachl sein,



Speicher entstehen würde, nicht bestehen läßt. Um diese
Lücke sinnvoll auszufüllen, verschiebt man einlach die Da-
teien, die hinter der gelöschten Datei stehen, an die An-
fangsadresse der gelöschten Datei. Bei einem Disketten-
laufwerkwürde man beieinersolchen Operation oft mehrere
Minuten warten müssen, der Computer selbst kann jedoch
auch größere Speicherbereiche relativ schnell verschieben.

Welche Überlegungen müßte man anstellen, um das Ganze
programmtechnisch umzusetzen? Damit man es praxisnah
nachvollziehen kann, findet deTOMIKRON.BASIC-Program-
miereram Ende dieses Artikels eine Liste der Befehle, die die
entsprechenden Arbeitsgänge zeigen, auf die in dieser Be-
schreibung durch Nummern 0)..(2)..(3)... usw. Bezug ge-
nommen wird.

Zunächst sollte man einen bestimmten Speicherbereich
reservieren, der als dynamischer RAM-Speicher dienen soll
(1). ln diesen Speicherbereich kann man nun die einzelnen
Dateien laden (2). Die Anfangsadresse der ersten Datei, die
geladen wird, liegt an der Anfangsadresse des reservierten
Speicherbereichs. Nachfolgend geladene Dateien würden
jeweils an die zuletzt geladene Datei angehängt werden. Die
zweite Datei würde also an die Anfangsadresse des reser-
vierten Bereichs + der Dateilänge der ersten Dalei geladen
werden. Wurden bereits mehrere Dateien geladen, müßte
man also die einzelnen Dateilängen zur Anfangsadresse
hinzuaddieren, um zu ermitteln, an welche Adresse die
nächste Datei geladen werden soll- Das Programm müßte
sich also, um die Dateianfänge wiederzufinden, in einem
Variablenfeld die einzelnen Dateilängen merken und sie bis
zu der Datei, auf die man zugreifen möchte, addieren.
Kommen wir nun zu dem Fall, daß eine Datei aus der Nlitte
herausgelöscht werden soll. Hierzu addiert man die einzel-
nen Längen der nachfolgenden Dateien und verschiebt den
gesamten nachfolgenden Bereich an die Speicheradresse,
an derdiezu löschende Dateisteht(3). Da man die einzelnen
Dateilängen sinnvollerweise in einem Datenfeld ablegen
sollte, würde sich auch der jeweilige Feldindex verschieben.
Die Nachfolgedatei würde also jetzt den Feldindex der ge-
löschten Datei haben (4). Auch der Feldindex weiterer nach-
lolgender Dateien würde sich um -1 verschieben. Wie man
sieht, ist Flexibilität gar nicht so schwierig, und es wäre
schade, wenn man sie nicht in jedem Fall, wo es nötig ist,
einsetzt. Warum nicht den Mut haben und die Daten ein
biRchen im RAM hin- und herschieben; letztendlich ist der
Computer ja da, um für uns zu arbeiten.

Wichtige Arbeitsschritte zur dynamischen RAM-Verwal-
tung:

('l) CLEAR nnnn : Bam Stanadresse=MEN,4OBY(nnnn)
(2) BLOAD Dateiname$,Datei Startadresse
(3) MEMORY MOVEB Adresse Alt,Gesamtlaenge Nachfolge-

dateien TO Adresse_Neu

(4) FOR l=Feldindex_Nachfolgedatei to Feldindex Letzte Datei

Dateilaenge(i-1 )=Dateilaenge(i)
NEXT

Das OMIKRON.BASIC-Listing soll noch einmal anhand ei-
nesprakischen Beispiels zeigen, wie man dieses Prinzipder
dynamischen Speicherverwaltung in eigenen Programmen
verwenden kann. Das Beispielprogramm erlaubt es, bis zu

74, l,tOüSEoFF
751 IF OK%L AND laiIeE%IJ THEN
16. DaEeirde$= r-ErT§(pfad§, lrEN{pfaat§)- rNsTR(1,

l{r§RORs(Pfaal$) +"\", !\r ) ) +!'\'.+Na
77r Datei vorhaDden Dateilarlle$
1at rF NOt Datei_voihäDdeE%L fHE§ Bin eie ',Die

Darei i6E llictrt vofbaateE! "
19r ENDIF
80: REaOIN
81:
82: DEF PROC Dalei Zeigreb
83: wiDd_SeE (:radIe%r, 2, ',Datei Zeisretr,,,fi!el%L)
84: wiEd_Sel (AandletsL, 3, 'lF1=Vorbl,ättem 12-

Zurück51äEleln Esc=Iblrruch!, Iüf o%L)
85. Clear_Sc.eeD
86: Dateier_zeiser
87t PRINI CHR§(2?),"e":'c!rso! ein
88. LOCATE 20.2. PRINT "W€lcbe DaEei Eoll gezeiqt

relalen? ';
a9: INPIrT EiEgabe§ lSI§c !o-on,Ae!%L,2
90: PRrNT csR$(27)r'tf',:,culeor aue

92! IF DtrP"IJ<=DateiDlf<,rr TIIE§
93: Cleai_screen
94r Startadr%n=Dr.Da Ita start%L
95r FOR I%L=o tO DD!e"t-2
9 6 : Startaali%L=S tartadr%L+Datei l aeEqetolJ ( I%tr )
97:
9I : I,aeDse%IJ=DaEeilaeDqe%t {DnrBL-I )
99: zeichetü%L=o

100: Date§ ADzeiqeE
101: ELSE E:l(If

103:
10{! 8.EPgAr
105: Sca!-Reyboaral
105:
L07: IP ScaE Code%L=F1%L TEEra : , volb1ätterE
108: IPZeichenEr%IJ>LaeDqe%lIHENzeicherurrB!=

zeicbeErZ!-1520
109: IF Zelchenürhl<o TgEt{ zeicbeDrrl%t-o
110: DateE Aazeig6E
111: ENDIF
LL2 t
113: IF Scd CoaIe%L=F2e.L lIIIEN r' zurüctblätrerD
114. zeicheEEr?LEzeLchenEr%IJ-304 0
115. IF zelche[n!%I,<o ISEN ZeicäeD[r%I-r0
116: DaleD-enzeigeD
ll7. ENDIF
114:
x19: IF sca! coale%rr=1 THE!{ ExrT
L2O, UIIIIIJ aEalloa?L
121: REtt RN
L22.
123: DEF PROC DateD.AnzelgeD
1-21| FOR zeile%L=5 

"O 
24

L25t FOR Spalte%r,=2 m 77
l26t LOCATE zeileqL, spaltear
127, IFzelche.E.%L<=Laenge%nTHRN
L2At PRtm csR§(l); cBR§( pEEx ( Slarladr%r,a

zeichelEr%L) )
129:
130:
x!1:
L32.
133:
134:
135:
136:
L37 |
138:

EiSE PRINT " !
ENDIF

lIEXT

RETI'RN

DBF PROC speichelplatz,rnfo

triDat-Se! (lanalle%],, 2, "Speicberplatz INFO",
Titel%L)

139: llat set (Hadtle%L,3, r Esc=abbruchtr, Iafo%L)
140: LOCATE 5,2: PRINT "freier Speicherlr1aEz: ";

Nb].tea Frei%L, r! BYEestr
141: DateieD,zeiseD
142t IBPEAT : scaD_KeytEarat: UlcrIIJ Sca-Coale%a;1
143: REiURtl
144:
145: DEF PROC t
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10 Dateien im Speicher zu halten, die Dateien mit einem diese Prozedur aus der GEM-Library rauskopieren und sie
kleinen Datenmonitor anzusehen und einzelne auch wieder folgendermaßen aufrufen:
zu löschen. Die Darstellung im Datenmonitorerfolgt imASCll-
lvlodus, so daß alle möglichen Arten von Dateien in den parch_Basic $6g,32,g6604,g6602:
Speicher geladen und angesehen werden können. patch_Basic $148,38,$6402,$6404

Um mit dem BefehlMEMORY_MOVEB vernünftig arbeiten
zu können, benötigt man zur Behebung eines Fehlers im GE|V|-Programmierer können hierauf verzichten und, wie das
BASIC die Routine Patch-Basic aus der dem OMIKFON.- Beipiel-Listing zeigt, auf einige weitere Programmierhilfen
BASIC mitgelieferten GEM-Library. Für diejenigen, die so- zurückgreifen, wie zum Beispiel auf die Darstellung von
wieso mit GEM arbeiten, wird die Routine durch Appl_lnit Fenstern mit Titel und lnfozeile sowie auf eine erweitede
automatisch aufgerufen. Diejenigen, die auf GEM verzichten Fileselectbox mit Titelzeile (für ältere Tos-Versionen).
möchten (aus welchem Grund auch immer), müßten sich

1{6r Clc.r ser..n
LLT| tlndl §et (Handhnll,2, "Dätet .\r. r{Äü lö€ch.n.,

Tltel","L)
148! LlDa:Set(trntll.%L,3.{Esc=»bruch }1-IöBch.r.,

149:
150:
15lr

153:
154r

1s5:
156:

158.
159:
160:
1611

162.
163:

165:

166:
!67 |

164:
169:

1? 1:

77 2.

1?3.

17 51

180:
181:
182:
183:
184:
185:
186:
187 r

18a:
189.
190:

193: PRINT " Bytesr
194 | NEXT
195: RETURN
196:

rnfo%t)
batelen=zelgen
AEPEÄ]f

Saan Keyboa.d
trf sca} Coäe*I,=Fl%L SSEN

IRINT ellR$t27) r"e"
ffiA:IE 2OrAr DRINf ,,t{efcbe latel soll

se1öBctrr werdeD? ,,;

INPUT Eingabe$ OSINe .,0-0'I,ne!%L,2
PRINT cHR§ {2, ) , "t"
Dü%L= VAltEinsabe$)
IF Dr.%IJ<=Dateiptre"IJ THEN

IF DNT%L:DAEEiPtr%IJ RHEN
Nblrtes Frei%L:Nbytes_Frei%n+
Dateilaense%n ( Dnr%rJ-1)

EIJSE
Ge6atlaeDse%L=0
AOR I%L=DD!%L TO Dateiptre"L-1

Gesahrlaenge%n:ceeetläerse%L+
DareilaeDge%r! (r%I.)

NEX?
Datei-Sta.t%L=I§,Ea Ra srart%n
FOR I%IJ=o IO DDreoIJ-2

DaEei_Start%L=Darei S!arr%L+
DaEeilaelse%L ( r%t )

NEXA
UEMoRY_ttr0\,EB Darei srarle"L+
Dateilaeage%L(DDr%rJ-1),
Geaätntlaengeo<! TO Da!el,Stalt%t
Nbyt e E_Fre ie"',E}]byt e sjrei%L+
Dateilaeflge%r.(Dn!%L-1)
loR redL=Dnreql-1 TO Dateipt!%t -1

Dateilaenge%Jr (r%L) =
Dareilaenge%r ( I%L+1)
bareiDde$ ( rqL) =Dateinänreg (1%L+1)

iIEXT
ENDfF
Dareiptr%l]=Dateiptr%L 1
Clear Screen
DateieD zeioen

ENDIF
ENDIE

UMlIItr Scan CodetsL=1

DEF PROC Dateien Zeigen
I.OR I%IJ=? fO 7+Daielp!r%L-1

',OCATE 
I%L,2

PRINT "Datsei Nr.r ,'i ssrNe,,+*#,rr%L-6;
PRINT 'r Dateinane: ',; Datein@e$ ( I%L ?),
LOCATE I%t,40
PRrNT " DaEeiläDge. "; usrLc ,,****#+*,';
DateilaeDqe%L(I%L-7) :

19?:
198:
1991
200:

202:

205:
2n6:

204.
209:
210:
2Ltl
2121

21,4 |

215.
2L6.
211|

219.
22al

223.

226.

2291

234.

236.
237 .

239 |

2401
241:
2421
2431
2441
2451

247 |
24Al
249 |
250:
25ll
252,
2531

255:
256:

DEP ?ROC Clcar ScleeD
winal-.cet (SandIe%IJ,4 , X%r,,r%t;,Witr t t,.4rr)
FI}I]L COLOR =0: IBOX :{%r,, Y%L, rle"L, rfa],

RETURN

DEF PRoC Plo9}afrB_Ve.lasser
Appl Exit
!ND

RETURN

DEF PRoc IEiE Funt<tionkeys
FOR I%IJ=1 1!O 10: xEY I%tJ=. .,: NEXT
rScan-codea
F1%L-§38 : F2e"l=§3C :I3%L=§3D. F4%ri=g3E : F5%L:g3F
F6%L=§40 :F7%rr=$41 : FB%r,=942 : F9%L=943 : Flozrr;544

RETURN

DEF PROC Scan Keyloaral
REEEAT
A§- INßBY§
IF A$<>tr' ESEN

Bytel%rJ= asc( Mrr§ (a§,1,1) )
Shif t-R%L= BIT ( 0. Bytele"t )
shlf, !-Le"r,= Bxa ( 1, BYrel%!)
CoDtrol%L= BIf (2? Bytel%rr)
Alternale%l,r trt ( 3. ByEel%L)
capE_1ocke"1r= BM (4. BYrel%1)
scan code%L= Asc{ l{rDg (A§,2,1) )
Ascii Code%L= AsC( MID§ (A§, a,1) )

ENIDIF
I'IITIL AS<>'"

RETURN

DEF PROC Create_DtEa Rd { NdaEe 1€n_!4ax"6rJ, NbyteE%L )
Nal-jlitax%r=Ndat e ien_Max{r- 1
DyEa_BanLStar!%IJ: M&$ORy(Nbytes%t )
lilbyteE !.lelgl,={}yteEqL
Dllil DaEeilaense%L (Nd Uax%rJ),

Datetnde§ (Nal Max%L)

Dateilaenge%IJ (Da!elptr%L) 
=O

REITURN

DEF PROC Dalei voltlanale§ {Dateis )
oPEN nF",15,DaEei§,0
Datei vorbaDdeD%rr= NOf EOE(15)
cr,osE 15
IF Datei volhedea%L THEN

oPEN oln,15,Datei§
DateilaeEge%L: rrOF(15)
cr.osE 15

EIIDIF
RETURN

DEF PRoc Hilreis (üeldungg)
!{ousEoN
FORM ALERT ( 1,.' I1l I "+l,te1duas9+n I [o«] r, wabl%)
l[OUSEOFF

RETURN

ITIBTi,IJIY CODE Gen
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Mög hohen

eit dem Erscheinen des Mega STE wirbt Atari mit
dessen hoher Taktfrequenz und dem 16K-Daten-
Cache, die den neuen Atarischneller machen als seine

ST-Brüder- Wer nun glaubt, der neue STE nutze seine Mög-
lichkeiten schon beim Einschalten, der irrt. Tatsache ist, daß
das Herz des lVega STE beim Starten nicht schneller schlägt
als bei den Vorqängermodetlen. Erst nach lnstallieren des
AES (Application Environment Services) und mit Hilfe des
neuen Kontrollfeldes läßt sich der STE auf die volle Ge-
schwindigkeit bringen. Die getroffene Einstellung wird zwar
im Xcontrol abgespeichert, während des Booi-Vorganges
tuckert der Mega STE aber immer noch vor sich hin.

Auch mag es Fälle geben, in denen man auf das Xoontrol
vezichten will oder muß, z.B. um Speicherplatz zu sparen
oder oder... Um den Mega STE aus seinem gemütlichen Takt
zu holen, muB das Xcontrol als Application (.APP) gestartet
werden, nachdem die GE|Vl-Oberfläche aktiv ist.

Abhilfe kann hier nur ein Software-Programm schaffen,
dessen Aufgabe die Manipulation der Systemgeschwindig-
keit schon während des Bootens ist. Damit es auch die volle
Wirkung ezielen kann, muß dieses Programm an die erste
Stelle im Autoordner. Um Fehlinstallationen zu vermeiden,
sollte es außerdem noch den Default-Flechnertyp erkennen
können. Eine Möglichkeit des eigenen Konfigurierens der
Geschwindigkeit wäre sicher auch von Vorteil.

Was braucht man/frau so?
Um eine Konfiguration von Hand zu ermöglichen, untersucht
das Programm zunächst, ob die Capslock-Taste in Betrieb
ist. ln diesem Falle findet kein Automatikbetrieb statt. Damit
spätere lrritationen des Bedieners vermieden werden, wird
die CapsLock-Taste nach diesem Test zurückgesetzt. lm
anderen Fall stellt das Programm immer automatisch die
schnellste Bechnergeschwindigkeit ein.

Der Rechnertyp läßt sich am besten über die Keksdose
(Cookie Jao im Rechner erfahren- Gesucht wird dort nach
dem Eintrag des Maschienentyps LMC|4. Das nachfolgen-
de Langwort sollte den Wert 65552 oder hexadezimal

ao lf zia rssz

veilügt zwar

3:

10:

L2l
13.
14:
15:
t6:

1A:
19:
20.
21.

26.

291

31:

33:

36:
37r
3A:

4L.

43:
44:
45:

4a:

50.

53:
54.
55:
56:

58:
59:
60:

62.
63:

65:
66:

68:

7o:

121

BRA

er,2:
E§Dt

Diese Pioqram ste1ll aleD SygE@takt al6s
I{EGA-STE auf eiDe! gexüaschte! welt un(t
ellaEbE es aten Cache el!?uschalte!.

)
)
)
!
)
I
I

: llarEin RuppeD§reir
ProE.aüiersyEtd : !4ajRoN Pascal 1-5
DatsE : 03.04.92
(c) 1992 üAXON Coüputer

{§R-, S-,V-, D-}
Proqla ltnEchaltuDs 16U1lz C;

(r....*.* BeDörigre rtoo16

Rücksabe-e-l Cookie ]
Capsl,ock bet.ätigt? ]
IDÄafts vo! xbahift )
tbiös 111 leseD )

{ri**rrr. clobalevarlälreleE .*r***r**i*r})

Sp_stelle . ^lorlsint;
ok s : boolea!,
i.ha1t : loDgiDE;

(...rr.* sllf6roriDeD

{ C String in Pascal St.inq wanatelE }
plocedu.e CtoPas Str(C: poiDEer;

P: striag ) ; ASSEUBLER,

MO\rE. L C,A0

CLR.I, DO

er,1:
rsa.B (A0)

Adles6e von C-Stling überg.
PaEcal-stsi. übergeben
zähl.r anf Nnl I
r,abe1 1

Test oL. Nul1 cbar

zäiler u 1 eihöhen

)
)
)
)
)
l
)
]

ADDO.B *1.D0
rdova.B D0,(A1) { zäUer ar1 Pastol ü}e!qebe!
MovE. B (40)+,0(A1tD0) { c-char a! Paseat- }

t striDq überseber I
GL1 { Neues zeidhen loleD }

{ UnterDroqlalm elde

t FunklioD alieht zü Aulfi ler eiEe6 beBti@teD
{ cookie'E iD Cookie Jar
luction Findl_eookie (aa@ : at.lDs) ! poinre.,

)

)
)

cook Dae : ^cha.; { Adresse Cookie }
cook_str . striasi I Cookie Nare ]
s9 : Doiltelr ( Stack!)öirter siche-E]

{ Absolute Adlesse ales Cootie ,rar.s}
cookie_jar : Ioüsiar Assor,mE §5a0;

zaehler : shorti.t; t Eilfszehler ]

§D :. Buper{Nll); t supewisomoate eint }

{ va.ia}e1ea auf auII setzen }
FiDd-cookie := NIL;
zaehle. := 0;

{cookie ilar uotelsucheD }
nhile (( cookie_jai<>0 ) anat

Dot ( (cook str = aaee) o!
(cook_r@e^=cbar{0) ) ) } ato besin

cook Da@ :- Dtr(cookle jar+
sizeof (1oDsilt) rzaehler) ;

CLoPaa SEr ( cook_Dde, cook_st! ) ;

{ cookie sefuEdea? }
lf cook-str = Dac tbeD

AiEal cootie .= Cook üae; +

rthilfe
Megan STE - 16 MHz

Der

beim Slarten läuft er nrr mit acht

nur die Soltware.

neue

von außen gibt es nicht.
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0 Cache aus Cache ein

1 8 MHz 16 MHz

Aus diesen zwei Bits ergeben sich vier verschiedene Schalt-

modi:

8 MHz ohne Cache
Dieser Modus bietet die höchste Kompatibilität zum alten

ST-Standard.

8 MHz mit Cache
Dieser Modus ist zwartheoretisch möglich, bringt aber in der

Praxis keinen Nutzen. ln ihm würde die CPU genauso schnell

getaktet wie das normale BAM. Ein schneller Zwischenspei-

cher - wie der Cache - verfehlt hierbei seine Wirkung. Wer es

aber dennoch probieren möchte, sollte sich aul ,,Bomben-
lehler" gefaßt machenl

16 MHz ohne Cache
Dieser Modus llefert schon eine gute Geschwindigkeitzu-
nahme. Programme, die nicht mit dem Cache harmonisie-
ren, erfahren hier schon eine gute Beschleunigung.

16 MHz mit Cache
Das ist die letzte und schnellste Konfiguration, die der Mega

STE kennt. Leider arbeitet hierbei nicht alle Software ohne

Probleme.

Schlußbemerkung
Zum Schluß stellt sich noch die Frage nach dem Grund solch
einer Bremsung? Vielleicht rechnet Atari damit, daß der

Benutzer es gar nicht merkt und immer brav das von Atari

erstellte Kontrollfeld benutzt. Oderwillman aus Gründen der
Kompatibilität der oft nicht so sauber programmierten Spie-
le-Software auch eine Chance zum Booten geben? Wer

weiß?
Eine Anderung des Systemtaktes per Knopfdruck von

außen wäre - wie bei den meisten IBM-Kompatiblen schon

Standard - sicher wünschenswert. Bis dahin versucht das

folgende Programm diese Lückeein wenig zu schließen. Viel

SpaR beim Experimentieren mit den dreiTakten.

Sybex Pft)rtbuch .,Atari ST STE TT"
Hn db .h MAXON PasLal
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$00010010 enthalten, damit es sich um einen Mega STE

handelt. Nach all diesen Tests wird es nun Ernst. Es darf
geschaltet werden.

Für diese Umschaltung ist ein Hardware-Register mi'i der

Adresse $FFBE21 verantwortlich. Das zugreifen auf dieses

Register ist nur im Supervisor-Mode möglich! Es enthält als

lnformation zwei Bytes, wobeidie gesuchte lnlormation nur

in den ersten zwei Bitsdes niederwedigeren BytesstehtlWie
diese beiden Bits beschatfen sind, soll nachstehende Tabel-

le verdeutlichen:

Bit Low High

75. inc (zaehler,2);

71t sp:=super(sp); { supetvisörnodus aus }

80: { -- systentakt sEellen ünd cache einschalEen ! }

a1: procedure TakL stellen(I"] : shotlint),

83: sp : poiater; { Stackpoiober 6ichetn}

8s: {Ab6o1ute adre6se für Hatdtareresister zun )

86: lunschalen von systestakt und cache )

Br: : Byt- aBsoLU-E Sr!8E2lj
88:

91: { xonentar zeilen )

92. writeln (*27 'E' ) ;writeln;
93. writeln('unschalt Rotine de6 Mesa sTE')r
94t writeln('(c) Maitin Ruppe.stein 1992');

96: sp:=super(NIItr); { Supervisotmodu6 ein )

98: { Bit 0 und 1 auf Lo- setzen }
99: ste cll := {ste,.cL1 or 3) xor 3,

100: case w ot

!o2t write(*2?'p Me€ra sTE nit 8 r4hz Moalus'),
1Ol: w!i!e1n(+27'q');
104: end;
105: 2 : begin
1Or5: ste ctlr:ste ctl or 2;
1a7 | write (+2? 'p Mega s5'E ßil: 15 Mhz !4odusr ) ;
108: ur i .Pl nr' ohne C"chel'4-?'q');
109: end;
110: 3 : beqin
111: ste ct1:=ste ct1 or 3;
!L2: r!i!e(+2r'p l,Iega STE eit 16 l4hz Modus');
t!1: wxiteln('mi!cachel'+2?'q');

116: sp:=super(sp), {supefvisomoduB aus }

118:
119: ( Auswahl Menu ur de. Takt 6e1ber ei.zuslellen ]
120: functiön Menu : shortint;
121. var wahl : shoxtint;

!24. croioxy( 5, ? ) ;
12s. wliEe('Mit den Dün folsenalem Menu kanD ');
a26: ,rite('die Einstellung selbsr '),
A27 , qrite ('gepähIt weldenl ' ) ;

12A I sotoxy(7,10);
a29t write(+2? p1 #27 q -> g Mhz Mode ohne cache!);
130: sotoxy{7,12);
131: write(+27 p2 127'e > 16 lIhz Mode ohoe cache');
132. soto*y(7,14);
133: vrite(fl27'p3'+27'q > 16 Mhz Mode niE Cache');
a34t qoEoxy(13,16);
135: writeln('Treffen Sie rhre lrahl ll/2/3) ?');

L37. waht: =inreser (reaalkey) inLeqe!(,0,),
138: unril wahl in 11,2,3);
139: Menu := wahl;

141:
142: { Anzeige für falsches system l!!!!!!!)
143: procedure «ein-sTE;

146: wriLeln;
!47. wriEel.;
r43: w/i e]r,n/"'D1!t mir so!!y:' )/'q'); )

U{r



1{9; vEite ('gandelt sich DichE um elnen !'EGA sTE! '),
150: wiitelE;
151: $rlte('Die6es Progladn ist aber nur für '),
152: {riielD(rMEca STE geeigEet lt'),
153: delay(1000) ,

155:
156: { slatug un6chaltta6ten abfragen und zurückse- }
157: fuactiofl TasteBabf, (vaR UE rlongiDt) : Boolea[;
15a: wat In b. lonqirt;

160: In b := Kbshitr(-1),
151: ta5teDabf .= (h_h aaat IrE) = oE,
162, UE :: In-b;
163: ertl;
L64,
165:
166:{***"*.**r**r*********tt*}**)
167r {.r****r HAt, P T P R O GRA}rM tr***}*"*r)
158 | (*'*********i* * * r , r r r * * * * * * * * )

169:

11l t

L72t ( Fe6l6telLen ob capslJock in Bellleb uEd I
173r { zurücLsetzeD fall§ Ble betätiqt }
174t inhalE::16;
!75r ok-g := Tastenabflinhalt);
1,76, if, ok s theE
t1'lt inhalL:= Kbsbift(iDhalt xor 15);

178.
1?9: { Suc}ten trach UaschlqeE &4)e I
1a0: Ep_sEefle := final cookie(r-üCE');

182: t KeineD Elntraq qefuDclel keiD lllEGA-sTE ]
183: if (sp 6le11e=§1l,) then begin
184: xein-STE;
185: eail? { uoal r6ct!üß )

18?: else t renD cookie wolbanalen. 1nha1t IJeBen )
188r sp-sletle r= ptr(longt.t(sp sqeue)
189: +sizeof(1o!giat)),
190:
191, ( Isl der Cookie ltrtra1l Eleich )
l92t { $00010010 aiaon ist Rechner elD}
193: { ltega STE }
194, ti (6p-Bteue^ = 65552) thea
195: if atlg then { selber qoEfiqurl€re§? }

!91. Takt sEellen(ltenu) r { systehtakt selber }
198. aletay(soo); { steUen I }

201: takt-sLe11eü(3) ( systentakt au! l
2O2t ( 16 }thz Plu§ cache )

204t Kein sTE, { Es ear wieder kein üega sfE }

206! end.
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2: REALTME
3, Utility fü! Bandaufnahmen
4. vl.00 vom 0 3 .10 .199 0

5. v2.00 vom 0 5 .10 .199 0

6: v2.01 von 20.10.1990
7. a2.02 16 L2.l2.!991
8: vo! Michael Marle
9: {c) 1992 !,tAxoN conpuleI

11:
!21
13: #include <6taltlef .h>
14: #include <stallib.h>
15: +incluate <staliö.h>
16: *incluale <ext.-h>

18:
19: /* lr\,pendefinitioner i/
201
21: r1'pealef Etruct [4äehiDe MACEINE,
22: ttpealef stiuct tape TAPE,

241
25: /* S!.ukrurdef nirio.en */
261
27: struct Machine{
24. cha! rnde;
29.
30: float twal;
31: /* wickelkerndurchsesse! in cn 1/

33: floaL tv;
34: /a Bändseschwindigkeit in cn/s r/

36: float nrpcu;
17t /r Laufwerk-zählei-übef,setzu.ssverhä1tni5 r/
3B:
39t j;
40:

42: struct Tape{
43t char *neei

45: float td,
46t /* Bandstärke in cm r/

48: ];

50:
51: /* variablen- und Kolsrantendefinitio4etr */
52:
53: }IACHINE nachinell={
54: {"TeclDics RS-8505",2.2,4.8,21
55: );
56:
57.
s8: TAPE rape[]={
59: r'BASF LH-EI 90,,I.298IE-3),
50: {,BASF CR-E I1 90i,1.23618-3},
61: ("FUJI JP-TT 60",1.ö5648-3),
62: {"FUJI DR 90,,1.2570E-3}r
63: I'MAXELL xL II-S 60{,1.7359E-3),
64, { n SONY IIF 90t.1.2372E-3lr
6): ("soNY Ux-S 9 0 a " , I . 2 8 0 9 E - 3 ) ,

56: {"SONY UX-S 90-",1.2?00E t),
6t | ("SONY Ux-S 60c",I./8008-3).
68: { "TDK sÄ 90u,1.1818E-3},
69: {"TD« SA 90N'.1.23028-3),
70t {nTDK SA 100.,1.1391E-3},
7lt {.TD( SA-X 90",1.24048-3\,
72r {nTD( D 90",1.24048-3},
73: {"THATTS !1( 90",1.17858-3}
74, 1| t

Kasseltendecks

mit Ec

aul-

Diese Features machen sich beson-

ahmebetrieb enorm nützlich.

ür die Besitzer weniger gut ausgestatteter Maschinen
bringt das hier im Rahmen des Programms REALTIME
vorgestellte Verfahren zur Umrechnung von Zähler

ständen in Echtzeit Abhilfe. Voraussetzung ist lediglich, daß
das vorhandene Zählwerk präzise arbeitet.

Das Scenario
Der geknechtete Anwender eines älteren oder preiswerteren
Gerätes, welcher sich des öfteren seine eigenen Konserven
für bestimmte Zwecke (2.8. Autoradio, Wdkman, Diashow)
zusammenstellt, stolpert mangels Echtzeitanzei ge bzw. Rest-
spielzeitbestimmung regelmäßig über zwei Problerne: Ent-
weder die reguläre Bandlänge reicht nicht für dieAufnahme,
oder das Band ist länger als angegeben, wodurch ein länge-
res Stück am Bandende unbespielt bzw. ungenutzt bleibt;
letzteres ist besonders im Auto-Beverse-Betrieb lästig.

Solchermaßen geadete Argernisse lassen sich nur vermei-
den, wenn man vor der Zusammenstellung des aufzuneh-
menden lvlaterials genau weiß, wieviel Spielzeit noch zur
Verfügung steht.

Das Problem
Die meisten einfachen Zählwerke, egal ob mechanisch oder
elektronisch realisiert, sind direkt an die Achsegekoppelt, die
den aufwickelnden Wickeltellerantreibt, und bilden somit die
Anzahl der Umdrehungen desselben ab. Da sich, um die
Bandgeschwindigkeit beim Abspielen oderAuf nehmen kon-
stant zu halten, die Drehzahl des Wickeltellers ständig verrin-
gern muß, verringert sich auch die Geschwindigkeit des
Zählers ständig. Das heiß1, der Zählerstand ist nicht propor-
tional zur abgelaufenen Zeit bzw. zur Länge des abgelaufe-
nen Bandesi der Zähler arbeitet also nichtlinear. Dadurch
wird das oft probierte einfache Umrechnen von Zählersland
in Echtzeit über Multiplikation mit einem konstanten Faktor
vereitelt.

so fffi zle r sgz

warte[.



Der Lösungsansatz ...

... ist relativ simpel: Die dem Zählerstand entsprechende
Echtzeit ergibt sich, indem man die Länge des in dieser Zeit
abgelaulenen Bandes durch die Bandgeschwindigkeit teilt.
Zur Berechnung der Länge des abgelaufenen Bandes muß

man sich vorstellen, daß mit jeder Umdrehung ein Bandstück
aufgewickelt wird, dessen Länge mit der Kreisumfangsfor-
mel bestimmt werden kann. Die Gesamtlänge erhäit man

also, indem man von einem leeren Wickelteller ausgehend,

die Längen aller gewickelten Bandstücke aulsummiert, wo-
beiman sichvorAugen halten muß, daß sich der Radius des
gesamten Bandwickels mitieder Umdrehung um die Band-
stärke vergrößert.

Da man bei der Berechnung nur von einem leeren Wickel-
teller ausgehen kann, ist es notwendig, daß der zählerstand
relativ zum Bandbeginn angegeben wird, d.h. das Band muß

zunächst immer zurückgespult und der Zähler auI Null ge-

setzt werden.
Komplizierend kommt noch hinzu, daB bei den meisten

Geräten das Lauf werk-Zähler-Übersetzungsverhältnis nicht
1 :'1 ist, daß also der Zählerstand nur ein Zerrbild der Anzahl

der erfolgten Umdrehungen des Wickeltellers ist. Das be-
deutet praktisch, daß vor der Bestimmung der Echtzeit der

Zählerstand mit einem fÜr jeden Gerätetyp spezifischen

Faktor: Anzahl der Umdrehungen/Zählereinheit multipliziert
werden muß. ln der Abbildung finden Sie einen den obigen

Überlegungen folgenden mathematischen Ansatz und die

Herleitung der im Programm verwendeten Formel

76r
,7: colst float pi=3.1415926s4,

?9: coDst int m=(inl) (sizeof (nachiDe) /
sizeof {lt{acHrNE ) ) ;

80: /* Anzahl d. alef. Geräre r/

A2 : const int nt= (inE) isizeof (tape) /sizeof {TA!E) ) ;
83: /. ADzahl aI. ilef. BaDder */

S6: /* aktuelles Gerät */

89: /* aktüe11e6 Banal */

92: /i proroltper */

94: woid coDvert-courter(void),
95: void conpute intetral (void),
96: void select,Lape (void) ,
9?: void select ruchine (voiat);
98:

100: float realtine(f1oa! c) {
101: tl,oat Dr=c*nacbiEe hiul .nrpcu;
ao2t rerurtr (pirnri {tape ttiul .td*(nr-1)
1o3: +nachinei$iul .twat) ) /*achine Iniul.!v,
104: )

106:

108: iDr choice;
109:
110: dot
111: alo {
112. prinrf ( " \x1b\x45"
113: ,REALTME\a.

114: "Utility für Bandaufnalmen\D"
115: "w2 . 02 wom 12 ' 12. 1991\n.
116: " (c)1990 by Michael MarEe\.\n"
aa7. "1. zählerstaDd *".rr..,."
114: "2. In!e!wa11 berechnen\n"
119: "3. Bald väh1en (%6)\D"
a20r "4. Ge!äE wäh1en (e"6)\n"
121. ' trs. Ende\n\nr
122. "BilEe wäh1eb sie : ",
!23t tape triul -nee,machineIniul .nae),
l24t scanf 1"e"d" / &choice);
!25. lshile (choice<1 1l choice>s),
!261 p.ia!f (" \x1b\x45 " );

12a| switch(choice) {
!29t case 1:conver! counte! ( );break,
130: case 2,conpule i.tetua1( ) rbleak;
131. case 3:selecl rape{);break;
!32. case4:select,GchiDe{)rbteak;
133: )
134: lwbile (choice ! =s );
135:
136: return O;

131 | \
134:
139:
140: woid convert coüDtero {

a42. float c;
'1"411

!44. prinla("2ähler6land relaliw zu Bandbecrim: " ),
145: scaEf ( "e.f", &c) ;
146: r= ( int ) lealtiEe (c ) i
147. printf("entspricht e.d hin e"d sec\.",1/60,1%60);

t

Umrechnung von Zählerständ in Echtzeit

Legende:

nrpclr ... number ol rotai ons /
counter unit

nr..-..... number of rotations

id.-......tape diameter
iwd ..... tape w nder diameter

= Zählerstand kelativ zum Bandbeginnl)

= entsprechende Echtzelt (in sec)

= Anzahlder ljmdrehungen / Zählereinheit

= Anzahlder Umdrehungen bzw. Wcklungen

= Bandgeschw ndigkeit (in cmls)

= Bandstärke in cm

= Wickelkerndurchmesser (n cm)

Matlrc natisclrc t Arßatz nd H erleiing der Fot mel

7/B 1se2 ,T- e1

t= 1 r rt*.t*z,tarn

=I 12tdt +nr twdl

m'r § = ! ln + lr ero bt sLch:

r= tr :ro!(nr trin, 1+1)+nrt!dd)llz

= rlr lI (t.l {n, rr + twd)

und in gängiger Compuler Notaiion:

t =1 nr'p'(td'(nr- 1 ) +1wd))/lv:



§

Die Einflußgrößen
Zur Umrechnung eines Zählerstandes in Echtzeit müssen
also Wickelkerndurchmesser, Bandstärke, Bandgeschwin-
digkeit und das Laufwerk-Zähler-Übersetzungsverhältnis
bekannt sein.

Der Wickelkerndurchmesser ist für normale Audio-Kasset-
len aut 2,2 cm genormt, die Bandgeschwindigkeit auf 4,75
cm/s; manche Geräte arbeiten jedoch mit 4,76 oder 4,8 cm/
s (s. technische Unterlagen zum Gerät). Die Bandstärke ist
abhängig von Typ und Länge des verwendeten Bandes, liegt
zwischen einem und zwei Hunderstel l\y'illimeter und wird
vom Hersteller meistens nicht veröffentlicht. Das Überset-
zungsverhältnis ist, wie schon erwähnt, in keiner Weise
genormt; so findet man z.B. 1.1,2.1, 1:2, 1:3.5, 1:4.

Wollen Sie die vorliegende Formel anwenden, müssen Sie
zuerst das Übersetzungsverhältnis lhres Gerätes ermitteln.
Bei gewöhnlichen Kassettendecks bietet sich lolgende Vor-
gangsweise an: Nehmen Sie eine Kassette und markieren Sie
einen beliebigen Zahn eines Zahnkranzes eines beliebigen
Wickelkerns und legen Sie die Kassette so ein, daß der Kranz
mit l\,4arkierung von der Achse angetrieben wird, an die auch
das Zählwerk gekoppelt ist. Stellen Sie den Zähler auf Null
und starten Sie die Wiedergabe. Verfolgen Sie nun die
Markierung mit freiem Auge und stoppen Sie die Wiedergabe
nach zehn Umdrehungen. Das Übersetzungsverhältnis bzw.
die Anzahl der Umdrehungen/Zählerejnheit beträgt dann
10:Zählerstand.

Die Bestimmung der Stärke eines Bandes ist etwas heikler,
da hierbei äußerst präzise gearbeitet werden muß; ein gutes
Auge ist vonnöten. Bestimmen Sie zunächst die Anzahl der
Wicklungen, die sich auf einem vollen Wickelteller befinden.

Spulen Sie dazu das Band völlig zurück und stellen Sie den
Zähler aut Null. Spulen Sie dann das Band völlig um. Die
Anzahl der Wicklungen ist dann das Produ kt von Zählerstand
und Übersetzungsverhältnis; 6oer-Kassetten haben ca. 800,
90er-Kassetten ca. 1200 Wicklungen. Legen Sie das Band
anschließend auf eine helle Unterlage und messen Sie die
Dicke der Bandschicht auf dem vollen Wickelteller (in cm) -
wenn möglich - auf einen halben l\4illimeter genau; üblicher-
weise ergeben sich Werte um 1,5 cm. Die Bandstärke in cm
ist dann der Quotient aus gemessener Schichtdicke und
Anzahl der Wicklungen.

Das Programm ...
... wurde mit Pure C implementiert. Es bietet die Funktionen
Band wählen, Bandmaschine wählen, Zählerstand umrech-
nen und lntervall berechnen (Flestspielzeitbestimmung!).
Bänder und Bandmaschinen müssen fest im Programm
definiert werden. Das hat zwar den Nachteil, daß man, um
z.B. ein neues Band zu de{inieren, das Programm verändern
muß, andererseits aber erspad das die lmplementation einer
kompletten Stammdatenverwaltung mit Laden, Speichern,
Löschen, Fehlermeldungen etc,

Neue Bänder oder Geräte können durch einfaches Anfügen
an die bereits bestehenden Definitionen definiefi werden. Die
notwendigen Parameter müssen dabei in der Reihenfolge
angegeben werden, in der sie in den Strukturen Tape und
l\4ach ine def inied sind.

lrn vorliegenden Programm sind bereits einige gängige
Bänderdefinied, so daß Sie sich das aufwendigeAusmessen
lhrer bevorzugten Bänder vielleicht ersparen können.

179 t fo, ( cnr=0; clt<rt; cnt++ )

180: prinLf { ne"d. e.s td=e"f m\n,',
181: cnt,tapetcnrl.Dde,rapetcnEl ,ral*10),.
142.
183: /* Band wählen r/
184: do{
165: princf (,'\nverwenderes Band: "),.
186: scanf ( {%di, &t ' u) .

!47 | )while (tiu<0 I I tiu>nt-1) ;
188:
149: )
19 0:
191:
192: woid selec! nachitre{ ) {
193: int cnt;
794,
19s: /* Definierte Geräre aussebe! */
196: fo! i cnt=o; cn!<nm,.cnt++ )
191: priitf("e"d. %§ twd:%.2f cn rw=%.2f cm/6
198. .nrpcu=%.2f i/Einheir\n,,,
199: cn!,nachinetcnrl.ade,

machine IcntI .tsd,
204: nachiDelcntI.tv,nachinetcnrl .nrpcu);
201.
202. /* ee!ät wäh1en t/
2031 dot
2041 prinLf("\rvelwendcteE Ge!äL : ");
205t scanf ( "eodn, &niu) -

2a6t )while(niu<o |l niu>m 1);
2O7 .

2OA: j

L49: printf (,'\n<rasre>\D,,) ; (woid) grerch ( ) ;
150: )
151:
752.
153: void cofrpute_intexval ( ) I

156:
1571 printf(uzähterstand an Inte.vallanfans : ");
154: scanf ( "%f", &c ) ;
159: t1= ( int ) reattine (c ),
160: prinlf ("entspricht %d nin %d 6ec\n,',t1l60,

r1%60 ) ;
!64,
162:
163.
1641
165:

p!int f { "zählerständ tnEe!vallende: ");
scaDf ( "e"f ", &c ) ,
t2= ( int) r€altine (c ) r

printf("entsp.icht %d hin %d sec\n,,,12l60,
L2a."6At t

!67. t-L2-t1i
168: printf ("Das l.terva11 hat eine rtralge voD
169: ,!e"d nin %d sec.\n",t/50,!%60);

771: plintf{,,\n<Taste>\n,), (void)eretchO;
1"72. j
773,

1r5: void Belect tape ( ) {
176 | ints cne;
477 |

174: /* DefiDierre Bänder ausgeben */

s2 ,f* 7ß1ssz



cher

dann allerdings

Fealures. Lesen Sie im folgenden

r eben diesen Algorithmus.

extverarbeitungen und Editoren aller Ari sind ein be-
liebter Tummelplatz Iür Funktionen, d ie Zeichenketten
(im folgenden Strings genannt) aus bestimmlen Daten

menqen heraussuchen. l\ilit dem Suchen an sich ist es
allerdings auch noch nicht getan, denn eine Suchfunktion
birgt meist - zumindest in besseren Programmen - noch
einige Features. Die Nilöglichkeit, yorwä fts und rückwärts zu
suchen, ist da schon fast eine Selbstverständlichkeit. Meist
bietet sich dann auch noch die [/öglichkeit, mit der Option
Groß-/Kleinschreibung ignorieren zu sochen. ln diesem Fall
wird nicht auf die Groß- und Kleinschreibung geachtet, es
wird also das Wort'HalLO' ebenso gefunden wie'hAllo'.
Eine weitere zusätzliche Suchoption ist die l\,4öglichkeit, als
ganzes WotT zu suchen. Hierbeiwird derzu suchende String
nur dann gefunden, wenn das Zeichen vor und hinter dem
gefundenen Wort alphanumerisch ist, das heißt, ein Zeichen
zwischen A und Z oder eine Zilfer zwischen 0 und g ist, oder
der zu durchsuchende Bereich (hier der RAN4-Speicher)
genau mitdem gefunden Wod endet oderdirekt mit selbigem
Wort beginnl. All diese Features sind in meiner Suchfunktion
integrierl, so daß Sie in eigenen Anwendungen problemlos
alle diese [/öglichkeiten bereit- stellen können.

Call me...
Der Aufruf der Suchroutine gestaltet sich denkbar einfach. Es
müssen einzig und allein folgende Parameter zur Verfügung
gestellt werden. Als erstes übergibt man die Adresse, ab der
die Suche beginnen soll, darauf folgt ein Zeiger auf den zu
suchenden String. Hiernach werden von DoRamsearch
bloß noch drei Boolean-Werte erwadel. Der erste gibt die
Suchrichlung an. Wird TRUE übergeben, wird vorwärts,
ansonsten rückwäns gesucht. Der zweite Parameter'whole-
word' bestimmt, ob als ganzes Woft gesucht werden soll. ln
diesem Fall ist TRUE zu übergeben, ansonsten FALSE. Der

sq lf* tßtsgz

l, /* (c) 1992 :ilnxoN Coftputer */
2l
3: *iaclude <aes.h>
4: *incluale <ctl'I)e.h>
5: *ioc1üde <striDq.h>
6: *iEc1u<le <ros.h>
?l

9. 1oüg LroRamsealch{ Iong ad., char ast.ing,
10: int fonalal, int wholeso.at,
11: ioE checlruplow )
L2, I

14: char *ptrr *sLrpEr, *maxpt!,
15. *niEpt.. *str, *1aE!ch, rc6Dt!!r,
16r prevcb, nextch,
L1t loflq eltop, ltrop, oldsp§t, len,

20: /r variablea inirialisieren */
21t lön = strlen( stlioS );
22r do - 1,
23. pti = (cha!*)adr + (forwalat ? 1L | -1"L) i

25t oldspsE = süper( (void*)1t )
26. ? oIJ : super( (woid*)Orr );
27, stlop = * ilong*1 lgrat-
2At tltoD = r (1on9r*) 14Ä4L;
29. if( oldepst )
30: super( {woial*)aalr );
31.
32t stf, r r'!a11oc ( len + 1L );
33: if( !str )
34t retur!( -uJ )r
35r 6tlcpy( str, stllng ),
36t if ( !.heckuplow )
37t lo!( i = 0, i < ten; i++ )
38: stilil = töupper( gEllil ).
39: slrplr = str;

4\t :f{ (1ong)ptr >= stsrop &e
42. (lonqr)pt! < 0x1000000IJ && !!ro§ )
4X, (Iotrq)plr = (1oaq)p!r - srtop + OXIOOOOOOL,

45: @xptr =
46t (chart) ( ( { (löDs)D!! >= O*IOOOOOOTT {.& rttop )
47: ? ttt.op : sclop) - XrJ );
48: niaptr =
49t (eba!I) ( ({ (lons)pt. >= OXIOO0OOOn && rthoD )
50: ? 0X10OO00OL : 0tJ) );
51: 1a6rch = &strllen-11,
52.
53: if{ pt! > Mrptr ll pE! < ninprr )
54: leEurn( - 1rr );

56: qr6f_@u6er HoITRGLASS, OL ),
s1t ö1dsp6r - supe! ( (woidr)ur )
s8: ? 0rr : super ( (void*)Ot/ );
59:
60:
61. * * I * rr I *r * ** r* * * /
62. /* Voaärte suchen nit */
63: /* croß-/Kleinschreibunq beachren r/
64. / *. * +r** ** * i * ** * *, "65: i!( förwaral &e checkuplos )
66 r alo
67t {
68: /* Erstes zeicben suchen */
69: ehile({,pt! != *srrprr)&&(prr < explr) )
iA. ++ptr;

72. /* ErBres Zeichen qetuDden */
73t if( *prr == *6trprr )
74, {
75. /i Bein zwelten Zeiche! ,reirer
76t werqleiclEr: */
77: while{ (pr! < na:<prr) &e
1At (*etr .= *"gr!a., t*
79t (srrpt! != tasrch) )80:{+

Das Suchen einer Zeichenkette im RAM-Spei-



letzte Parameter schließlich legt fest, ob eine Überprüfung
der Groß-/Kleinschreibung stattfinden soll. Dies geschieht,

wenn der Wert TRUE übergeben wird. Wird FALSE überge-

ben, wird die Groß-/Kleinschreibung ignoriert. Als Rückga-

bewert erhält man einen LONG-Wert, der bei fehlerfreier
Ausführung die Adresse beinhaltet, an der etwas gefunden

wurde, oder im Fehlerfall den Wert -1. Mehr braucht man

nicht zu tun, um das Suchen in Gang zu setzen.

Es geht ums Prinzip
Der Algorithmus basiert auf einem Zwei-Pointer-Prinzip. Es

handelt sich hierbei um einen Pointer auf den zu suchenden

String (im folgenden strptr genannt) und um einen in den

Speicher, den ich ab jetzt ptr nenne. Der lnhalt dieser beiden

Pointer wird verglichen. Stimmt er nicht überein, wird ptr um

Eins erhöht oder erniedrigt je nach Suchrichtung, und es

findet wieder ein Vergleich statt. Das wiederholt sich so

lange, bis der lnhalt beider Pointer übereinstimmt, das erste
Zeichen des Such-Strings, auf den strptr zeigt, also dem
Zeichen im Speicher entspricht, auf das ptr zeigt.

Rhll-Spei(her i SuEhstring

:lptr -lH lsrtptl 
lHfila i lär-rr i lr

-ilr i It
lil
l0 i l0l-i

Dss ersle Zeihe

Hierbei tritt allerdings noch ein Problem auf. Sollte diese

Routine auf einem TT mit Fast-BAM betrieben werden, muß

man darauf achten, den Sprung, der sich zwischen her-

kömmlichem ST-FIAM und dem Fast-RAM auftut, zu über-
winden, da der Speicher in diesem Fall nicht komplett linear

adressierbar ist. Auch dem wird in dem Algorithmus Rech-

nung getragen. DoRamsearch findet sogareine Zeichenket-
te, die im ST-RAM beginnt und im Fast-RAM endet (wobei

ich bezweileln möchte, daß dieser Fall allzu oft eintritt).

Hab'dich
Wurde nun tatsächlich das erste Zeichen gefunden, wird ab
dem zweiten Zeichen weiter verglichen. Dazu wird strptr
benötigt, der in einer SchleiJe mi1 ptr verglichen wird. Hier

wird aber nicht nur'ptr' erhöht bzw. erniedrigt, sondem auch

sfptr, allerdings nur, solange der lnhalt beider Pointer über-
einstimmt und natürlich nur, solange man sich noch im

Speicherdes Computers befindet und nicht aus ihm hinaus-

zeigt. Sollte der lnhalt der Pointer mal nicht übereinstimmen
und der Such-String auch noch nicht komplett verglichen
worden sein, wird srptr wieder auf den Begin des Such-
Strings gesetzt und in der äußeren Schleife solange mit ptr

81:
82:
a3:
84r
85:
a6:

)

/* stiiDs konpletE sefuoden */
if( sErptr :- lasteb && *ptr =- j

atrptr )

a7. {
88. /r Als saDzes wolE auchen "/
89. iI( vholeworil e& Ptr < DaxDtr )

90: t
91. if( {loaq)pEr

- 1en < 0x1000000L e&
92r (1oag)Pt! >- 0x1000000r, )
93: prewch =
94: * (cbärr ) (6trop

- ( 0x1000000L
95: - ( (loDsr)pl- - 1eD)) );
96: else
97. prevch = ptrl-lenl ;
98; Eexrcb = per[1];

100: if( liealnm( plevch ) &&

l.Oli ! isalnm( Dexrch ) )

102: alo = 0;
103. else
104. strpt! = st!,
105: )
106: else
10? | do = 0;
108: )
109: else
110: t
111: if( *pt! l= *ar.ptt )
L12r strptr = 6tr;
113: e13e
114: +t6t!p!r,
115: )
116: ]

118:
119: it( ptr == naxpt! && 5t4,tr != lastcb )

12O: {
t2a: /" Evt1. in Tlr Rd reitersücheD */
!22r if( tttop && ((roDg)ptr < 0x10o0oo0L))
123t t
]"24r ptr = (clrar') 0x1000000L,
125 | ,oaxplr = (cba!') {tttop - 1L),
1-26: )
L27 | e16e
!2a. -alo = 0;
1"29 | )
13 0: I
131: shile( alo )t
1"32.
133:
134:
135: / r * ri * rr *r * *** rr j.r.., r *r *r *ir * *..r /
136: /r vo ätts sucheD ohle '/
a37. /r Groß-/xleir3chrelbuDg beacbteD '/
138: / rr* rr* ** *r * rr**.* *.r.,..i*r* r'* *. * /
139: if( fo*ard &r leheckuplow )

140: ato
141: {
1422 /+ Erste6 zeich€ü EucheE r/
143: ebile{ (toupper(rDtr) != *6trptr) &&

L44. (Dtr < Ear.ptr) )

146:
a41. /* arstes zeichen gefrDate! */
148: if( toupDer(rptr) := :stnPtr )
1rl9: {
150: /. Belm aeiten zeicbeE reiler
151: ver.grleicheD */
L52. while{ (ptr < üaxPtr) &&

153: (touPpeE{iptr) -- rat4)t!) &&

154: (st4,er !- lastcb) )
155: {
155, ++Ptr;
157: ++strDtr; t
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verglichen, bis ptr und strptr wieder übereinstimmen, also
wiederdas erste Zeichen des Such-Strings gefunden wurde.
Darauffolgt die Überprüfung derweiteren Zeichen des Such-
Strings und so weiler. Wenn in der inneren Schleife, in der
sowohlptr als auch strptr erhöht bzw. emiedrigt werden, dje
Pointer-lnhalte beider Pointer solange übereinstimrnen, bis
der Such-String komplett durchlaufen wurde, wurde das
Won gefunden.

Und nun?
Jetzt hat man also den Such-String jm Speicher lokalisiert.
Nun wird, dirigieft durch die der Funktion übergebenen
Parameter, noch eine Überprüfung eingeleitet, die evfl. fest-
stellt, ob der Such-String als ganzes Wod gefunden wurde
oder nicht. Ansonsten gilt die Adresse als Bückgabewert für
den gefundenen Such-String.

Alles hat ein Ende...
Der beschriebene Algorithmus ist in der Routine DoRam-
Search gleich viermal ausgeführt. Das hat folgenden Grund.
Um das lgnorieren der Groß- und Kleinschreibung zu ermög-
lichen, muß vor einem Vergleich die Funktion toupper, die
Klein- in Großbuchstaben umwandelt, angewendet werden.
Hieraus entstehen also schon mal zwei Suchzweige. Weiter-
hin ist die Suchrichtung auch noch zu beachten, so daß die
genannten zwei Fälle sowohlfür das Vorwärts- als auch das
Rückwärtssuchen existent sein müssen. Daraus resultieren
die vierVarianten des Suchalgorithmus,. Unter Einsatz eige-
nen geistigen Potentials dürfte es möglich sein, diese Funk-
tion auch für das Suchen in bestimmten Speicherbereichen
umzubauen. lch selber arbeite schon an einer Version für
diese Zwecke, die evtl. auch an dieser Stelle erscheinen
könnte. Das Prinzip des Algorithmus, ist relativ einfach. Es
dürfte bis aul eventuell auftretende Verständnisfragen keine
Probleme bereiten, diese Houtine in andere Sprachen zu
übersetzen. Voraussetzung hierfür ist nur die Nilöglichkeit,
den Supervisormodus an- und ausschalten zu können und
dadurch uneingeschränkien Zugriff auf den gesamten Spei-
cher zu haben. Das sollten auch meine letzten Worte dazu
sein. lch wünsche allen, die sich die Arbeit machen, das
Listing abzutippen, viel Spaß mit dieser Routine.

158: )
159:
160:
161: /r srrinq konplerr gefunden r/
162. if( strprr == lasrch &&
163: rouppe.(*pt!) == asrrpt. 

)
164: {
165: /* Als ganzes wo!! suciren */
166: if( whotevord && pt! < Mxp!! )
167 | {
168: if ( (1oag)prr

169:

172 |

- 1en < 0x1000000L &&
(IoDg)pEr >= 0x1000000L )

* {eharr ) (6rrop
- ( 0x1.0000001r
" {(lonq)pt. - 1en)) ),

714. prevch = ptr [-1enl ;
77 5: ..--. -- - ..!irl;
17 6.
7t7. if( tisafns( plevch ) &&
!7ot !i6a1nul nextch ) )L79: do = o,
1ao: etse
181: strp!! = str;
1A2t )
183: else
184: do = O;
145: )
186: et6e
lA1: if( *ptr t= *strptr )
r88:
189: etse
190: ++srrprr;
191: )
!921
191:
l94t if( prx == maxptr &e srrprr != lasrch )795: {
196: /* Evrl_ in TT-Ra seitelsuche! */
l91t if(rtrop && (11onq)pr! < oxlooooool,))
198: {
199: ptsr = ( ehar* ) oxloo0oool,,
240. maxpr. = (charr)(rErop - UJ);
2o!, )
202t e16e
203: do = O;
244 | )
2O5: )
206. while ( do );
2A1l
2A8l

234. (lonq)prr : oxloooooorr;
235. ++strpr!;
236t )

238.
239. /* Sr.ing komplerr gefunden */
240t iflsrrptr == tasreh &&

*pt_ == * 6trptr)

21-0.
2L1t /* RückrärEs suchen mlt */
212, /* croß-/ßleiagchrelbuDs beacblen ./
213. *****i*rr****a**/
2!4t it( tfo4a.d && eheckuplow )

216. {
2L7r /* ErsleE zeichen Euchen */
21Sr whtle( (*DE! !=.strptr)&&(ptr > niDptr) )219:

22Lt /* Ersres Zeiche. gefundeD */
222. if( .prr == *slrprf, )

224i coDtpt. :
2251 plr > aiDprr ? prr - 1L : mioptr,
226.
227, /* Beio zveiteD zeicbeD seiler
228t wersleicbeD */
229. whlle( (rpt. =r r6trp!r) &&
2J0 2 ._-__-.,- l astch) )2311 {
232t +,piri
2311 if( {1oos)pEr -- srrop ) ]

241: {
242,
243:
2441
245:

246.

24Al

/* A1s sanzeE wort sucheD */
if( wholekord && ptr < naxptr )
{

if( (1oa9r)plr - 1en <

0x1000000rr &&
{ lonq) ptr >= 0x100OOOOL )

* (char* ) (sttop _
0x1000000L
249.
2s0, else

( (1oaq)ptr - 1en)) );

,
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25!l

2s4.

256,

258:
239 |

260:
26L.
262t
2611
264r
265 |
266.
267 ,
264:
269.
27O.
27L l

27 3.

27 6,

27 B.

zao.
2aL.

283:
244.
2a5r
246.
291 .
288:
249:
2901
297.

293:
?94.
295,
296,

294.
299,
300:
30x:
302:
303:
304:
305:
306:
3O7 .
304:
309:
310:
311:

313:
314:
315.
316:

31a:
319:
32O.
121,
122r

324 |

326 |

32A.
3291
330:

prevch = ptr:-1enl;
§exrch = ptrlll;

if{ lisalDurn( prewci} )

! isalüü{ aextcL )

ato = 0;

{
stlplr = §tr;
ptr = co!!Dt.,

)
)

]

{
if( "pt! !- retrptr )
{

at.ptr = str,
ptr : coDtptr,

l

++Bl!p!r,
l

)

1

if( pti == DlEptr && 6trrrtf != la6Ecb )
I

/r Ewtl- ir s:r-Rai oeitergucbea ./
if i d.rpl! )

{
ptr = (char') (sttop - 1L);
minptr = oL;
rda4)tr = ptr;

l

alo = 0;
)

)
while( _alo );

/'*,}*,'*,r*}r*}rrirrlrr'r}r*}*r+irl
/* Aücl§rärtB süchen ohne ,l
/* croß-/xleiEschreibuns beacLteu */

if{ ! fonaid &a lcheckuplöw )

{
/i Eiales Zeicbea 6ucäeD */
wbite{ (toupper(*ptr) != *sErptr) &&

(ptf > oiaptr) )
--pt!,

/r Er6te6 zeichea gef@cleE +/
if( Eoupper(rpEr) == isttpl! )
{

coElptr =
ptr > DiDpt! ? ptr - 1L : ai.ptr;

/* Beir zrei.tea zeicher YeiteE
wersrlej'cheD '/

while( ltoupper(tptr) := r6tlptr) &&

{ rtlptr != lastch) )

t
++ptr;
if( {IoDs)ptr == aEEop }

(loag)t,tr = 0x1000000i;
++3trpt!i

l

/r st.ins t@D1ett qefunale! */
iI{ EtrpEr == lasEch &&

Eoupper (rpt!) == *at4)tr )
{

/r ats sazea wort eucLeD ./
if( ,holeeord && ptr < {axptr )

332t
333:

1341

3 36:

3 38.
33 9:
340.
341:

343:
344:
345:
346:
341 .
348:
349:
3 50:
3 51:
352r
353:
3 54:
355:
356:
35r:
358.
359:

- 1en < 0x1000000rr &&
(1oEs)pLr >. 0x1000000L )

prevch =
. (char* ) (6r!op
- ( 0x1000000L
- ( {l.oae')pr! - 1er)) );

plerch = pt.I-Iebl,
lexEch = prrlll;

if( lisa1nü{ pleYcb ) &&

! isalDu{ nexlcb ) )

do - 0;

{
strptr = stt,
pir ; coütptr;

l
]

]

{
if( *ptr != *6t!ptr )

{
6trpt. = str;
ptr = cont9t.;

360:
361:
162r ++strptr;
353: )
364: l
365:
366:
367. it{ p!! == hilpti && 6trptr != 1a6tch )
168: {
f59: /* Ewt1. in sT-R& veitersuchen r/
370. if{ niiDtr )

371. {
372r ptr = (ehar*) (6rtop - 1L);
373r oiDptr = 0Ir;
374. lEptr = ptr;
315: )
3? 6: e16e
317 | alo = 0;
3?8: )
379t l
3a0: errile ( aio ) ;
381:

343:
384:
385: if( olalepst )
345: supe.( {void')adr );

348: graf_nouse{ ALROw, 0L );
349:
390:
391: /* DeD RückgabeHert erzeugeo ,/
392. if( (pt. == e:.I)t! ll ptr:= {iEDtr') &&
393: sErpEr l= lestch )
394: plr = (cha.') -1L;

3 96: {
397. plr -= 1en - 1;
398:
399: if( {1ödg)pEr >: stlop

&& (1oaq)plr < 0x1000000L )
(loDq)pt! = EtEoD - (0x10000001 -
(long)ptr),

)

4 01: )
402:
403.
404: /r speicber freiEeteD */
4 05: xf.ee( stf, );
40 6:
4O7. retuin{ (1ous)pEr );
408: )
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Farhwahrnehmung
und Farhmodelle
Wie der Mensch Far[e wahmimmt und wie sein
Bechner damil leilig wetden muß

Eines der wichtigsten Instrumente zur Wahrnehmung unserer Umgebung ist das

Auge. Es liefert eine enorme Füll€ von Informationen und stellt (noch) unsere meist
einzige Möglichkeit dar, mit einem Rechner zu arbeiten. Darum sollt€ man gerade

bei der Gestaltung von Benutzeroberllächen diesen speziellen Aspekt derMensch-
Maschine-Kommunikation nie unterschätzen. Fehler in diesem Bereich führen
meist zu verringerter Akzeptanz seitens des Benutzers bzw. gesenkter Elfizienz
des Systems.

ls Beispiel sollen hier nur die Er-
müdung des Auges oder das Nach-
lassen der Konzentration genannt

werden, die eintreten, wenn eine falsche
Farbverwendung das Auge ermüdet oder
Informationen geschickt versteckt, anstatt
sie hervorzuheben. Um derartige Fehler
vermeiden zu helfen, habe ich in Tabelle I
einige Richtlinien gesammelt, die bei der
Verwendung vonFarben zu beachten sind.

Grundlegendes aus
Physik und Biologie

Unter Licht verstehen wir bekannterwerse
Wellen aus einem ganz bestimmten Be-
reich des elektromagnetischen Spektrums,
nämlich demvon 380 nmbis 780nm(1nm

= I Nanometer = I milliardstel Meter).
Dieses Fenster nennen wir das Farbspek-
trum. es erslreckt sich von langwelligem
Rotbis zu kurzwelligem Violett und über-
srreichl dabei alle Regenbogenfarben in

eben dieser Reihenfolge.
Wahrzunehmendes Licht muß von ei ner

Lichtquette (mit charakteristischem Spek-

tum) ausgesftahlt werden und entweder
direkt oder auf dem Umweg über die re-
fl ektierenden Oberfl ächen eines oder meh-
rerer Objekte (mit charakteristischen Ab-
sorptionsspektren) unser Auge treffen, wo
es von der Linse gebündelt und auf die
Netzhaut projiziert wird. Dort wird es von
lichtempfindlichen Rezeptoren in neuro-
nale Aktivitäten umgesetzt und an das
Gehim weitergeleitet.

Dummerweise fühn die Linse keine
Farbkorrektur durch, d.h. sie bündelt un-
terschiedliche Wellenlängen unterschied-
lich stark, so daß zu gegebener Zeit immer

nur eine Wellenlänge scharf zu sehen ist.
Bei sehr reinen Farben Iührl dies zu Ermü-
dungserscheinungen des Auges, daes stän-
dig refokussiert, um jede Farbe scharf zu
sehen. Clücklicherweise nimmt dieser
Effekt bei nachlassender Reinheit der Far-
ben wieder ab. Die eigentlichen Lichtsen-
soren sind helligkeitsempfindliche Stäb-
chen sowie farbempfindliche Zäpfchen,
die zu diesem Zweck genau eines von drei
verschiedenen Fotopigmenten kagen. Der
Einfachleit halber werden diese Pigmente
häufig nach der Farbe benannt. bei der sie
am empfindlichsten sind, nämlich Blau,
Grün und Rot (eigentlich Gelb, aber Rot
hat sich nun mal eingebürgert).

Eine monochrome Wellenlänge ruft ein
ganz bestimmtes Verhältnis der neurona-
Ien Aktivitäten dieser Pigmente hervor,
aus dem das Gehirn die Farbe bestimmt.
Die Eigenschaft, daß genau dieses Ver-
hällnis nichl unbedingt durch eine einzige
Wellenlänge. sondern möglicherweise
auch durch ein Gemisch verschiedener
Wellenlängen hervorgerufen wird, wird
bei der technischen Reproduktion ausge-
nutzt (additive Farbmischung).

(0,1

Dl.u
(l,0,

srün
(0,1,8) selh

i,t,

,t)

!)

(l,1,1)

(0,0,0)

(l,0,1)

BiA 1 : RGB - Einheitsw ürfel
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GRUNDTAGEN

zen drei Prim?tfarben, dmlich Rot, Grün
und Blau bzw. Cyan, Magenta und Gelb.
Eine Farbe wird durch ein Tripel (R,C,B)
bzw. (C,M,Y) charakterisiert, wobei R,G,B
bzw. C,M,Y zwischen 0 und I liegen und
den Anteil derjeweiligen Primärfarbe an-
geben. Beide Modelle sind im Einheits-
würfel (Abbildung I bzw. 2) darstellbar,
wobei die Verbindungsstrecke von
Schwarz und Weiß die Grauskala bildet.
Ein kontinuierlicherÜbergang mit n Farb-
stufen zwischen zwei beliebigen Farben
läßt sicherreichen, indem man beide Punk-
te durch eine Strecke verbindet und in n+1
gleich lange Stücke unterteilt. Allerdings
sind beide Modelle bezüglich der Wahr-
nehmung nicht gleichförmig, wie oben
bereits am Beispiel eines 24-Bitsystems
beschrieben wurde. Man beachte, daß alle
internen Modelle zurDarstellung von Far-
be im Endeffekt doch auf eines dieser
beiden Modelle zurückgreifen. um eine
Farbe auszugeben. Die Umrechnung zwi-
schen beiden Modellen ist übrigens denk-
bar einfach, man braucht tediglich den
Wert des einen Modells vom Einheitsvek-
tor abzuziehen, um den Wert des anderen
Modells zu erhalten. AIso:

(R,G,B) = (1,1,1 ) . (C,tvl,y) = (1 -c,1-t\r,1.y)

und

(c,M,Y)= (1,1,1)- (R,G,B) = (1-R,1-c,1.8)

Alternative
Farbmodelle

Alternatiye Farbmodelle wurden deshatb
entwickelt, um eine möglichst komforta-
ble Auswahl einer Farbe zu ermöglichen.
Ausgangspunkr waren dafür vor allem in-
tuitive Methoden, nach denen z.B. ein
Maler seine Farben mischt. Die Vorge-
hensweise ist dabei folgende: Zuerst wird
eine reine Farbe ausgewählt, die anschlie-
ßend durch Hinzumischen von Schwarz in
ihrer Helligkeit und von Weiß in ihrer
Reinheit yermindert wird.

HSV-Modell
Das HSV-Modell benutzt die drei Para-
meter Farbe (hue), Sättigung (saturation)
und Helligkeit (value). Die Farbe wird als
Winkel zwischen 0' und 360o angegeben,
wobei 0o der Farbe Rot entspricht. Kom-
plementärfarben liegen somit 180o aus-
einander. Die Sättigung gibt das Verhält-
nis von tatsächlicher zu maximaler Rein-
heit an und liegt damit zwischen 0 und l.
Lerzleres gill auch fur die Helligkeit. so
daß Schwarz der 0 und Weiß der 1 ent-

ß2 tf- 7ß jss2
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BiA 3: ESV-Modell

spricht. Die Darstellung (Abbildung 3)
entsteht, indem man den RGB-Einheits-
würfel enrlang der Crauskala projizien
und das dabei entstandene Sechseck als
Basis einer Pyramide benutzt. Die Grau-
skala liegt offensichtlich genau an derver-
tikalen Achse V (bei S=0). Farben an der
Basis haben die höchste Helligkeit (V=l ),
die reinsten Farben (V=S=1) untersche!
den sich nur im Farbwinkel. Die Farbaus-
wahl geschieht wie oben beschrieben,
wobei das Hinzumischen von Schwarz
einer Reduktion r on V und dcs Hinzumi-
schen von Weiß einer Reduktion von S
entspricht. Allerdings hat dieses System
den Nachteil, daß Helligkeitsänderungen
eine Anderung der Sättigung bewirken
und Farbübergänge keine Strecken mehr
sind. Die Umrechnung ins RGB-system

600 gelh

0o rot

300 fiEgefita

Farbx i nke I

s

sätt i gung

kann Listing I entnommen werden.

HLS-Modell
Das HLS-Modell ist dem HSV-Modell
sehr ähnlich. Es benutzt auch die Parame-
ter Farbe (hue), Helligkeit (lightness) und
Sättigung (saturation) mit gleichen Wer-
teberei chen, allerdings entspricht der Farb-
winkel 0" der Farbe Blau, und die maxima-
le Sättigung liegt bei L=0.5 (siehe Abbil-
dung4). Die Dafftellung des HLS-Systems
als Doppelkegel entsteht aus der Pyramide
des HSV-Systems durch Hochziehen des
Weiß-Punktes. Aufgrund seinerEntstehurtg
hat das HLS-Modell auch alle Eigenschaf-
ten des HSV-Modells geerbt. Die Umrech-
nung ins RGB-System kann wiederum Li-
sting I entnommen werden.

HPlligkeit
u

I tlel I igkeit BiA 4: HLSModell
L=t
xeiß

188" ge lb 0" blau

FänbH inkel

?1go srün 3000 rgan

sätt i gung

68'
- --\

L=8.5
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L=U \
sIMäTI -\I-.l
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ui0lettlich-rot
orange I ich-rot ro]

riit I i r,h-u i o l Ett
vi0lEtt

b I äu I i r,h-u i o l ett
blau-uiolett

u i o I ett I i t h-b I au

blau

qrün I i r.h-b I au

blau-grün

,.Braun", ,,Orange" und ,,Rot" zur Verfü-
gung. Da sieben Farbtöne aber nicht aus-
leichen. wurden außerdem hrlbe und r ier-
tel Farbtöne eingeführt. Halbe Farbtöne
entstehen durch Zusarnmen5etTen /u eier
Farben z.B. ,,Rot-Orange", viertel Farbtö-
ne entstehen durch Anhängen des Suf
tixes,, lich" z.B. ,,Rötlich-Orange". Ab
bildur-u 5 zeigt die CNS Farbnamen auf
dem HLS-Farbenkeis, wobei alleldings
Braun fehlt. da es als dunkles, gräuliche§
Orange dargestellt werden kann. Auf
dieseWeise sind etwa 630 Farben därstell-
bar.

Munsell-System
Als letztes Farbmodell will ich hier noch
da. Munsell-System erwlhnen. das einge-
führt wurde, um Farbe, Helligkeit und
SiitriFung.o zu .krlreren. tlall der Unter-
schied in der Wahmehmung in jeder Di-
mension in gleiche Schritte aulgeteilt ist,

was bei keinem der bisher vorgestellten
Modelle der Fal1 ist. Ol1-enbar müssen zu
diesem Zweck die Eigenschaften des
menschlichen visuellen Systems in das
Munsell-System eingehen. Dementspre-
chend edolgt die Definition dieses Sy-
stems durch Veröffentlichung von Tabel-
len, die Schnitten durch den tlreidimensio-
nalen Körper entsprechen, der aufgrund
seiner Definition einem ziemlich verzerr-
ten Fußball ähnelt. Eine Implementation
aufeinem Rechner würde also im wesent-
lichen aus einer umfangreichen Tabellen-
sammlung bestehen.

Zum Schluß
Für all jene. tleren Interesre rn einem
solchen Artikel im wesentlichen daraus
besteht, praktisch Nutzbares tür die tägli
che Sitzung am heimischen Rechner zu
efahren. habe ich u ie bereits erwähnt in
Tabelle 1 einige Richtlinien gesammelt,
die man bei der Verwendung von Farbe in
eigenen Programmen tunlichst beachten
.ollte. Des ueiteren finden sich in Lirting
I einige Routinen zum Umrechnen zwi-
.chen den einzelnen Farbmodellen. die. ro
hoffe ich. zum Verständnis ausreichend
dokumentiert sind. Da das RGB-Modell
mit Einheitskoordinaten rechnet, das VDI
aber Werte zwischen 0 und 1000 ver-wen-
det. habe ich außerdem noch zuei Rouli-
nen zumUmrechnen zwischen beiden Va-
rianten spendiert.

Jörg Zettcl

Literatur:
Fellner, Wolf-Dietrich. Computer Gruphik: BI-
Wiss- Ve ag, 1988.
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Bihl5: CNs-Fdrbnaneü a J dem HLs-Farbenkreit

CNS-Modell
Ein ganz anderer Weg der Farbauswahl
wurde beim CNS-Modell eingeschlagen.
CNS steht dabei für Colour Naming Sy-
stem. Dieses Modell erlaubt dem Benut
zer, die gewünschte Farbe in seiner natür
lichen Sprache zu beschreiben. Aucb hier
sind die grundlegenden Parameter die Far
be, die Sättlgung und die Helligkeit, die
durch einen zusam-mengesetzten Aus-
druck wie,,sehr dunkles, gemäßigtes GIün"
beschlieben $ crllen.

Die Helligkeit kann die Werte ,,sehr
dunkel", ,dunkel". ,,mittel", ,,hell" und
..sehr hell". d ie SJuigung die Wenc ..griu-
lich",,,gemäßigt",,,stark" und,,lebendig"
annehmen. Für die achromatische Skala
stehen die Grautöne ,,Schwarz", ,,sehr
dunkles Grau",,,Dunke1grau",,,Grau",
,,Hellgrau",,,sehrhelles Gratl' urd,,Weiß",
für die chromatische Skala die Farbtö-
ne ,,Viölett", ,,B1au", ,,Grün", ,,Ge1b",

2. ' Unrechenroutinen für (Iie FalbEode11e
3: , qeschrieben in GFA-BASIC a.5
4: ' (c) 1992 [,IÄxoN conpuLer
5. i **r***i*****rr
6: PROCEDURE xgb nach-vdi (r,9, b,

VAR roEeo, Sruen%, blau%)

3: . Traosfoffitiob: RGB --> VDI-RGB

10: ' Einsabe:

12t ' t,S,b - die xoordiraLen der Farbe
13: ' in RcB-Einheltswürfe1
!4t ' r,g,b + I0,11
15:
a6t , Au6gabe:

18: i rot,srue.,blaü - die Farbintensitaten
l9t ' fürs vDr
20, ' rot,qluea,blau + {0,1,...,1000}
2L:
22. rot%=ROL'ND ( 1000*r)
23. qluea%=RouND ( 1000rq)
24. blau%=RoUND(1000*b)

1?00 60"

?1go IEg'

bläul i E h-grün

25.
26:

2At

30 r

31:

34:

36:

38:
391
4al

421

45.

- die FarbinteD6itäten

+ {0,1, . ..,1000}

ß4 tf* 7ß 1ss2

in nGB-§inheitsrürfe1
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49: IROCEDURE rsb-aach c*y(r,q,b,vÄR c,4,Y)
50.
51: ' flar1sfomation: RGB --> CMY

52r
53: ' Eingabe:
54:
55: ' t,g,b - die xoolili4aten der Falbe
56: ' in RcB-Einheitswürte1
57t ' r,q,b + 10,11
58:
59: ' auagabe:

61: ' c,s,y atie enlsprechenden xooxdioaten
621 ' in cl.tY-Einheitswülfe1
63: ' c,m,y + 10,11

68: RETUTN

?O: PROCEDURE cfty,nach rgb(c,Y,vaR r,g,b)

'12: ' Ttarsfoffilion: CMr --> RGB

7X.
7 4. I Eingabe:
751
76t ' c,n/y - die Xooidinaten ile! Farbe
77. ' in cMY-Einheits{ürfel
7Ar ' c,n,Y + t0,11

80: ' AuBgabe:

A2t ' r,s,b - die entsprechenden xoordlinaten
83: ' in RcB-Einheil6würfel
A4. ' r,g,b + I0,11

88: b=1-Y
89 r RETURN

91: PROCEDURE rqb {ach hsv{r,q,b,vAR h,6,v)

93: ', TiaD§fomation: RGB _-> LSV

95 r ' EiDgabe:

91: ' r,s,b - atie (oördi4aEen der Farbe
98: ' im RcB-EinheiEswülle1
99: ' !,s,b + 10,11

101: ' Ausgabe:

103j i h,s,v die ent6prechenden r'rerle
104: ' in ESV-r4ode11
105: ' h+ 10,3601 und s,v+ i0,11

1o7,'i Beachte: Bei s = o ist h nicht definieltl
10 8:
IO9: LocAL mäx-we_L,nin vert,dift
110:
111: {ax, vert-MÄX (r/ cf, b)
al2r 4io. welt=MIN(!, s, b)
113: ' ! Helligkeit '

115: ! I sättigung...
116: diff=Gx-tert nin welt

118: s:O ! schwarz
1L9. ELSE
1201 s=diff/max we!!
L2lt ENDIF
122t i t Eä-ba.,.

!24t IF max te.t=r I Eax ' !:
L25. IF sin-se!!=s
L26t h=5+(!-b)/aliff I h+ {+5i+61
127. EISE
l2a: h=1- (r-s) /aliff ! h + I0, +11

729 | El.lDI!
130: ELSE lF mx wer!=g ! ax = S:
131: IF nin wert=!'
a32, h=1+(s-.)/alift I h + t+1,+21
133: ELSE
134i h=3-(q b)/aliff ! b + I+2,+31
13 5: ENDIF
135! ELSE I nax = bl
A37 '. IF miD-{e!t:r

138: h=3+(b-q)/diff I h+ I+3,i41
139: ELSE
140: h=5-(b_r)/diff ! h + [+4,+s]
141: ENDIF
142. ENDIF
143: MUr, h,6O ! h auf 360 Grad ereeirer.
144 | ENDIF
145: EEtüRN
146: '
147: PROCEDURE hsv nach rgrb(h,5,v,YAR r,g,b)
144:
149: ' tlansfotution: Hsv --> RGB

151. ' Eingabe:
a52 |
153: ' h,E,v - die $e.te der Fa.be
154: ' in HSv-!4odIe1I
15s: ' b+ 10,3601 und 3,w + 10,11
15 6:
15? ! ' Ausgabe.
158:
159: ' r,s,b - die entsprecbenden l<ooralinalen
160: in RGB Einheitswürfel
151i ' r.s,b + I0,11
162:
163: l,OCAl, t1, t2, E3, fracl, ie"

165: IF § 0 | scnwärz..veir

168: b=v
169: ELSE
1?O: h=h/60 ! Betrachle 6 K.eisab§chnitte
l7a. ie.='IRrtNc (b) ! Nllmer des xleisabschaiEted
L72t frac!=h-ie" I fract + l-1,r1[
a71t E1:va {1_6)
aj 4t 12=v* ( 1_ ( 6*fracr) )

!75. t3=vr (1- (§* (1-fract) ) )

116: SEItrECT ie"
l17t CASE 0 ! roE..grelb
!7 A, ! ! doninierE
179 | s=t3
180: b=11
l8l: CASF I I gelb .drun
lB2, .=12
183: g=v ! q doninieiE
184: b:t1
185: CASE 2 ! grün..cYan
186: i=tl
Lal: s=v ! g doninielt
184: b=!3
189: CASE 3 ! cyan..bläri
1S0: r=L1

;;;. ;:;- : bctomlnie',
193: CASE 4 ! blau. .nagenta
194: r=L3
195: S=El
196: b=v i b doninier!
A97r CASE 5 ! rnagenta..rot
198: ! ! doniniert
!99. s=tl
20A. b=L2
20Lt ENDSELECT
202. ENDIF
203: RETURN

?05 : PROCEDURE rlrb nach-h1s ( r, g, b,vAR h, 1, 6)
206 |

20tt ' Tla.sfo.nalion: RGB --> ALs

209. 'Eingabe:

2!!, ' r.g,b - die Koordinaten der Farbe
212: ' im ReB-Eiaheilswülfe1
2a3. ' !,q,b + lo,Ll
214.
215| ' AEsqabe:
21-6 |
211. ' h,1,s - alie e.tsplechenden terte
2lA. ' 1! tlls-Mode11
2!9t ' h+ [0,360] und 1.s + [0,1]

22!. . Beachbe: Bei 6 = O iEt t' nicht defi.ie!!!

223t tocAl, nax-{err, nin,vert, dlff

225. Mx we rt =rilAL ( f. g, b )
2261 nin-rerE=üIN (r, er, b)

7i8 19e2 rT- 105
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Unser seltsamer Verwandter
Eine ,§r arrd Anwendung. erslelft von Dipl.-Biologe D[ perer A]nelt, Wien.
Mil seiDem ,v Card har er eine Fülle von iexten uid Bildern, mir Butions zu
einem Stammbaum verknüpfl - "in nur einigen Weihnachtsfeierlagen.'

€r'' I ffi'n'ü#r #;il r t 1fi:f*l,riqlil a* ß,# 
I il1jl{Lii,n,#' I 

F 
|ggff}i3itä I äü lt

Doch das ist nooh lange nicht alles, was man l.|üt lst Card machen kann:
Lrhr- und Lernsysteme, Beratungs- und Expertensysteme, Volltext- und
Hyperrextsysteme oder zur Unterstür7ung von Vorträge;. jeweils angereicherl
durch Bilder und nun auch noch mit Tol-unrerlegt :

c't 3/90: f i"'lx1?il#'"Ji'ä +-
- "Hypertext für einfache Applikationeq Logikkarten für

ausgeluchste Projekte, da ist Card gerade durch das
alle Tiümpfe ausspielen kan4."

Auch fertige Systeme gibt's bereits, so daß matr direkt anfangen kan!,
- in der Bibel oder dem Eiüigungsvertrag per Volltext-Suche zu stöbem,
- Mietrechtsprobleme mit dem Expertensystem 'Jurex Miete' zu lösen,
- Hacker zu überführen (§202a SIGB ist bereits im lst Card paket enthalten).

"ffiLog
HeimWilag
Heidelberger Lanclstraße 1 94
6100 Damsiadt 13
Telefon 061 51 /ö6A57
Telefax 0 61 51 / 5 6A 59

Lex
Gerhard Oopenhorsr. Eifeli; l2 - 5300 Bonn I
Tel.: 0228 7 658340 FAx: 0228 / 655548

O Nachnahme O Verrechnungsscheck egt be
Name, Vornarne _
SAaße, Hausnr.

227. , t Her1lgkeit...
228, 1= (Mx se!t+!in ee!E)/2
229 | . ! gätEigrDg...
230, ali ! f =Gx-lde rt -mln velt
2 31: fF ABS (illf! ) <1. OE-0,
232. E=0 ! crau
233, BLSE
234r IF 1<=0,5
23s. s=allff/ (nax-l'erE+mtu wer!)
236: Et SE
237 | 6-aliff/ ( 2 -nax_l"lert -nln_§ert )
238. ENDIF
219 | ENDrF
24Ot ' I Farbe...
2411 IF s>0
242, IF na:.,v6!r=r ! ex = r.243, rF niD wer!-s ! nia = g:
244. h=1+(r-b)/diff ! h+ I+1,+21
245. ELSE I rln = b:
246. b.3- (!-s) /auft t h + I+2, +31
247, ENDIF
218, EIJSE IF Ex_wer!=g ! &ax : g:
249t rF mln-wer!=b ! nln = b.
2s0: t!=3+ (s-r) /ati!: r h + I+3, +41
251: ELSE ! nln = rr252. Il-5-(r-b)/ttif! ! h+ t+4,+512531 E§DIF
254, EiSE ! nax = b:
255, IF nI! wertEr ! rüfl = !!2s6t h=s+(b-s)/dlff r h+ t+5,+61
257. EIJSE ! niE - 9.25at }I=1- (b-r) /diff ! h + Io, +11
259. ENDTF
260.
261: MUL h,60 ! h au! 3GO eraal eeellerD
262t EIIDIF
263: RETIrßN
254t ,

2 55: FU{CBION rgb ( q1, q2 , farbe )
266, I! farbe>360
257 | SUB farbe,36o
268t EIIDIF
269t r! farbe<60 I blau..nas€rra
27 0, -e€urD=ql+ (q2-q1) rfarbe/60
27'L, ELSE tF farbe<18o ! lEgea€a..gelb
272 | RrIrt tiN q2
273t EIJSE IF farbe<2to t ge1b.,qrüo
214, alTuR§ q1+ (q2-q1). ( 241-farbet /60
275, ELSE ! qrüD..btau
276t REIITRnI q1
277. ENDIF
2?8: EIIDFI NC
279 | |

280 r PROCaDSRE hl6_Dacb lgrb (b, 1, s,vÄR r, g,b)

242. ' fraE6fohatton: HrJg --> RGB
283,
28{ ! ' EiEqabe:
285:
286! ' b,I,s - (tie vaerte tter FäEbe
2a7t , tu H!E-uode11
288: , h + Io?3601 uDal 1,s + tO,1l
249,
290: , Au6qabe I

292, ' r,s.b - die elrsDrecbenaten xoordiDaren
293, ' 1n RcB-Eirbeitswürfe1
294. ' !,9,b + IOrll

296. LOCAIT t1, t2
297 .
29at rF r<:0. s
299 | p2=1+1*6
300. EIJSE
301r p2=1+{1-1),s
302: ENDIF
303: pa=2tl-p2
304:
305. IF s=0 ! schrarz..0ei+

308: b=1
309: EIJ§E
310: !=FN rgblp1,p2.h)
311r g=FN rgb (p1,p2.1!+240 )
3L2. b=FN rsrb (p1, p2, h+120)
313: ENDIF
31,4: REIüRN

Bitte senden Sie mr: 1st Card DM 298.

roo Jff zte rgsz

PLZ, Od



er kennt das Problem nicht? Hat
man sein system mit allen Ex-
tras wie Mausbeschleuniger,

RAM-Disk, Bildschirmschoner usw. aus-

gerüstet, kann es allzu leicht vorkonmen,
daß man ein unsaubet geschriebenes Pro-

gramm startet, was anscheinend nichts

Besseres /u tun hat. al. Ihren S t deranig
zu verwirren, daß er (vielleicht nach Aus-
gabe einiger letzter Bömbchen) sich hoff-
nungslos in seinen lnnereien velsftickt.
Falls der Rechner das nicht schon für Sie

erledigt hat, bleibt nur noch der Gliff hin-
terlhrcn STzu dem kleinen grauel Taster,

der ihn aus dem Domrösche nschlal er-

wecken sollte. Jetzt die SlanJi.kette \ ie

der einlegen, die RAM-Disk, die gerade

Ihre wichtigen Daten in den Datenhimmel
geschickt hat, neu konfigurieren, Bild-
schirmschoner und Mausbeschleuni ger leu
laden und einstellen. Zeit und Datum neu

\elzen ... Al\ Assembler-Progratnmierer
machen Sie sich dann Gedanken, wie man

diesem Übel abhelfen kann und kommen
zudem Schluß, daß man einen großen Teil
des Betriebssystems neu schreiben mül3te,

wenn manProgramme überden von ATA-
RT dokumentieft en Reset-Vektor rcsetfest

machen wollte. Also doch alles neu boo-

ten?
Nein! Denn es gibt ein Vert'ahren, das es

ermöglicht, eine ganze Reihe von Pro-

grammen nebeneinander resetfest im Spei-

cher zu halten. Doch um das zu verstehen,

mul3 man sich erst einmal klarmachen,

was bei einem Reset so alles passiert.

1oB ,T* 7/8 1992

Der Reset - was macht
der Prozessor?

Es gibt Hard- urtd Softwaleresets Der
Hard$,arereset findet übel den Reset-Ta-

ster statt, der bewirkt, daß die Leitungen
RESET und HALT des Plozessors auf
LOW gehen. Alle anderen Resets sind

durch die Sofiware verursacht worden,

indem der Prögramm-Counter des Prozes-

sors einfach in die Routine läuft, die nach
jedem Hardwalereset durchlaufen wird.
Außerdem gibt es noch den sogerlannten

Tastatureset. der entweder irn Betliebs
system implementiert ist (Rainbow-TOS:
Alternate/Control/Delete) oder durch ein

Programm, das vorher installiert werden
muß- beim Ddicken von bestimmten Ta-
stenkombinationen verursacht wird. Beim
Reset per Rerel-Tir\leI r und normaleru ei-
se auch beim Tastatur-Reset) wird der

Prozessor in den Supervisormodus umge-

schaltet und der Stackpointer mit dem In-
halt der Speicherstclle $0 sowie del Pro-
gramm-Counter nrit dem der Speicherstel-

le $4 geladen, die auf die Routine ver-

weist. die nomalerweise bei iedem Reset

angesprungen wird. Leider sind die be-

wußten Speicherstellen $0 und $4 ROM-
Speicher, und zwar ein Shadow der ersten

acht Bytes des eigentlichen ROMs (nor-

malerweise ab $fc0000 zu finden). Man
kunn sie alro nicht per Programm verän-

dern. Deshalb hat ATARI im Reset Hand-

ler eine u eitere Funl'tion eingebrLtt.

Der Reset-Vektor
Nach lnitialisierung des SSP (Supervisor'

StackPointer) und des PC (Programcoun-
ter) wird der lPL (lnterupt P ority Level)
auf $7 (keine Interupt-Behandlung) ge-

setzt und der Befehl RESET ausgeführt,

derdie RESET-Leitung des Prozessors für
l2,l Taktzyklen (15 usec) auf LOW setzt,

r,roJurch der Peripherie ein Resel \ermil-
telt wird. Danach wird ein eventuelles

Caftridge-Programm (ROM-Modul) aus-

gefühft und dann der RAM-Speicher kon-
figuriert (wenn er es nicht mehr sein soll-

te). Nun wirddie Speicherstelle Xi426 (rei-
vdlid) gep ft: Enthältsiedie,,MagicNum-
ber'" $31415926 (die ersten acht Stellen

von PI!), wird der Programmzähler mit
dem Inhalt der Adresse $42a (rest'ector)

geladen. mit einer Rücksprungadresse im
Adreßregister a6. Leider kann mittels die-
.c' Reiet-Veklots kein ProSramm \pei-
chenesident gemacht werden, da es abso-

lut unsinnig wäre, zu diesem Zeitpunkt
z.B. eine resetfeste RAM-Disk zu instal-
!ieren. denn wennman sämtliche Arbeiten
des Resethandlers nicht selbst überneh-

men will (Boot-Sektor, Harddisk, AUTO-
Ordner usw.). muß man nach Ablauf des

eigenen Programms wieder in ihn zurück-
kehren. Nun werden aber die Vektoren
neu initiali'iert. d.h. eine RAM-Disk wür
de gar nicht erst aktiv werden. Die ganze

Arbeit des ReserVektors zu übemehmen,

wäre ebenso unsinnig, da man dann ent-

weder illegal programmieren (ditekte
Sprünge in das ROM des Betriebssystems,
was zu Inkompatibilitäten führen würde)
oder alles selbst programmieren müßte,

wasdas Rad neu zu erfinden hieße. Außer
dem kann es bei Betriebssystemautiufen
nur allzu leicht ,,bombig" werden, so daß

davon auch abzuraten ist. Routinen über

den Reset-Vektor sind also nur sinnvoll,
wenn sie entweder einen Reset unterbin-
den sollen oder den Rechner nur kurTzei-

tig während des Resets beeinflussen. An-
sonsten ist er 1ür unsere Zwecke, ein gan-

zes Programm resident zu machen, un-
geeeignet. Also sind resetfeste Program

me unmöglich? Nein, denn es gibt noch

eine weitere Möglichkeit, in den Program-

mablauf des Betiebssystems nach bzw.
während des Resets einzugreifen.

Wer suchet, der findet
Gesucht wird nämlich eine Möglichkeit,
nach der Initialisierung des ganzen Sy-

stems samt Haldware in den Programma-

blauf nach dem Reset einzugreifen. Ce-

funden habe ich diese Möglichkeit im
,,ATARI ST Plofibuch" (und im reassem-

blierten Auszug aus meinem Betriebssy-

GRUNDTAGEN

KUGETSIGHER
Resetleste Ptoglamme
aul dem SI

So mancher ernsthafte Entwickler hat sich diese Frage schon gestellt:

Gibt es ein Verfahren, bei dem das Programm selbst die wildesten

Abstürze und sogar einen Res€t überlebt und weiterhin seinen Dienst

verrichtet? Wie kann ich ein Programm resetfest im Speicher

verankern?



stem), allerdings ist es nicht leicht gewe-

sen, sie zu realisieren, dadorteinige wich-
tige Punkte nicht berücksichligt oder uei-
ter ausgeführt werden. Nach dem Booten
von der Festplatte und der Ausführung
eines evtl. Boot-Sektor-Programms durch-
sucht das Befiebssystem den Speicher
nach einer Speicher-Doppelseite (512
Byte) mit folgenden Eigenschaften:

- Das erste Langwort innerhalb dieser Sei-
te muß auf $ 12123456 lauten.

- Das zweite Long muß ein Zeiger aufdie
Doppelseite sein.

- Die Summe aller Wörter dieser Seite
muß auf $5678 lauten.

Hat das Betriebssystem eine solche Dop-
pelseite gefunden, verzweigt es in diese
Seite (für Insider: mittels jsr, Einsprun-
gadresse ist Doppelseitenadresse+8, Su-
pervisormodus ist an, Register sollten ge-

schützt werden). Die Suche beginnt bei
phystop ($42e,daugleich mehr) und läuft
in $200er-Schritten abwärts bis einschließ-
lich $600. Da der Bereich zwischen 5800
und $10000 aber vorher gelöscht wird,
kommt nur noch $600 in Frage, da die
Bereiche darunter Vektoren des Betriebs-
systems enthalten und der Speicher ober-
halb von $10000 von Programmen ge-

nutzt wird. Platz ist also da - aber nur für
ein Programm. Im Profibuch uird eine
allgemeine Lösung beschrieben, die ich
ebenfalls eingeschlagen habe. Der eigent-
liche Programmcode solle oberhalb von
physop (s..t.) abgelegt werden, während
bei $600 nur ein sog. ,,Handler" stehen

soll. Dieser Handler verwaltet eine Liste,
die ab $680 zu finden ist: Sie umfaßt (hier)
32 Einträge von Programmen, die über
den Handler aufgerufen werden können.
Ist der Eintrag $0, passiert gar nichts, soll-
ten aber Adressen in die Liste eingetragen
sein, verzweigtder Handler (wenn er nach
dem Reset aufgerufen wird) nacheinander
in )ie. AuI diese Art und Weise können
mehrere Programme nebeneinander im
Speicher reset-resident gehalten werden.
Doch bevor ich konket das Vertähren
erkläre, muß ich noch einiges überphysrop
und den Trick, die resetfesten Programme
oberhalb dieserAdresse abzulegen, sagen.

,,Phystop" - über die
Grenze

Vorgreifend ist emt einmal eine kleine
L.rläuterung der Speicherveru altung irn

ST notwendig. Bei der Initialisierung des

Speichers (nach Anschalten des Rechners)
wird festgestellt, wieviel RAM vorhanden
ist. Da das eine recht kompliziete Sache
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ist, wird das nur einmal getan, worauf
verschiedene Register gesetzt werden und
memvql i.l ($420 ) auf den Wert $ 7 5 20 I 913

sowie memval2 ($43a) auf $237698aa
gesetzt werden. Bei jedem Reset wird ge-

p ft, ob diese Werle noch in den Spei-
cherstellen zu finden sind.lst das nicht der
Frll. wird der Speicher neu konfigurien.
Ansonsten wird die ulte Kon[iguration ein
fach übernommen (das wäre ein sog.

,,Warmstart", während bei einer Speicher-
konliguration dasselbe abläuft wie beim
Einschalten des Rechners. was Kaltstart
genannt wird). Beim Kaltstart wird durch
das Ergebni,, der Spe ic herkonliguration
auch die Speicherstelle §42e (phystop)
beeinflußt: Das Betriebssystem merkt sich
in ihrdie Speicherhöch\rgren,i e und \timrnl
die gesamte Speichenverwaltung des GEM-
DOS' darauf ab. Bei einem l040er steht

dort zum Beispiel $ 100000 - das erste Byte
nach Ende des physikalischen RAM-Be-
reiches. Beim Resct als Warmstart wird
diese Adresse nicht neu gesetzt und die
Speicherverwaltung auf sie abgestimmt.
Das heißt konkret. daß die 32 KB Video-
RAM direkt unter dieser Höchstgrenze
angesetzt werden und der maximale Ar-
beitsbereich für Programme sich von
$f8000 an abwärts elstreckt. will man nun
ein oder mehrere Programme resetfest
machen, muß man dafür sorgen, daß sie

beim nächsten Programmaufruf nach det't't

Reset nicht zerstört (2.B. durch Überschrei
ben) werden, d.h. sie müssen die Zeitnach
dem Reset ebenso überleben. Nun hat man
zwei Möglichkeiten: Entwederhängtman
sichin die GEMDOS-Speicherverwaltung
und blockiert so die Vergabe des dem
eigenen Programm zugeordneten Spei-
cher.. oder. wa. die ernfuchere Lörung isr.

man setzt ph),stq) herub, um dem Be-
triebssystem einen kleineren Speicher
..vorzugaukeln'. um rnschließend sein

Programm oberhalb von p/rystop abzule
gen. Da CEVDOS nicht stlndi! seine

Speicherverwaltun g nachTrlr'.stop ausrich-
tet. sorrdern nur nach einem Reset, muß
man mit dem Kopieren bis kurz vor diese

Ausrichtung waften. Was ist dazu besser
geeignet als der Reset-Vektor?

Das Verfahren

Zunächst wird sichergestellt, daßein Hand-
ler ab $600 zu finden ist (notfalls wird ein
eigener installiet). Dann wird eine Routi-
ne, die das Verschieben der Hauptroutine
besorgt, und die ph,vslop herabsetzt, in den

Reset-Vektor eingehängt. Bei einem Re-
set wird /ril'.rtop also herabgesetzt und die
Routine oberhalb von pi.),r/r2 abgelegt.
Voraussetzung dafür ist es, daß die be-
wußte Hauptroutine vollständig relokati-
bel ist. d.h. nur PC-relative Adressen und

Sprünge verwandt werden. Außerdem ist
ei wichtig, zu beachten, daßpäystop nlrin
$20Oer-Schritten verändert werden darf,
selbst wenn die Routine kürzer ist. Falls
ph)* s top z.B. n\v w$80 herabgesetzt wird,
passiert gar nichts mehr, denn dann wird
bei einem Reset nicht die Speicher-Dop-
pelseite ab $600 getestet, sondern die ab

$980, die ab $780 und vielleicht noch die
ab $580, wasjedesmal zum Mißlingen der
Suche führen muß. Denn das Betriebssy-
stem nimmt/rr)§lop als Startwert und sub-
trahieft bei jede[r Test stur $200, ohne
daraufzu achten, ob phystop aluf eine gera-

de Doppelseitenadresse (2.B. $800,$600)
zeigt. Also in der Reset-Vektor-Routine
darauf achten. dtß pl» rtop nur auf eine
Speicher-Doppelseite mit gerader Seiten-
nummer zeigt, sonst passiert gar nichts.
Nachdem sie die Adresse der Hauptrouli-
ne inderListe ab $680 eingetragen und die
Prüfsumme be chtigt hat, solltc sich die
RoutineausdemReset-Vektorausklinl(eI1
und (wenn keine Nachfolgeroutine per
XBRA da ist) wiederin die normaleReset-
Routine zurückverzweigen. Dabei ist zu
beachten, daß a6 die Rücksprungadresse
enthält, wobei bei einer ToS-Version a6

um $24 korigiert werden muß (1t. Atari
ein Tippfehter im Betriebssystem). Diese
läuftdann normal ab. bis zu dem Punkt. wo
die Doppelseiten-Suche beginnt. Das Be-
tdebssystem findet dann nämlich den
Handler ab $600 und verzweigt in ihn.
Dieser wiederum rutt die installierten, vor
jeglichem Ürberschreiben geschützten Rou-
tinen oberhalb von p/rysrop, denengemäß

GEMDOS' Speicherverwaltung nun aus-
gelegt ist. au[. Soriel 7ur irllgemeinen
Methode. Jetzt wird's etwas spezieller:

Das Beispielprogramm
,,Kuckuck!"
Das kleine Beispielprogramm,,Kuckuck"
demonstriefl recht anschaulich. wie man

ein Programm auf diese A und Weise
komfortabel reset-resident machen kann.
Zunächst testet das Programm anhand sei-
ner Kennung, ob es bereits installiert war.
Dazu durchsucht es (falls re.rvalid korrekt
ist) die XBRA-Kette im Reset-Vektor nach
einem Programm mit der Kennung
,,KUCK". Ist es dort nicht tündig gewor-
den, testet es, ob bereits ein ,,Handler" ab
$600 installiert ist. indem es gencuso wie
das Betriebssystem vorgeht. Ist das der
Fall, wird die Sprungliste des Handlers ab

$680 nach einer Routine durchsucht, die
zwei Bytes hinter ihrer Einsprungadresse
eben lälls die Kennung..KUCK" auf\ eist.
Falls eine solche Routine gefunden wurde,
bricht das Programm mit der Meldung
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,,Kuckuck! war bereits installiert!" ab.
Wenn überhaupt noch kein Handler instal-
Iien war. installien das Programm seinen
eigenen Handler, trägt aber noch keine
Adresse ein. Das geschieht erst würend
des Resets in der im Reset-Vektor einge-
hängten Routine, zusammen mit der Kor-
rektur der Prüfsumme und dem Verschie-
ben der Haupüoutine. Hat das Programm
seine Routine im Reset-Vektoreingehängt
sowie den Handlerevt. installiert, bleibt es
zunächst speichenesidenr. um auf einen
Reset zu warten. Dann passiert genau das,
was ich oben bereits beschrieben habe:
Die Hauptroutine wird über ein herabge-
setztes phystopkopiert und die Adresse ab
$680 eingetragen sowie die Pfifsumme
korrigien. Die Hauplrourine machl eigenr-
lich nichts anderes als,,Kuckuck! [Taste]"
auf den Bildschirm zu bringen und dann
aufeine Taste zu warten. Ich hätte genauso
gut eine leere Routine alrdiese Stelle schrei-
ben können. da sie eigentlich unsinnig ist.
aber zu Demonstlationszwecken sollte die
Routine nur einen kurzen Text auf den
Bildschirm bringen, der anzeigt, daß das
Programm jetzt eben resident ist.

Wie man ,,Kuckuck!" wieder loswird,
außer durcheinen Kaltstan bzw. durch das
Aus- und wieder Einschalten des Rech-
ners, zeigt das Programm REM_KUCK.
Durch dieses Programm wird es möglich,
beim gleichzeitigen Einsatz mehrerer re-
setfester Programme bzw. Routinen EINE
herauszunehmen und aus dem Speicherzu
entfernen, ohne die anderen Routinen zu
beeinträchtigen, und ohne daß ,,resetfeste
Spsicherlöcher" entstehen. Es entferntden
installienen Kuckuck nämlich wieder aus
dem Speicher, indem es seine Einsprung-
adresse sucht u\d phystop wieder um
..Kuckuck l"s Lünge r$200t herauf5errr.
Danach wird alles. was unterhalb von
Kuckuck und oberhalb von phystop al
Routinen im Speicher stand, nach oben
verschoben und derenAdressen im Hand-
ler ebenfalls korrigiert. Wenn aber die
erste (die mit der niedrigsten Einsprung-
adresse) Routine nicht mit dem momenta-
nen Stand yor, phystop übereinstimmt,
bleibt der von Kuckuck! belegte Spei-
cherplatz oberhalb von päysrop bis zum
nächsten Kaltstart bzw. Einschalten unge-
nutzt. REM_KUCK gibt dann eine ent-
sprechende Fehlermeldung aus. Falls
,,Kuckuck!" noch nicht im Handlerinstal-
liert war, sondern nur im Reset-Vektor,
wird Kuckuck aus einer eventuellen
XBRA-Kette ausgeklinkt bzw. der Reset-
Vektor desaktiviert. falls es die einzige
Routine war. Der mittels Ptermresbelegte
Speicherblock kann leider nicht wieder
freigegeben werden. Jegliche Versuche
enden mit GEMDOS-Fehter #40 (falsche
Blockadresse, siehe GEMDOS-Funktion
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#73: Mfree). Dieser Speicherblock wird
eISt wieder beim nächsten Resetfrei. Wen
es reizt, und wer sich mit der GEMDOS-
intemen Speicherverwaltung auskennt, der
kann ja die Programme zum Entfemen
resetfester Routinen um eine Routine er-
weitern, die eben diesen Speicher wieder
freigibt.

Kompatibilität
Wenn man Programme nach diesem Ver-
fahren resident macht, sollte man sich an
einheitliche Richtlinien halten. um Fehler
zuvermeidenund um zu ermöglichen, daß
mehrere Program me nebeneinander reset-
fest bleiben können. Das heißt konket:

- einen Handler ab S600 installieren, der
alle ab $680 eingetragenen Unterpro-
gramme ausführt

- Steht in derAdressliste des Handlers. die
32 Einträge umfassen sollte, eine Null,
so wird mitdernächsten Adresse weiter-
gemacht.

- Der Handlermuß sämtliche Register vor
dem Aufruf einer Unte[outine schüt-
zen, genauso wie er alle benutzten Regi-
ster restaurieren sollte, bevor er mit,,rts"
zum Betriebssystem zurückkehrt.

- Installationsroutine in den Reset-Vektor
nur per XBRA-Verfahren einhängen

- Die Hauptroutine sollte ebenfalls eine
Kennung (wie die XBRA-Kennung) ent-
halten, um zweimaligelnstallationenaus-
zuschließenunddieRoutinewiederaus-
klinken zu können.

- Darauf achten, daß das resetfeste Pro-
gramm verschoben werden darf, falls
ein vor ihm installiertes Programm ent-
fernt wird.

- In der Sprungliste des Handlers sollten
keine Verkettungen vorkommen, da sonst
mit ,,bombigen Resultaten" im Falle ei-
ner Verschiebung der Routinen zu rech-
nen ist. (Adressen werden neu berech-
net.)

Wenn sich alle Programmierer, die ihre
Programme mittels dieses Verfahrens re-
setfest machen, an diese Konventionen
halten, steht einem reibungslosem Mitein-
ander der verschiedensten rcsetfesten Pro-
gramme nichts mehr im Wege, Jedes Pro-
gramm kann anhand seiner Kennung fest-
stellen, ob es schon installiert ist bzw. wo
es steht und sich aus dem Speicher entfer-
nen muß, um sich zu jeder Zeit wieder
ausklinken zu können, ohne daß Speicher
ungenutzt bleibt (oberhalb yon phystop
entstünden sonst Speicherlöcher). Alle
Programme haben uneingeschräntten Zu-
griff auf alle Register und alle BIOS-,
XBIOS- und GEMDOS-Funktionen des
Betdebssystems.

Listings
Der Assembler-Source-Text des Haupt-
programms ,,KUCKUCK!' und des Pro-
grammes,,REM_KUCK" (zum Entfemen
des ersten) sind heftigst dokumentiert, so
daß sich eigentlich keine Schwierigkeiten
ergeben dürften. Achten Sie beim Assem-
blieren darauf, daß die resetfeste Routine
relokatibel bleibt: Ein BASIC-Laderwäre
bei derartigen Programmen, die eigentlich
nurzurVeranschaulichung eines,,neuen"
Verfahrens dienen, unangebracht, da die-
ses Verfahren nur für den versierten As-
sembler-Programmierer in Frage kommt.
Für diejenigen unter lhnen, die mit der
Sprache Assembler nicht vertraut sind,
lohnt sich aber ein Blick auf,,Anwendun-
gen" und die Leserservice-Diskette.

Anwendungen
Der Phantasie des Programmierers sind
nur wenige Grenzen gesetzt: Zum Bei-
spiel könnte man ein Programm schrei-
ben, daß das Betdebssystem individuell
konfiguriert (Druckereinstellung, Modem-
parameter, Farben, Startauflösung, Boot-
device) oder gar ganze Utilities resetfest
halten (RAM-Disk, Drucker-Spooler,
Maustreiber, Bildschirmschoner, Viren-
wächter usw.). Eine ,,vernünftige" An-
wendung eines resetfesten Prograrnmes
habe ich bereits realisiert: ein kleines Pro-
gramm, das die ,,vergeßliche" GEMDOS-
Uhr ständig (auch nach einem Reset) auf
dem aktuellen Stand hält, indem es nach
einem Reset die Zeit und das Datum aus
der IKBD-Uhr in die GEMDOS-Uhr ko-
piert. So hat man ständig die aktuelle Zeit
und das aktuelle Datum. Wenn man sich
einmal daran gewöhnt hat, möchte man
das Programm nicht mehr missen, zumal
jetzt endlich die Datei-Erstellungsdater
stimmen, was sehr voneilhaft ist, wenn
man viel schreibt. Man wundert sich di-
rekt, wieviele Uhren auf einmal richtig
gehen. Da das Programm mit einer auto-
matischen Abfrage von Zeit und Datum
nach dem Einschalten und diversen Extra-
funktionen lderen Rourinen aber nicht re-
sidentbleiben) zu lang für einen normalen
Artikel geworden ist, finden Sie es, zu-
sammen mit dem ausführlich dokurncn-
tiertem Quelltext in Assembler, auf der
Leserservice-Diskette. Das Programm zum
schonenden Entfernen der resetfesten Rou-
tinen fehlt natürlich auch nicht.

Roland Nitz

ATARI ST Prolibuch, Jankowski/Reschke/
Rabkh, SYBEX. ISBN 3 88715-563-0



1. i **r** Test.l **i1*,**,**
2. ' ** BeisgielpfosrM r****
3: ' *i zs GFA Ba6-selib1er **
4: ' '* K,-D. Litteck ********
5. I *i Jlrli 1991 ***.***.r*rr
6: ' .* in GFA-BaBic a.5 *r**

9: ' variablen Deklarie.en '***
10: -FRE (0 )

11: RESERVE 15000 ! Speicher zurückqeben tr
12: CtS
13: anfram%=AIMEIt+100 ! Alta.q freie6 AAM *

14r bildran%=LPEEK ( !H44E ) ! Ende freies IIAM

15: ' speicher auf einen dürch 4 eeilbalen

1, : anzlr%= (bi1dree"-a!txae"i /4*4

19 : PRINT AT ( 5, 1) r "E5 weldlen " +SER§ (aozb%/4 )

201

21: ' Neue Anfangsadrease *r
22 : anf raR%=bildran%-anzbe'

24: I Der Testwer! ***
25: !estswerte"=&IIFFFF0000
26: a=TIMER

28: adre"=anf !ee"
29: ' Speiche.
3O r GosuB w.ite (adr%, anzbe./4, LestFerte.)

32: ' (onLrollesen **a

33: GosUB read(adre"/ anzbe"/4, testwe!!%, 'fehlet)
34: cosuB zei! ! zeit anzeige. rr*
35: PRINT AT(5,5), 'Fehler : r+SttR$(feh1e!%)

36: AnERT 1, "Program beendet',1,i OK ri,al

3?: END

38: '

39: ' zeit berecbnen r**
40: PROCEDURE zeit
41: t%={TIMER-I)/200 I zeit io seku.den *

42r h:/.=to/o/ 360A ! stunden i**
43: t%:r%-{heor3600) I sruadeD abzlehen **
44t n%=t%/60 , lilinuten ***
45. !ec:t%- (neo*60) ! Minüten abziehen *]*
46: ' Die Däcb6tea 5 zeilea sinat 1 Befehl *

47. E§=r,EFt§ ('00.,2-r,EN{SrR$ th%) ) ) +S',rR$ (he")

48r +": "+rJEFl'$ ( "00 ",2-rrlN (SfR§ (m%) ) )

4r. +STR§ (f,%) +n: '
50: rr,EFT$ (',00" 2-LEN{ SrR$ (Ee") ) i

52r pRINT AT(5,3);"zeildauer = "+t§
53: RETURI{

55: PROCEDIjRE srite iadt%, anzbe", te6lwerL%)
56: $X siile I A6senble.routine ***
5?: , Dles wird von Cospiler iqnolierl **
58: FOR ieo:1 tO anzbeo

59: LoNG{aalr%}=Eestwefb%
60: ADD adr?,A
61. NEXI] i%
62, RETUIN

64. PRoqEDURE leaal(aalr%, a!zb%, testEef,t%, fehler%)
65: $x read ! Assenbler?ouliae *""
66. ' wie bel w'ite r**'
67. FOR i%=1 lro anzbe"

68: IF l€etrertr'< >LONG{adr%}

+" Longdords geteatet"

71t ADD adre",4
72. NEXT i%
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1: ; OB.rECt. O

2: ; Unterplog!ffi für GFA'Bas-sembler
3: , mi! GFA-asssbler 1.5
4: ; K.-D. l,ilteck Junl 1991-

5:
6:
,: ; Labels a1s 9r1oba1 deklarielen
8: .GLOB! write
9: .GLOBL xeaä

10:

!2, . TEXT
13:
141
15:,'Urterroutine t.i!e

18r ; test*ert von Stack bole!
19: nove.1 4 (sp), d0
20: , Anzahl der Lonq§orals von stack
2a: aowe.1 8(ep).al1
22. ; StarLadlesse wos Stack
23. movea- t 12(sp),a0

27: i Tegtsrer! iE Speicher
2A, f,owe.1 aio, (a0) I
29, i zäble, dekrenentieleD
30: subq.1 +1,dl
31: , I6t zäh1e! 0 ?

321 bne. s long t
33:
34: , Rückspruns zu Aasic-Progrm

36:

38:
39r ; IrDteiröütine reail

44: ;adresse von fehlere"
45: novea.l 4(sp),a1
46: nove.1 8(6p),d0 ;testwerle"
41. nove.1 12 ( 6p), d1 ,anze"
48: nöwea.1 16(sp),a0 ;ad!e"

50: , d5 a16 Fehlerzäh1ei 1ö6chen
51: eoveq,1 +0,d5
52,

54: cßp.1 (a0)+,d0 ; ve.qleich
s5: ; Bei Fehfer kein SpluEsr
55: beq.s seite!

58: addq.1 *1,d5 ; Fehler erhöhen

61: subq.1 *1,d1 , zäh1er alekrenen!
62. bne.e long ; zähler 0 ?

63.
64.
6s: ; wert ates Fehle.zäh1er6 zu!ück
66: ; iE die Bdsic vdriäb]e tehlet'.
67 t sove.1 d5, (a1)
68:

72: ; Fal1s in GFA-Easic Pros.@ noch
?3: ; neh. A6senbler-Routioen velsende.
74: ; welalen, 60 süßen diese hier folsen,

?6: ; Objectdalei verarbeiten kann.

79 | .END

Listi g I
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HARDWARE

MIDl8tl3l

M i lrro-Gontro I I er-E nlwi clrl un gssyste m

Nachdem sich der erste Teil

dieser Serie mehr dem

Handwerklichen (sprich

Hardware) gewidmet hat, geht

es nun ans Künsuerische: die

Software. Das komplette

Entwicklungssystem für die

komfortable Programment-

wicklung befindet sich auf
einer PD-Disk, die Sie im
Rahmen der ST-Computer

PD, oder zusammen mit dem

Komplett-Bausatz (Adresse

arn Schluß dieses Artikels)

bestellen können. Natürlich

können Ihnen diese paar

Seiten nicht alle Kentnisse

über die Programmierung des

Mikro-Controllers vermitteln.

Aber injedem Fall werden sie

Ihnen einen guten Überblick

bieten, und einige interessante

Anregungen sind selbstver-

ständlich auch dabei.

Ieil 2

! n der Hardware wurde der Mikro-Con-

I troller 80C31 verwendet. Er ist. wie
I schon im ersten Teil anpedeuret. voll-
ständig softwarekompatibel mit dem Va-
ter der 80xl x-Familie. dem 8031. Schon
zum Zeitpunkt der Entwicklung des 8031
(im Jahre 1980) war klar, daß weitere
Familienmitgliederfolgen würden. So zum
Beispiel der in Europa weit verbreitete
Mikro-Controller 80515 von Siemens:
gegenüberdem 8031 besitzt er unter ande-
rem 8 schnelle 8-Bit A/D-Wandler, mehr
RAM, mehrPorts, mehr Timer etc. Trotz-
dem können alle diese zusätzlichen Funk-
tionen mit jedem §tandard-803 1-Assem-
bler genutzt werden (insbesondere auch
mit dem MIDI803 I -Entwicklungssystem).

Der 8031 selbst weist die folgenden
Leistungsmerkmale auf :

- 128 Bytes internes RAM
- 64KB ROM oder EPROM adressierbar

- 64KB RAM adressierbar
- serielle Schnittstelle
- 16 bidirektionale Portpins
- 2 l6-Bit-Timer/Zähler
- 5 verschiedene Interrupts

Adreßbereiche
Im Gegensatz zu anderen Prozessoren,
sind beim 8031 RAM und ROM/EPROM
getrennt. Dadurch vergrößert sich der ge-
samte Adreßbereich auf l28KB. l,eider
kann er aber normalerweise nur Programm-
befehle im ROM/EPROM-Bereich aus-
führen. Um auch Programme in der Ent-
wicklungsphase im RAM der MIDI8031-
Hardware ablaufen lassen zu können, ent-
hält MIDI803l ein extra Gatter. Es sorgt
dafür, daß bei bei allen Adressen über
$8000 derZugriffimmer im RAM erfotgt!
Auf dem Chip selbst befinden sich eben-
falls 256 adressierbare Bytes, wovon die

BiA 1: Im 6031 gibt es
ilrei adressierbare
Bereiche.
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unteren 128 das inteme RAM darsteilen.
Dieinternen Adrcssen 128 bis 255 werden
als'Special-Function-Registers' (SF-Re-
gister) bezeichnet. Wie Sie Bild I entneh-
men können, rind cuf dern 80j I nrrr r,'eni-
ge der SF-Register belegt. Die freien Plät-
ze sind deu Velwandten des 8031 volbe-
halten. Wahrscheinlich ahnen Sie es nun
schon: Bei velwandtenMikro-Controller-
Typen gentigt es. die zusätzlichen SF-
Register im Programrn-Listing zu benen-
nen. Jedes SF-Register hat einen Namen
(zum Beispiel 'Pl'). Um ihle Adressen
rnüssen Sie sieh Juher beim Plo,lrarrrmic-
ren nicht im gelingsten kümmem: das
macht der Assembler. Aufjedes SF Regi
ster kann also direkt pel Namen zugegdf-
fen werrien

Obwohl es in Bild I den Anschein hat.
als ob alle SF Register eintrlichtig neben-
einancler lügen, dtirfen Sie sichdavon nicht
täuschen lassen: Marche Iassen sich lesen
und beschreiben (wie etwa'B'), andere
lassen sich nurlesen oder bescbreiben. bei
wieder anderen können Zugrift'e daraufzu
'Nebeneffekten' führen, einige dür'fen
überhaupt nicht verwel]det werden. Die
detail liefi e Beschrcibung dereinzelnen SF-
Register würde den Rahnren dieser Sede
sprengen. Beachten Sie dazu den Br.rch
\rrw(i. im EnLle Ji<sen Tcils der Serie.

Das interne RAM des 8031 ist mit 128

Bytes so grolJ. da13 bei einllchen Anrven-
dungsfül)en sogar auf das externe RAM
vcrzichtet werden kann (sowieso wild das
extemcRAM im großen und ganzefl etwas
'stiefmütter lich' behandelt). In Bild I fal
len im internen RAM die 4 Registerbärke
R0-R7 auf: Die Register R0-R7 werden
lormalerweise zLrm Zühlen, Indizielen,
Rechnen ver\ cndel Vit cincrn einzigen
Belehl kann bei Bedarf schnell zwischen
del4 Bärken hin- und hergeschaltet wer-
den. Ein Anwendungsfall wärcn zuu Bei-
spiel 4 verschicdenc. gleichzeitigc Intcr-
rupts, r,on dencn jcder seine eigenc Bank
verwendet.

Der zweite Block im intemen RAM in
Bild I ist als'Bit-adressierbates RAM'
bezeichnet: Da Mjkro-Controller auch spe-
ziell für Steuerungszwecke entwickelt
worden sind, treten oft binäre Zustlnde
auI'(etwa: I = Motor an, 0 = Motor aus).
Also lassen sich 8 binäre Variablen in cin
Byte packen. Insgesamt kann der 8031
256 velschieden Bits adressielen. Davon
befinden sich 128 im 'Bit adressicr-baren
RAM'. die restlichen sind auf die SF-
R(gi:ler \er1eill. E. krrrn nrrl uul einige
der SF-Register bitweise zugegritTen wer'-
den. Diese sind in Bild 2 mit einem Stem
(:') malkiert. Bit Adresserr uelden irn
803 I-Sourcecode durch Punkte gekenn-
zeichnet: so bezeichnet etwa 'ACC.7' das
7, Bit von ACC, 'SlF.0' greift auf die

tß lT* tß tssz
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Bild 2: Det 8031 veiägt iibcr enu Reihe t)on Spetialregistern.

niedligste mögliche Bit-Adresse im RAM
ZLI,

Da. r'esrliche intelne RAV hrr keine
besonderen Eigenschaften. Bleibt nurnoch,
darauf hinzurveisen. daß sich beim 8031
der Stack ebenfalls im internen RAM be

findet. Aufdem Stack werden hauptsäch-
lich Rücksprungadressen yon Unterpro-
grammen und InterlLpts gespeichert. Wenn
also in einem Progranm der Stack ver-
wendet wird. muß liir ihn ebenlull: genii-
gend internes RAM reserviert bleiben.

Die Betehle
Insgesan]t kennen die NIikro-Conlroller
der 80x Ix-Familie genau 255 Befehle [ei-
ner ($A5) ist nichr deliniertj. Die meisren
Befehle werden von einem mit 12MHz
getaktetem Mikro-Controller in nur I
Mikrosekunde abgealbeitet, fiir einc 8,'lJ-
Bit-Multiplikation oder eine l6/8 Bit Di-
vison benötigt er nur:l Mikrosekunden.
Für fast alle arithmetischen Berechnungen
wild, wie auf anderen Plozessoren auch,
ein Akkumulatorregister (Akku) verwen-
det ('CPL A'). Der Akku hat aber auch
eine SF-Adresse! Das heißt. auf dieses
Register kann ilul' 2 Ar-len zugegriffen

werden ! Ein ähnlicher Fall liegt beim Car-
ry-Bit vor: Das Carry-Bit wird gesetzt,

wenn zu[l Beispiel bei Byte-Additionen
cin Übertlag arn hi)chsten Bit entsteht. Auf
diLs Carry-Bit kann als Bit AdressePSW.T
(2. Bsp 'CLR PSW.7') und über Assem-
bler-Befehle (wie z.B. 'CLR C' zugegrif-
fen werden. Der Untetschiod besteht le-
diglich darin. daß die crste Vcrsi,,n cin
Byte mehr Code benötigt.

Im großen und ganzen kann uran die
Assembler-Befchlc des 8031 in 4 Crup-
pen einteilen:

Betehle zur Datenübe ragung: Etwas
gewöhnungsbedüriig ist die Syntax des
'MOV'-Befthls: MOV [Ziel],[Quelle]
(die Schreibweise beim 68000-Assem-
bler ist genau umgekehrt). Also 'MOV
A,#100' würde den Wert 100 in den
Akku luderr. Alle MOV'-Belehle bezie
hcn sich auf das interne RAM. Sollen
Datcn aus dem externen RAM oder vom
ROM/EPROM angesprochen welden,
gibtes dazu die Bef'ehle 'MOVX' (exter'-

nes RAM) und 'MOVC' (ROMi
EPROM). Meistens wird dabei das SF-
Register 'DPTR' mitberötigt, das dann
eine l6-8it Basisadresse enthält.

Rild 3: A e Mneno'tictdet 8\xl*Fanilie. Die kleütgeschriebencn Teile (ettrat,t8,alt,d)
ken nxeichnctt die Aü essiat u tqsart.

Die Speciat-Functi0n-Registers des 800tr1

tzt 2 Iihe., die seh. flexibel D..9ränhie.t
uoFtei ler und zählfesiste. fü. die beiden rihen

REg i ste. ist Bitad.essie.b..
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- arithmetische Befehle: Addition. Sub-
traktion etc., wie sie aufjedem Prozessor
vorhanden sind. Der 8031 unterstützt
zum Beispiel auch BCD-Berechnungen
(das sind Berechnungen im Dezimalsy
stem).

- logische und hoolsche Befehle: Logi-
sche Befehle sind beispielsweise Oder-
Verknüpfunger oderBit-Rotationen. Al-
lerdings gibt es cine ganze Reihe Yon

Bclih['rr. t]ic trttt .ie$eils I Bit. rtriteirt-
ander verknüpttn. was iüt dic oben er-
wähntcr Steuerungsauigaben von glo
Llem Vorteil sein kann.

- Steuelbetehlc: Der 803l kennt eine Rci
he zicmlich etlektiverbediügtcr Sprung
bel'ehle. Schleiten lassen sich ähnlich
einfach plograrnrnieren wic auf dem
68000: Der Sclrleit-enzähler wird vom
Sptungbefehl gleich rnitvcrwaltet. Als
Besonderheit kann der 8031 auch auf
Bit-Bedingunger hil splingen. beispiels-
weise einer gedrü.kten Tuste an einctl
Portpin.

Die Adressierungsarten im einzclncn (aus

Bild 3): 'm16' ist eine Wo -Konstante,

'm8' eine Byte-Konstnnte, 'd' eine direkte
Byte-Adresse (für inteme Adressierung).
'b' ist eine der'256 Bit-Adressen. '@' ist
da., Kennzeichen lür indirekte Adessie-
rung. Sprünge können über Byte-Distanz
'ar'. in einem 2-KB Bereich 'al 1' oder auf
eine WorrAdresse 'a16' erfolgen.

Da die eigentliche Domänc der Mikro-
Controller vor allem der Einsatz bei Steu-

erungsaufgaben ist, soll dicse kurze Erläu-
terung des 803 I -Befehlssatzes genügen.
dabei solchen Anwendungen andere Punk-
te mindestens ebenso wichtig sind. Zu-
sammenfassend kann man sagen, daß der
8031 einen ausgewogener, schnellen und
auch sehr leicht erlembaren Befehlssatz
besitzt. Mit Sichcrheit werden Sie bei der
Programmierung cigener Anwendungen
kaum Schwietigkeiten haben.

Die Ports
Eine weitere wichtige Sache bei Mikro-
Controllern sind die Ports. Da jedes zu-
sätzliche IC bei Mikro-Cortroller-Schal-
tungen die Kosten erhöht, wurden die Ports
sehr universell und flexibel gehalten. Die
Arbeitsrichtung jedes cinzclnen Potlpins
ist tiei wählbar (bidirektional). Einige
Portpins besitzen zudern Mehrfachfunk-
tionen, wie Sie auchdem Schaltplanin der
vorigen Ausgabe entnehmen können: So

kann etwa das Poftpin P3.4 auch zum
Zählen von Impulsen verwendet wetden,
indem einige SF-Register mit anderen
Werten beschrieben werden. Für den 'ein-
fachen'Gebrauch der maximal 14 nutzba-
ren Portpins ron MlDT803l (Sie können

auch alle l6 Portpirs Dutzen, dann aber
körrnen nur Ploglamnre im EPROM ab-

lauten. das RAM mu13 entfernt werdcn)
gilt das stark vereinfachte Modell der
SchaltLmg cines Portpins rach Bild 4. Ein-
ttche Ein- urld Ausgabccinheilen könncn
t'ast direkt an dasjeu cilige Pin augcschlos
sen werden. Nach einem Reset des 80C31
i.l der Feldeilekt-Trrnrislor (l fT) zwi-
schen Pin und Masse gespert, am Porlpin
wilcl die Spannung Vcc (+5V) genlesscn.
Wild der Port rrit Null bcschriebcn. lcilet
der FET. und das Portpin geht last aul
Massepegel. Das Latch hat die Aut-sabe,

den Poft-Zustand zwischenzuspeicheln.
Der FET kann eincn Slrom r.n einioen
Milliampöre (kurzzeitig bis zu etwa 20
MilliampEle) aufhehmcn. was zum Bei
spiel für eine I-ED problcmlos reicht. Gc-
nauso eintäch ist derAnschluß cincs Schal-
ters oder eincr Td\le. nur u rrd dre:e zwi-
schen Poftpin und Masse gelegt. Es ist
ailerdings wichtig zu wissen, daß bei Ab-
fragen des Pofts das Latch vorher mit Eins
heschriehen werden muß. damit der FET
5perrt. Bei Bild t hrndeh e: sich. wie
bereits erwähnt. um ein sehr einfaches
Modetl. In Wirklichkeit sind nocl] etliche
weite|e FETs in der Schaltung enthalten,
zum Beispiel um bei Schreibzugriffen auf
den Porr steiltlankige Signale zu erhalten.
Bei Anschluß des Schalters sollte daher
der Schurzw iderstxnd von 150 Q einse-

haut werden- Er kann enttällen. weln Sie

sich sicher sird, daß bei geschlossenem

Sclraltel der Pofi niemats mit einer Eins
beschricben wird.

In vielen Anrvendungsbereichen wel
den analoge Spirnnungen benötigt (das

kölnte zur Beispiel die Fahrspannung
Ihrer Modelleisenbahn sein). Zur Erzeu-
gung analocer Spannungen tnit einetn
80C.1i benöliSen Sie leJigli. h ein Poltprn.
Per Software erzeugt der 80C31 ein soge-

Danntes puls$,eitemoduliertes Signal
(PWM). Die Frequenz der Impulse ist da-

bei konstant, es ändeft sich lediglich ihre
Breite. Das PWM-Signal wird durch dic
beiden Widerstände und den Kondensatol
geglättet. Allerdings ist diese sehr einfa-
che Schaltung nicht besonders linear. was
.ich aber nrit etu:ri Sollwlre kon igieren
Iieße. Ein einfacherAnalog-Digital-Wand
ler kann nach dem gleichen. aber genau

umgekehften Schema gebaut werden: Mit
einem Multivibrator wird ein rechteckför-
miges Signll erzeugt und auIdirs Pottpin
geschaltet. Die Software kann nun die
Br.,eite der Impulse des Signals messen. Il,,
gibt sogar spezielle (pleiswete) ICs, die
mit hoher Linearität Spannungen in Fre-
quenzen umsetzen (wie etwa den
14HC4046). Die Genauigkeit der Mes-
sung ist verblüffend: bei 200 Messungen
pro Sekunde kann der 80C31 das Signal
mit bis zu 12 Bits auflösen! In dem am

Sc hutz-
lldst.
15O Oh.r Rild 1: Dic

80C31 sta*

l

1,1/ll
,,]
l?lA

Lätc h

n1, R2 ! lkohn, C.f I loAnF
UAnaloe nber ein P6ti uon
r indestens 47kB zur Ste.eo-

Bild 5: Mit etrigen Bduteib lasse sich a aloge Spannungen erzeugen.
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Schluß dieses Artikels genannten Buch finden Sie einige gute
Schalrungen rund um den 74HC4046.

Demo-Listing
Um lhnen die Progmmmierung von 80x lx-Miko-Controllem zu
demonstrieren,istaufdieser SeiteeinListingin 8031-Assembler
abgebildet. Es wurde mit dem Public-Domain- Entwicklungssy-
stem geschrieben. Das Programm gibt im Morsealphabet einen
Text aus, der im Listing in den letzten beiden Zeilen steht. Der
Text wird optisch über die LED auf der Platine von MIDI8031
und akustisch als Tonsignal über das Portpin Pl.0 ausgegeben.
Um auch die einfache Verwendung eines Portpins als Eingang zu
zeigen, läßt sich mit einer Taste zwischen P3.3 und GND die
Tonhöhe des Morsesignals ändern. Natürlich können Sie das
Programm erst exatt verstehen, wenn Sie sich etwas in die 8031-
Programmierung eingearbeitet haben. DerSinn des Listings liegt
vielmehr darin,Ihnen zu zeigen, daß sich auch Miko-Contuoller
übersichtlich und effektiv programmieren lassen. Die vielen
nützlichen Direktiven des Assemblers erleichtem die Programm-
entwicklung zusätzlich. Vom Editor des Entwicklungssystem
aus läßt sich das Programm mit nur2 Tastenddcken automatisch
assemblieren und wahlweise starten oder debuggen. Es soll noch
einmal ausdrücklich darauf hingewiesen werden, daß es sich
beim Debuggerdes Entwicklungssystems um einen echten Source-
Level-Debugger handelt! Selbstverständlich liegt dem Entwick-
lungssystem auch eine ausführliche Anleitung bei, sowie eine
benutzerfreundliche Shell, Disassembler, Hardware-Testprogram-
me, etliche Demos und noch vieles mehr.

Ein 8031 -Sprachsynthesizer
Als ,,Appetithappen" soll eines der Denoprogramme kurz vorge-
stellt werden: der Sprachsynthesizer'PHONEM'. Durch ein
kompliziertes mathematisches Verfaken kann man aus digitali-
sieten Sprachsignalen einfache,,Grundbausteine" menschlicher
Sprache isolieren. Diese Grundbausteine lassen sich bei nur
geringem Speicherverbrauch in ein EPROM brennen. In einem
32KB-EPROM haben dabei problemlos Sprachdaten für mefuere
Minuten Platz. Jeder normale 8031 ist nun schnell genug, das sehr
gut verständliche Sprachsignal in Echtzeit wieder zu synthetisie-
ren! Das Sprachsignal kann als PWM-Signal an einem Portpin
abgenommen werden (zum Beispiel mit der Schaltung nach Bild
5). Die Anwendungsmöglichkeiten dieser fast reinen Software-
Lösung sind enorm: lnformationssysteme, Alarmanlagen, spre-
chende Meßgeräte... Außerdem Sourcecode von 'PHONEM'für
die MIDI8031-Hardwarebefinden sich auf derEntwicklungssy-
stem-Disk die umfangreiche Software zur Sprachanalyse mit
einer speziellen Ankopplung an MIDI8031 sowie diverse Demo-
dateien zur Sprachsynthese. Durch eine Spezialschaltung, die im
Sourcecode von 'PHONEM' beschrieben ist. läßt sich ein Laur-
sprecher direkt in den Digital-Analog-Wandle r mit einbauen, so
daß nicht einmal mehrein zusätzlicher Verstärker für das Sprach-
signal notwendig wird!

Vorschau
Im nächsten und letzten Teil des MIDI8031-Mikro-Controller-
Projekts werden Sie eine Schaltung finden, mit derjedes Portpin
bis zu 20 Ampere schalten kann: den MIDI8031-Powerport. Um
die Programmierung der 8031 -Interrupts zu demonst eren, wird
MIDI8031 überdenMIDI803l-Powerportgleichzeitigzweivon-
einander unabhängige Schrittmotoren steuern. MIDI803 1 wird
dabei die Befehle ausführen, die es von einem GFA-BASIC-
Programm erhält.

1 t B ,T* 7/B 1992

Service
Wie auch schon im letzten Teil erwähnt: Die MIDI8O3l-Hard-
ware gibtes als Komplett-Bausatz, inklusive gebranntemEPROM
und Entwicklungssystem-Disk. Sie können ihn für DM 85.-
(Verrechnungsscheck), oder DM 89,- (Nachnahme) unter der
Adresse des Autors bestellen:

Rastctter Str. 144

7500 Karlsruhe 5l

Besteller des Bausatzes erwerben gleichzeitig das Recht, für
MIDI8031 geeignete EPROMs zum Selbstkostenpreis brennen
zu lassen! Wie das geht, steht in der Anleitung zum Entwick-
lungssystem.

Literutatempfehtung:
- Das Mikro-Controller-KochbucvAn lrcas Roth; lW-Ve rlag I989,
Vaterstetten; ISBN 3 88322-225-9: eta 58.- DM

1:; **ar*r.*****.*
2: i * üIDI8051 - Mik-roc6Etlo11er EElvlcklunEsboaral
3. , * fue! AtARI SE/SEE
4. , . (c)1992 by litÄXoN-ConPurer
5: ; r arrao.. irürq6E Piscol
6: , t I(oRSE. DleBe klelne Deno ae[det ei[eD text ir

35:

38: now DPTR, *texE
39.

41: now A,eDPtR

Iilor€ealphabe!. Das slsnal wiral auf aler
eirEebauten LED (opcisch) urd und as
Pöll P1.0 a1E ToEslgDal ausgegebeE.
lliE elDer taste zpischeE P3.3 uld cND
laesst Elch atie l.ror6etoohoehe aendlern.

13. i *.**r**r*.rr*

15. .regiaters reqsl.iEc; a031-Registe!-Defs.
16:
17: , r (oE€laDEeE. lrorseteq)o unat tolhoeh6!
18:toDbo=200
19. Bpeed_o = 200
20l
21. , . variabler (ir itrtelDen aAu)

23t .wa--ors $30
241
25: !on!! .dI6.b 1
25 ! sDeed: .ala.b 1

29: .tex!-o!g $8000 , nAtr Entvicklungsboaral6
30:
31: ; * 111." geht'6 1os:
32: go-0:
33: nov sP,*€tack ; stack uebe! vare.
34: nov tooh, *tonh o ; variablen lnir.
35. (ov speed,*speedl_o ; Olisinalpeed

; Die orlq. werte

, 1 Byte fu6! tonh
; 1 EyEe fuer apeeat
; alarueber iEt stack

; Auf den Text zeigetr

; ZEICh. GDPTR iM XRAM

, DPER auf DaechBtes Byte
; ' 0' . {ieder von worne

45: jb p3.3,ton ok ; 6cbalte! e port setlr.?
46: riDc speed ; Toa hoeher, aldit a!e!
4?: atec toDh ; wg. Terq)o kolt§!.: Speeal alekr.
48: hov A,*!a! ; eI! ,6' ausseben (.)
49; lrov DPtR,*lext , uDd vieder

51:
52: cjne A,*! ',waB
53:
s4: @v R3,#16
55. aca1l pau6e
56: sjnp asain
57r

59. aca1l ho1eD

; Space: Laeagere PauEe

; unal von worne

; Es qibt was zu piepsed
; Daten zu BuchsE. hoten _)



GRUNDTAGEN

1: i **.**,Ie.!.1 **r*****.*i

2. ' r* Beiepielprolr.a§ *****

3. ' *r zün GFA Bas-sembler *r

4. ' *r K.-D. Litteck ******n*

5. ! ** J:u1i 1991 *r***rr*****

6. . rl ln GFA-BaEic 3.5 ****

e: , varialrlea Deklarlelen **it

10: -FRE (0)
11: RESERVE 15000 ! Speicher zu!ückgeben **

12: cLs
13. anf!an%=HrldEM+100 ! anfans freies RÄü l
14: bildrü%=LPEEK ( &E44E ) I Ende fleies rÄM

15: ' speicher auf einen durch 4 tellbaren

17 : anzbea= (bildram% anfr eo) /4*4

19: PRINt AT(5,1);"Es werden "+STR$(anzb%/4)
20l +" Lonqwordg getestet"

21: , Neüe Anfanq6adiesse 'r
22 : anf rarne.=bildle% aDzbe"

,4. i Der ['es!we.t i**
25: leBt*e.te"=&HFFFF00O0
26: L=4IMER

28: adre"=anf.e%
29: ' sDeicler be6chteiben *tr
3o: GoSUB Eite ( adr%, aDzb%/4, test{err%)

32: ' l(onlrolleseD i**
33: GOSOB tead(ad.%, a.zb%/4, te§twe.te", *teh1e,)
t4! cosüB zeit ! Zeil anzeiqen ***
35. PRINr aT(5,5)r"Fehle! = "+STR§(!eh1eie")
36: ATERT l, "Program beendet",1," OK ",al
3?: END

38: '

l9r ' zeic berechnen **i
40: PROCEDURE zeit
41: t%=(TIMER-!)/200 ! zeit in sekunden *

42. h%=!e"/3600 I slunden r*r
43. teo=E%-{5%*3600) ! stundeo abzieheD *a

44t (%=te"/60 ! Minüten ***
45: teo=t%-{n%*60) ! Minulen abziehen ***
46: I Di6 nächsten 5 zeilen 6inat 1 Befehl *

47. E§=r,EF'r$ (. OO" 2-LENl srR§ (he") ) ) +SrR§ (h%)

48:
49.
50:
51.

62: RETURN

+" : "+LEFT§ ( "00 ",2-LEN (sTR§ (neq ) ) )

+LEFT$ ('00 ^,2-rEN (sIR$ (t%) ) )

s2: IRINT AT(5,3)r"zeritdauer = "+!§
53: RETURI

54: '
55: PROCEDURE srlle (adre", anzbe., testwerte")
56: S,( write I Assedblerroutine rr*
57: ' Dies ,ird von compilet lqloriext rr
58: FOR i%:1 TO anzb%

59: LoNG{ad!%}=testwert%
60: aDD adte", 4

6at NAX! i%

read ( adreq, anzbe., teEtwerleq, fehlereo)
65:
661

68r

$x lead ! AeEetiblelroutioe ***
wie bei write **i*
FoR ie"=1 To anzb%

rF testrera%<>iONG{ad.%}

1: ; OBiTECT.O

2: r Unte4)roerram für GFA-Bas-senbler
3: , ni! GFA-asaeribler 1.5
4: ; K.-D. Litteck ,runi 1991
5:
6:
7: ; Labels als global aleklarieleE
8: .GLOBL write
9: .CLOBL read

10:
11:
12, -TEXT
13.
14.
15: ;UDteüoutile rrlle

18: ; Teat§elt von Stack holen
19: nove.1 4 (sp) ,ato
20: i Ar,zalrl der tonqNords von Stack
27. nowe.1 8(sp),d1
22: ; slartaalresae von slack
21. ftovea.1 12 (sp), a0

24,
25:

27: ; Testverts in Speicher
24, nove.1 d0, (a0)+
29: , zäh1er dek.@entieleo
30: subq,I *1, d1
31: ; Ist zähler 0 ?

32t bne. s lonq I
33:
34: , Rücksplunq zllrtr Basic-Proqranun

36.

38 |

39: ; UDreüoütiDe lead
40:

44: ;adresse von fehlere"
45: novea,l 4(sp),al
46. nove.1 8 (6P), d0 itestterle"
47, mowe.1 12 (Ep) rd1 ,arz%
48: movea.l 16(sp),a0 ;ad!%

50: ; d5 a16 Fehlelzäh1er 1ö6chen
51: moweq.l *0rd5
52.

54: chp.L (a0)+,d0 ; verqleich
5s: ; Bei Fehte! kein Spruns
56: beq.s reiter

58: addq,l +1,o5 ; Fehler elhohe!

61: subq.1 +1,d1
62. bne.s loDg

, zäh1er dekrenerit
; zähle! 0 ?

63:
641
65: ; l'rert ales Fehlerzäh1ers zurück
66: , i1 die Basic väridble fehle!",
61. nove.1 d5, (a1)
58:

72: ; Fa1le in cra-Basic lroerram noch
?3: ; mehr Assenbler-Routinen verwe.aleL
74: ; uerdeb, so nüße. diese hier folsen,
75: , da aier cFA-BaBie Linker nur eine
76: ; Objectdatei verdrbeiEen kann.

Listi g2Lßti g 1
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HARDWARE

51. setb P3,5 , IJED an
62: rlc a ; A Ehifl, Bit? in ca*y
63. JDc kurz
6a: acall on , Lanq| laDq PiePseD

5?r acau on ; xu!Z. kulz Diepsen
68. c1r P3.5 ; IJ&D aus
69; s6!t P1.0 ; Lautsp. aua (6pa!eD! )
70:

72: acau gause ; kurz warten
73: djEz ao,zei.h ; zeichen auBqebeD
74,
75: now R3,*4 ; am Erde.
?5: aca11 paüse ; laenqrere Pau6e

?8. Ejmp asaiD ; Bi8 texteDde...

80: , r pauae. WarEeE iD R2 a gegebeEe Pausen

82: sov R2, Bpeed
83: ?p1:
84r nov Rl,tonl. ; lisiEs wie 'on:'
85r aljnz Rl, I ; auner $arteschleife
85: dJDz R2,?pl
a7! djbz R3,pause ; aeusaete wartegchl.

89:
90: ; r or. SöuüaI plepen, kurz va-leD

92: nov E2,apeeal , r6!)eeal' na1
93: ?o1: ; '?r: Ve!.tecktea IJabel
94r cpl P1.0 ; Iraur8preche! AN/AIrS
95: mov R1.tonä , tonhoebe
96: djnz R1,l ; Ime! raarteachleife
97: diEz R2,?o1 , Aeussere warteactrl.

99.
1OO: ; , Bolen A: Lanq/Kulz's, R0: Anzahl Blts

102: adal A,*-'a' ; a=a-'a'
103! rl A ,. A=2.4
1,04i iow Ro,A ; A nelkeE
105r adat a, *alpbabe!- ?h1+1 ; Offa. zur tab.
106! hovc A,GATPC , a!2. Bits holefl
107: ?h1:
108. xch A,Ro , A/Ro werlau6ch.
109. aald A, ltalphabet - ?h2 ; R0: arzahl Bitg
110. novc a,GA+Pc ; a: Mu6tser
111. ?h2:

1X3.

115: ; r aufb.: 1.) 1/0: langr/kurz, 2.) ADz. BilB
116: . dlc.b $01000000,2
11?: .dc.b s.10000000,{ , 'b' -...
118 : .dc.b 410100000,4
119: .dc,b %10000000,3 , 'd' -..
120: .alc.b %00000000,1
121: .alc.b %00100000,i! i 'E' ..-.
L22t .dc.b %11000000,3 , 's' --.
123: .dc.b '600000000.4 , 'h' ....
12{. .itc.b a00000000.3 ; 'i' ..
!25: .dc.b a0I110000,a t 'j' .---
126: .dlc.b ts10100000,3 , 'kr _._
12?: .dlc.b e601000000,4 , '1' ,-..
128! .dc.b e"11000000,2 i 'n' --
129: . dc.b %10000000,2
130: .dlc.b %111,00000,3 ; 'o' ---
131: .dlc.b %01100000,4 ; 'D' .--.
132: .atc.b %11010000,4 , 'q' --._
133. .dc.b e.10100000r3
13{: .dc.b s00000000,3
135: .dc.b %10000000,1 ; '!' -
136. .dc.b %00100000,3 ; 'u' ..-
13?: .dc.b q600100000,4

13 S: .dc.b %01100000,3
l39 r .dc.b %10010000,4
1il0: .dc.b %10110000,4 i 'y' -.--
1{ 1: .ctc. b %11000000,4
L42 |
143: ; * Der rdorsetesr (Dur RleintuchEEabeE uDal
144: ;* '§pace'. kel.e zatrlenl )

146: ,dlc.b "ha1lo user bier nolEl dleir "

148:

GAL-Programmiergerät
MGP 16/20
Entwicklungssystem f ür Logikschaltungen

LeistunOsslarkes Programmiergerätlür die Realis erung

ogischer SchaLtunqen (NoR- NAND-, NoT',.. Gatier)

mitden gängioen GAL-Typen 16vB und 20vB und deren

A-Typen Das Gerät wird an die Druckerschniltstelle
(para lel - Centronics) angeschlossen. Dh menü0e-

sleuerte Soflware ermöglchl ein bequemes !nd
sicheres Arbeiien. lntegrierler2-Pass-Logic-Compi-

ler,derlogischeGle chungen in JEDEC-Dat€ en über,
setzl. 0ptimierunO der Gl€ichun0 fach 0uine-
IllcCluskey.

EESlellnr.: 890900, Fediqqcrä1, 0ll 229,r
Esslollnr.:8S0901, Plaline,S0fiwars, Dlll23.r

MSA
SCSI-Adapter

Scilellpr SCS -Adäpl"r7un Ans.hlul von SCSr-Ge'a-

ten an den Atari ST llohe Übertrag!nosraten, macht

dasargeschlossene SCSI GerälLreilOesch anktbooi.
Iahig honpat bel ru de'l reisLer erhalLlichen SCS -

Festp atten (2.8. Seagale ST157N, ouantum Pro80, Syquest

S0555 usw.), unie.stüizla leSCSlKommandogrupp€n.!€pulfu r

ter D[,44-BJs, Abs-hlrß na\. 4 SCSI-Ger;len !ard-

war€ Schreibschulz, lnkl Festplatientreiber.

Besrellnr.r900810, Fediqgerär, 0M259,j
Bedellnr.r900811, Plarine,GALS,§otrwa€, 0M'149,j

Junior Prommer
EPROM-Programmiergerät

Programm ertal e qäfgigen EPB0|\ll-Typei urd deren

C[,4os-Typen (2716-270]1). Komiortable Soitware m t Zerle'
qun0 in H gh'und Low'By,te.5 P rogram miera gorithmen, Hex-

j:

t:
/ASCll-Ä,4o1iror mk vreler EdrerlLnkt'onen. Lei!ites
E'slelhn von EPR0I\,4-Banken durch Software-tlnter-

stütz!ng. Ivlil opt ona ern Adaptersockel lvlega-Modu

lassen sich auch 32p0. EPRoIlls l'27010-27084)
brennen.Das Gerät wird an die Druckerschniitstelle

(parallel -Centronics) angeschlossen.

Bsd0llnr.: 880310, Fediqg€rär, DM 229,r
Bs§ellnr.:88031, Platlne, §oli]l,arc, DM 59,j
Bedellnr.: 880312, Leelqehäuse, Dll 39,90'

Bs§rsllnr.: 880313i zusaEadaprsr Nleqa llodul, 0M 99,r

PixelWonder
Eine wirklich scharfe Sache!

P xelwondererhöhldie Bildschirmaullösung eines

260, 520, 1 040 STund ileqaST. Ei0enerVideopro'

zessor sorgt lür maximale Leistung. Pxelwonder
ist Jrei konriqurierbar und unterstül, SIr124 (ie

nach Baureihe bis zu 768'528 Pixel) ünd [4ulli-
Sync [,4onitore \2.8. 832'624 P]xel). Bildweder
ho frequ€nz bis zu 94H2. Pixelwonder benutzl das

oriOinal Alari'Betriebssystem. Alle aullösLrngsun'

abhänqigen Programme laulen. Pixel'
Wonder ist abschaltbar, daher auch zu

Spielenvoll kompaUbel. Leider nicht aui
lähig mil 1040 STE und lL4egaSTE. Der

Einbau erlolgt durch Auflöten aul den

ProzessorundAn öten 5zusälzlicher Lei'
tunOen. Lötedahrung ist erlorderlichl
Autoswilch: Da elnlge Prooramme Jest

auJ Standardauf lösungen ausgelegt sind,

schatet Pixelwonder beim Starl dieser

it$n-fl1l1

ß$ttttottn

Programme automalisch aui die normale Auilösung zurück.

Doublescan"Modus: Fk Fatbdarstellunqen beiet Pixelwond€r

ein Zeilenverdopp ungsveriahrer, das eine deut ich verbess€rte

Bildqua ität bewrrkt.

EestellNr.: 910{00, Dll 148.j

MAXON Computer GmbH
Schwalbacher Straße 52
W-6236 Eschborn
Tel. 061 96/4a1a1 I
Fax 06196/41885 compu



Drahtgeflecht
Längst ist es da, das Kommunikationszeitalter! War zur Zeit der ersten Garagen-APPLEs und IBM-PCs noch

die Eigenständigkeit und Abgeschlossenheit der Systeme ein großer Renner, so geht inzwischen der Trend zur
Offenheit, zur Chip-to-Chip-Connection.

an kann getrost das Zugänglich-
machen eltfemt liegender Da-
tenbasen, den globalen Wis-

sensaustausch und die unbegrcnzte Ver-
fügbarkeit von jedwcdcr Information als
dic Erschaffung eines 'globalen Gehims'
betrachten.

Dieses globa]e Gehirn ist über unzähli-
ge Leitungen weltweit verknüpft und stellt
als Gesamtheit DAS Kommunikationsnetz,
quasi DIE elektronische Potenz schlecht-
hin dar. Wer mehr über diese Be ach
tungsweise sowie die neuesten Forschungs-
ergebnisse nachlesen möchte, sollte sich
unbedingt die Ausgabe ll/91 der Zeit
schritt Spektrum der Wissenschaft besor-
gen, die sich fast ausschließlich der welt-
weiten (WAN) bzw. lokalen (LAN) Ver-
netzung gewidmet hat.

In unserer heutigen Betrachtung geht es

aber um Einrichtungen und Dienste, die
Sie (entsprechende Hardware vorausge-
setzt) sofort ansprechen bzw. nutzen kön-
nen: die Mailbox. ABER:Mailbox istnicht
gleich Mailbox, es gibt gewaltige Unter-
schiedel Die ganze Szene ließe sich etwa
nach derKommerzialitCt, alsoderCewinn-
olientierung, einteile[.

po tf= 7ßßs2

Einteilung
So gibtes a) Unternehmen, die ofhnals nur
zum Betrieb einel Mailbox geg indet
u urden rrnd Jcmcntsprechend prolitori
entiefl arbcitcD [rüsscn. Andercrseits un
terhaltcn b) Großllrmcn bzw. Verlage ent
sprechcndc Systeme, meist zur Inhouse
Kommunikation oderfür den Außendienst
und für Betriebsfremde kaum zugänglich.
Eine Abart davon wäre c) die gewollt (und
meist kostenlos) zugängliche Firmenbox,
i]twa zumZwecke der Werbung, Händler-
unterSttitzung oder zur Kundenbeü euung.
Dieser Trend ist gerade bei einigen Soft-
ware-Firmen festzustcllen. Dann gibt es

noch d) die Club-Mailbox, die ähnlich wie
b) eine Insidcr-Kommunikation sicherstel
len soll, aber nicht gewinnorientiert arbei
tet (eher im Gegenteil). Unabhängig da-
von betreiben e) auch einige Privatleute
eine Box, mcist nur aus Experimentier
freude, als Hobby. Eine Sonderstellung
nimmt 1) dic Universitäts- bzw. Instituts
Mailbox ein, wcil sic, öffentlich subven-
tioniert. drs Cegenteil r on Cewinnorien
tiertheit darstellt. Wenngleich sie ein viel
fältiges Angebot und oftmals am schnell

sten die heißesten Neuigkeiten bereithält,
ist sie leider mei\r nichl öllenrlich rugäng-
tich.

Eine andere Eingluppierung könnte man
nach demDiensteangebot vornehnen: Die
wohl reichlichste Leistungspalstte haben
sinnigerweise die Kommerziellen (a), weil
sie täst fürjedes Angebot Geld abverlan-
gen. Hiersollte manunbedingteinenPreis-
vergleich anstellen und erst nach ge-
wiinschten Dienstleistungen forschen.
Ebenso einleuchtend dürften die Privaten
(d und e) ein eher begrenztes Angebots-
spektrum vorweisen. Hier wären solche
Anwender gut aufgehoben, denen es fast
ausschließlich nur auI einen reinen
Texttransfer ankommt.

Was ist denn eigentlich
eine Mailbox?

Eine Mailbox ist nichts anderes als ein
Zentralrechner mit reichlich Speicherka-
pazität, indemjedemTeilnehmerein Platz
reser\ ien wird, derhalb auch ,,elektroni-
sches Postfach" (oderengl. electronic mail)



genannt. So werden auf elektronischem
Wege, z.B. via DATEX-P oder direkt per

Telefon, mittels spezieller Geräte (Mo

dem oder Akustikkoppler) reine Texte ge-

sendet, empfangen und in dem Mailbox-
Fach zwischengelagert. Folglich ist die

Hauptaufgabe eines Mailbox-Rechners die

Zwischenlagerung elektronischer Nach-
chten.
Zur exakten Definition sei noch folgen-

deUnterscheidung angemerkt: Eine'BOX'
ist im Prinzip der gesamte Rechner, also

das 'elektrcnische Postamt' als Ganzes
(bzw. stellvertretend die Firma oder der'

Beffeiber), während man mit 'FACH' die
eigene, pdvate 'Schublade' innerhalb ei-
nerBox bezeichnet. Dieses Fach ist zudem

mit einem Paßwort vor fiemdem oder un-

berechtigtem ZugritT geschützt.

In die Mailbox gelangen Sie entweder

direkt per Telefon oder per DATEX-P
Netz mit dem kleilen Umweg vom Tele
fon bis zum nächstgelegenen DATEX-
Kr]oten. Von diesen DATEX-Krloten (das

ist eine normale Telcfonnummer, jedoch

meldet sich dort direkt ein Vennitdungs-
computer) sind der zeit I 9 mit.iervei ls dlci
(einige schon mitvier) verschiedenen tiber-
tragungsgeschwindigkeiten (300, 1200.

2400 und 1200i75 Bits per Sekunde) im
alten Bundesgebiet verteilt.

Diensteangebot
Die Leistungsvielfalt kommczieller Mail
box Betreiber läßt kaum noch Wünsche

offen; um nur einige zu nennen (die Liste
erhebt wahrlichkeinen Anspruch auf Voll
ständigkcit):
1) Textdienste
Schreiben, Senden, Empfangen, Lesen,

VeNielfältigen, Umleiten, Verteilen oder

Aufbewahren von Texten sind die Stan-

dardleistungen, wobei Profis die Texte
vorher ,,offline" vorbercitct] und später-

meist als gepackte Datei verschicken.

2) Schwarze Bretter
(€ngl. BB = Bull€tin Boards)
Das Gegenteil des privaten Nachrichten-
versands (PM = Private Mail) ist, wenn

Intbrmationen von allgemeinem Interes-

se- f'ast wie an einer Pinwand. öffentlich
verfügbar gemacht werden. Diese Bretter
haben meist einen fest rLmrissenen The-

menkrcis. so daß sich dort Nachrichten
sehr gut kanalisieren lassen. Mittlerweile
existieren Listen. welche Mailbox welche
Breler zLrr Verlügune. \telll. Eben\o eri
stiert die Möglichkeit, sich von seiner an

gestamrnten Mailbox an eine fremde durch

stellenzu lassen, um dort verfügbare Brett-
nachrir.hten oder. umgekehrt. qtrasi ein

Brettabonnement anzumelden, um alle
neuenNachrichten automatisch zugestellt
zu bekommen.
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3) Geschlossene Benutzergruppen (GBG)

BesondersFirmenmit weitreichendemAu-
ßendienst, Personen, die entweder selten

telefonisch erleichbar sind oder mit viel
Text zu tun haben (Journalisten), werden
von ihrer Zentrale per Mailbox bedient

Die Berechtigung zum Einricltten und

Fühlen von GBGS wird oti extra bercch-

net. vorteil: E\ kommen nur Berechtigte
in diesen Krcis. und es können auch vet-
trauliche Mitteilungen gezielt (und ver-

schlüsselt, siehe auch'Public Key') vet-
schickt werden.
4) Intermail/Interswitch
Unr den ereichbalen Personenkreis ztt

erweitern, wurden Verbindungen der Mai l-
boxen unter€inander geschaltet (engl. Gate-

r.ra1 r. Per Intelntail rret'bttnden mit einet'

intemationalen Kennung) sind fast alle
Mailbox-Rechncr weltweit erreichbar.
Derze il geht der-Trend zur VernetzLntg der
großen. regionalcn oder nationalen Mail-
bor-Sy.tetne untereirrndcl r dlruher 'pI-
ter mehr).

Die Vermittlung zu einer Fremd-Mail-
box kostet zusätzliche Verbindungsgebühr

und rvird immcr gesondert berechnet.
Vorteil: Darrit sind auch alle Angcbote

andercr Rechner aus clem eigencn Fach

heraus dirckt ansprcchbal.
Nachteil: Es entstehen zusätzliche

Verbindungsgcbühlen und oft auch ei-
ne Gebühr innerhalb der flemden Mail-
box.
5) Diensteübergang Telex
Der Schluß lag eigentlich nahe. Nach ch-

ten. Jie schür (.lekUoni.ch rorlrr:en. ein-
Irch in das Tele\-Netz (ttnd ungekch )

einzuspeisen. Das geht heute noch mit
einigen Einschränkungen über London
oder San Marino. denn die Post erlaubt
den Direktunschluß Mailbox-Telex in

Dl.utschland noch nicht. Aber wenn man

die Kosten betrachtet, scheint der Auf-
wand gerechtl'ertigt: Eine Telexkennung
kostet oft nur l0 DM im Monat. Unbe-
streitbarer Voneil: Ein Telex-Hauptan
schlu[:i und die Anschaffung eincs Telex-
endgcrlites sind nicht nötig. außerdem lie-
gen ciDgegangene Nachrichtcn elektro-
nisch vor und können unmittelbar weiter-
beubeitet werden (was auch umgekchrt
funktioniert).
6) Diensteübergang Btx
Hier zeigt sich die Richtung Btx zu MaiJ

box als sehl effektiv. Man kann aus dem

ko.reng irn\rrgen Bild\chirmlerl lul \eine

angebotsreichere Mailbox zugrcif en. Von
Mailbox nach Btx scheint nur dcr soge-

nannte Btx-Mitteilungsdienst erwaihnens-

wert, da Bildschilmtext hauptsächlich mit
Clafik und Bildettekren arbeitet, die per

Mailbox leider nichr sichtbar sind. Mitt
lerweile sind Vetsuche einet Dilektver
bindung von Mailbox-Rechnetn via Btx

Fachbegriffe

Account 
I

eine Zugangsberechtigung: sie bestehl
mindeslels aus dem Benutzerndrer Jnd

AinPrr Paßwon. 
I

Brett
lEcho. Groupl e;n speTielles Fach. das tir
alle \ulze' zJgänglich isl Lnd a lge-ern 

I

irlero(siprardeNachrichlenel.hälL. 
I

Channel
((analr er1 spez'el,es Progranm. daq aut 

I

Wulqch Nachlc.1ten 7L etnen .psten The-

men(reis (B'ett oder Round Iaole\ aLs

t,ender. nicht direkl /ugänqlicf en Vlailbo- 
|

yer z,lsa.nmensucht uro zu. Veirlqung 
I

slell.

chat 
]

erle Konferenz. die sich enlweder lJfir
allgenerner P aJsch (meist 7u'är g) ode' 

I

/L eirer Bound Taole rlnle'esse,lg--ope) 
I

o^lrre oolroiter ha.

EMail (auch: ..EM ) electronic Mail

elekhonische Nachrichl für einen oder

mehrere Adressaten (auch Bretter),

Gateway
Verorndung zwischen /wer lvlallbox_Bekei_

bern oder auch übergreifenden Netzen

Level
unterschiedliche,,Freiheitsgrade" lnnerhalb

der Box

Login
Anwahlprozedur mit Anruf und ldentifika-

tion, oftauch mit Parametereinstellung und

Termina emulation

Network (Netz)

Zusammenschaltung einzelner lokal be-

trlebener L4a lbox-Bechner (Points) zum

gesteuerten Nachrichlenaustausch

Newsgroup (Special lnterrest Group)

quasi eine interessengemetrschaft. die in

einem oder mehrerer Bretter über fesl vor'
qeschriebene Themen diskutiert.

NUA {Network Users Adress)

Kennung bzw. Anrufnummer eines Teil
nehmers (N,4ailbox) in einem Datennelz(DA-

TEX)

NUI (Network LJser ldentif icatlon)

Zugangsberechtigung um von außen (meist

Teleionnetz) in eln Datenneizzu gelangen.

oflline
eine Verbindung bestehl nicht

online
bei bestehender Verbindung

PMeil
persönliche Nachrichl, die nur einem fesl
qeleqten Adessaten zugeschicktwird Kann

meistens auch verschlÜsselt werden.

Point
meistens der Endpunkt in einem weil
schweifigen Netz, womit die elgenständi-

ge, lokale Mailbox gemeint isl. )
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rechnungsbasis ist eine gültige Kreditkar-
te. Kündigung des Accounts ist jederreit
möglich. Zur besseren Einsicht kommr ein
englisches Handbuch mit knapp 138 Sei-
ten ins Haus. Deutsche Datenzugänge und
eine Telefor-Hotline existieren.

Auch hier sind zahlreiche ComputerfiF
men online oder per Mail ansprechbar,
und es gibt einen Round-Table für ATARI
ST-Rechner. Besonders interessant ist der
heißeste News Dienst für die Computer-
branche,,Newsbytes". Für Datenbankre-
cherchen wird zum cigenen Host ,,Geni-
os" weitergeschaltet. Interessant sind auch
die Online-Multiuser-Spiele mit direkter
Beteiligung.

Die Benutzung von GEnie ist der von
CompuServe sehr ähdich, aber in Details
sehr verbessert worden. Kein Wunder.
wenn fast die gesamte Prcgrammierer'-
mannschaft unlängst von CompuSerr,e
nach GEnie gewechselt hat. Anstelle von
Klartextbefehlen kann man auch die Zah-
lenkodierung der Brettnamen verwenden j

die gleich in der Einlogequenz (also beim
Einstieg in die Box) angegeben werden
kann. Außerdem läßt sich die Menlilüh-
rung abschalten, wenn matr Befehle und
Brettstruktul auswendig kennt. Das Studi-
um des Benutzerhandbuches ist ebenfalls
anzuraten.

3. BIX
1985 als Hilfsmedium der Zeitschrift
BYTE geschaffen, hat diese kommeziel-
le Mailbox inzwischen kaum noch Ver-
bindungen zur Zeitschriti, außer. daß der
größte Nutzerkreis der Leselschafi BYTE
entstammt. Die Masse der etwa 40000
Teilnehmel ist denn auch von typischen
Computerthemen sehr angetan und elhebt
BIX damit zul Mailbox [ür Proglammie
rerund Systemingenieure schlechthin. Das
fachliche Niveau in den Diskussionsbret-
tem ist dementsprechend sehr hoch.

Die Online-Stunde schlägl nrir iippigen
23 Dollar zu Buche. Kosten für Speicher-
nutzung gibt es nicht. ebensowenig wie
Sondertarife. Bei der Ilanspruchlahme
ciner Firmen-Hotline redu-zieft sich der
Online-Tarif. Ein DATEX-Zugang von
Deutschland aus kann über ein Gateway
erfolgen. Zahlung ist nur per Kreditka(e
möglich; Kündigung jederzeit. Eine ko-
stenlose Telefon-Hotline eristiert nur in
den USA und ist von Deutschland aus
kostenpflichtig. Verkehrssprache ist Eng-
lisch.

Das wahrscheinlich größte Angebot an
Firmenbrettern ist wohl hier zu finden,
weil BIX zu einer Alt Geheimtr-eff der
Software-Entwickler geworden ist. Es gibt
auch zahlreiche \ogenannte themr isieflc
Hitfsfächer. die systemübergreifend nur
eine einzige Programmiersprache zur Dis-

Pq lT* tßtsgz
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kussionsgrundlage haben. Man kann sich
auch in den Foren als Abonnent eiltragen
lassen und erhält jede neue Nachricht an
das Forum auch automatisch im privaten
Fach abgelegt.

4. MCI Mail
Seine Existenz verdankt MCI einem ge-
wonnenen Prozeß im Jahre 1983. als der
Telefonmulti AT&T es nicht dulden woll-
te. daß sich reine Textslsteme aufieinen
Leitungen tunlmelten. Schwierig ist cs,
'MCI Mail' einzuordnen. da dort nicht die
Nutzer, sondem die angeschlossenen Fä-
cher gezählt werden, und wieviele An-
wender sich dahinter wirklich verbergen,
weiß nur MCI allein. ZurZeit gibt es fast
600000 solcher Fächer.

Die gewaltige Zahl an Fächem täuscht!
Denn es wird grundsätzlich jedem Benut-
zer eine Minimalanzahl von 8 Fächeln
zugeteilt. die theluatisch abgegrenzt siDd.
z.B. lür [nlormrtionsrbhge. Au.:in-ee.
Entwürfe und Ideen, zum Postversandfer
tige Nachrichten und gelöschte Nachrich
ten (quasi ein rettender Papierkorb), Ver-
teilerlisten sowie Programm- und Bildda-
teien.

Die Gebtihrenstruktur weicht sehr stark
von den Angeboten der Konkuuenz ab.
So ist ein jühr)ichel Obulus lon 15 Dol-
lars zu ent chten. ansonsten kostet nur
noch dls Verschicken von Nachrichten je
nach Umfang Geld, nicht abel das Lesen.
Eingegangene Post wird nur fünf Tage
gespeichet. Eine Telexkennung wird au-
tomatisch und kostenlos zugeteilt. Das Be-
nutzerhandbuch ist mit 80 Seiten etwas
knappbemessen. Verkellrssprache istEng
lisch. Die Software Lotus Express (an

MCI-Bedürfnisse angepaßQ wird empfoh-
len.

MCI Mail will als reines
Texttransfermedium ver-
standen sein und bietet
demzufolge keinerlei
Brctter oder Diskussi-
onsgruppen an.

Die Super-
Mailbox

Oltmals existieren zwischen den kommer
ziellen Systemen, dieja allesamt Konkur-
renten sind, keine direkten Verbindungen.
So ist es bei manchen Systemen beim
Ver'.and von NachrichteD wichtig zu u is-
sen. tiber welchen Weg man die Fremd
Mailbox iiberhaupt erreichen kann.
Dieser Gedanke führte 1985 zur Crün-
dung del Fir ma DASystems, die mit ihrem
DASnet eine Art ,,ÜBER-Mailbox" er
schaffen hat. Dort sind weltweit alle be-

deutendsten Mailbox Systeme (auch die
deutschen) angeschlossen. Wenn nun kei-
ne Direktverbindung von X-Box nach Y-
Box existiert, sollte kulz nachgefragtwer-
den, ob ein DASnet-Anschluß geschaltet
ist (was meistens der Fall ist). Nun über-
nimmt DASnet Vermittlerfunktionen und
leitet die Nach chten an das Zielsystem
weiter. Zu diesem Zweck wählt DASnet
alle vier Stunden nacheinander die ange-
schlossenen Systeme an und läßt sichrcle-
vante Dateien übergeben bzw. übergibt
Dateien von einer anderen Quell-Mail-
box.

Grundsätzlich akzeptielt DASnet alle
übergebenen Dateien und versucht, diese

beim Zielsystem loszuwerden. Wenn die
Zieladressierung nicht stimmt, landet die
Nachricht mit eincr Fehlerquittung wieder
imQuellsystem, und das kostetGeld. Eben-
lrlls Geld ko'tet es. uenn der Empliingel
einer Nachricht sotbrt per DASnet dem
ursprünglichen Absender antwortet. Dann
schlrgen nicht nur die Tran.lelLosten in
die eine Richtung, sondern auch noch die
der Antwort zu Buche. Die Abrechnungs-
modalitäten werden von den angeschlos-
senen Systemen übernommen.

Die Großen in
Deutschland

1. GeoNet
Durch einen Trick sind die verschiedenen
Einzellirmen des deutschen Mailbo\pio-
niers Güntel Leue wohl zurgIößten Mail-
bur in Eulopn il\rncien: Es wulden ein-
läch allc in Deutschland ei-senständig ar-
beitenden Rechner der Ben'eiber Geomail
Haunetal, Mediabox Köln, Deutsche Mail-
box Hamburg, Telehaus Nordhom, Enro-
mail und Bookmail sowie weitere in Eng-

1and, Frankreich, Irland, Luxemburg,
Polen, Portugäl, Rußland und
denUSA mit Stardleitungen zu-

sammcngeschaltet, sodaß die phy-
sikalische Eltfemung aufgehoben

wird und alles wie ein einzigerGroß-
rechner erscheint. Das hat auch den

Vorleil, daß man nur den regionalen
Rechner(2.8. im Ausland) anwählen muß

und automatisch in seinem heimischen
Mailbox-Fach ist.

Neben einer Einrichtungs bzw. Anmel-
degebühr von I00 DM kostet das Fach
monatlich 20 DM, und die Verbindung
schlägt mit 50 Pf'ennig am Tag und 25
Pfennig in der Nacht zu Buche. Vefirags-
kündigung ist quartalsweise möglich, Last-
sclrriltcinzug i.l obligttorisch. Weitere
Kosten entstehen (übrigens bei allen Sy-
stemen) durch die Telefonverbindurg oder
zusätzliche DATEX-Nutzung.
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Das Diensteangebot ist eher an Geschäfts-
leute und Manager sowie spezielle Be-
rufsgruppen gerichtet. So gibt es posta-
lische Dienste wie Fax- und Telex-Ver-
sand, Signalaussendung an Europieps
oder Cityruf sowie zahheiche Datenbank-
durchschaltungen und Nachrichtendien-
ste. Es existieren Gateways zu UUCP
und DASnet. eine intemationale X.400-
Adresse kostet 20 DM monatlich (warum,
weiß kein Mensch). Die Benutzerführung
kann auf Deutrch. Englisch oder Franzö-
sich erfolgen und ist wegen der einleuch-
tenden und einfachen Menüstruktu schon
mehrfach ausgezeichnet worden. Ein Hand-
buch umfaßt knappe 90 Seiten. Hilfestel-
Iung zur Nutzung gibt es per Box und
Telefon.

2. COM.BOX
Seit neuestem auch unter dem Namen
,,WInNet - World Interchange Network"
aktiy, war diese Berliner Box einmal das
Eldorado der Joumalisten und Korrespon-
denten. Ursprünglich als Genossenschaft
gegründet, mit dem Ziel, alle Angehöri-
gen der schreibenden Zunfr zu vereinen.
bietetdie COM.BOX hauptsächlich Dien-
ste für diese Berufsgruppe an. So sind
derzeit die Redaktionscomputer von fast
40Zeitungen an die COM.BOX gekoppelt
und wickeln den Artikelau)rau5ch bir lur
Druckerei darüber ab. Aber: Nicht alle
Nutzer sind auch dilekt über diese Mail-
box emeichbrr. weil 'ie sich mci.len\ in
einer geschlossenen Benutzergruppe
(GBG) tummeln, wovon die anderen Nut-
zer nichts mitkriegen.

Es existiert neben der Grundgebühr von
40 DM monatlich ein relativ komplizier-
tes Gebührenschema: Speicherplatznut-
zung über die Freigfenze von 100 KByte
hinuus kostet 6 Piennig plo KByle im
Monat. die Verweildauerin derBox kostet
40 Piennig pro Minute, und die Art der
Ubertragungsgeschwindigkeit verursacht
weilere Aushgen. Bei 2400 bpr tBit pro
Sekunde) zahlt man 12 Pfennig pro Minu-
te, darüberkostetes sogarT0 Pfennig, und
wer per DATEX-P hereinkommt, darf l4
Pfennig pro Minute bcrappen. (Hoffent-
lich schreibt irgendjemand einmal ein Pro-
gramm, das die günstigste Zugangsafi für
verschiedene Dienstleistungen ausrech
net.) Der Nutzungsvertrag ist vierteljähr
lich kündbar. Die Dienstleistungspalette
hält neben Telex und Fax auch verschiede-
ne Nachrichtenagenturen bereit. ADN 0a,
die gibt es noch) kostet 5,70 DM pro
Minute (zusätzlich). Es gibt nur ein Gate-
way nach UUCP. Die Benutzerführung ist
vorbildlich und hält neben Deutsch, Eng-
Iisch und Französisch auch Italienisch und
Russisch(i) beleit. Eine Handvoll kleiner
Hettchen informiert über Nutzung und
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Die Struktü des

FIDO-Netzes

Dienste. ein Support pel Telefon ist vor-
handen.

3, Telebox
Natürlich mochte die ehedem hoheitliche
Bundepost nicht absciti .reher. konntc sie
doch bis noch vol cirrigcn Jahren die Chan-
cen der anderen Anbieter rccht rest kti\
beeinflussen. Also u'ulde in Nlannheint
ein Rechner installiert und vornehmlich
deneigenenDienststellenansHerzgelegt.
Den rechten Durchbruch bei der pdvaten
bzw. geschäftlichen Kundschaft konnte
die DBP Telebox noch nicht verzeichnen.
So ist das Gebührengerüst (typisch Post)
denn auch schr vielfiltig: Bereitstellungs-
gebtiht einmalig 65 DM, monatliche
Grundgebühr liir den Einzelkunden 40
DM. Zeit-cebühr l0 Plenni:r pro \linLl(,
Verueildruer. Speicherko:.terr t Plen n ig
pro 2 KByte prö Täg, l0 Pfennig Grundge-
bühr fürjede Mitteilung und zusätzlich 25
Pfennig t'ür die erster 2 KBytes dieser
M ittcilung. Kündigung istjcLlcr/eit rnöl
lich. Eine eigene Sottrvare slcllt die Be
tlicbssicherheit und eintache Bcdienung
sicher'.

Telebox-.100 ist ein reines Nachrichten
übermittlungssystem und für p vate An
wender wohl am ungeeignetsten, nicht al
lein wegen der Kosten. Besondcls die
X.400- und EDIFACT-Mögli. hkeirerr
mdchen die TELEKOM-Mailbor. zu einer
typischen Plattfom für Kleinbetriebe, die
dcn DFÜ-Zug der Zeit nicht verpassen
wollen. Uber einen X.400 Gatcway sind
Systeme in ganz Europa und spezie]l in
Japan un den USA elreichbar.

tm Überbtick
Die deutsche Mailbox-Szene untenchei-
det sich von der amcrikanischen ganz
grundlegcnd. War sie in den USA schon
immer stark,,institutionalisiert", d.h. die
Mailbox-Systcnre waren ein Teil großer

Elektronikfi rmen, Verlage oder Telefon-
gesellschalien oder hatten zumindest das
Bestreben, gröl3ere Firmen in sich zu sam-
meln. so ist in Deutschland eher der
,,priyatisierte" oder..peIsoI1alisiertc" Cha-
rakter dorrinierend. Will heißen: Tn

Deutschland lag die Mailbox Nutzungehet
auf der Schiene der Einzelkämpfer- und
Freaks.

Große deutsche Mailbox-Unternehmun
gen hatten zudem ein viel stärkeres kom
merzielles Bestreben als in dcn USA. was
iust .chon 5elbsl\er\rlndlich cine breirer
angelegte Bindung von intercssiefien Fir-
men ausschloß. Kaum cin Sofiwaresup-
port Iäuft über eino deutsche Mailbox,
u eil sie rr.l. einfueh zu teuer ist und eine
restliktivere Gebührenpolitik betreibt.
Deutsche N4ailbox-Finnen hatten sichauch
zu sehr an der dcstruktiven Politik der
damals herrschenden hoheitlichen Bun-
despost orientiert.

Deswegen sind seit einigt'n Jlhren rnin.
destens zwei daraus resultierende Aktivi-
täterl zu beobachten. E[stens: Amerikani-
sche Mailbox-Systeme drängen mit ihrrn
weit aus attraktiveren Angebotcn nach
Europa undfinden fast kanpflos Anklang.
Unkenntnis der englischen Sprache ist
dabei längst kein Hindernis mehr - u er in
derComputerbranche kein Englisch kann,
ist selber schuld. Zweitens: Es hat sich
neben den Kommerzicllcn ein weitaus
mächtigerer und vom Loistungsangebot
her vei-gleichbarer Parallelmarkt entwik
kelt. die p vaten Mailbox-Betrciber. Sie
sind vom Namen hel im regionalen Um-
feld fast schon bekannter als die Kommer-
ziellen.

Vernetzung
In allen Bereichen dcr Onliner-Szene ist
eine zunehmende Spezialisicrung festzu
stellen. So haben sich die kommerziellen
Betreiber, um übeftaupt überleben zu kön

Tts jss2 tTY flE
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nen, auf bestimmte Berufsgruppen (bei-
spielsweise Joumalisten, RechtsarIwälte,
Spediteure) konzentriert und bieten hier-
fürrccht ausgefeilte und nützliche Dienste
an. Die privaten Betreiberhaben sich mehr
auf reine Text- und Filetransfer-Dienste
spezialisiert und bieten darin sogenannte
Special Interresr Croupr an. I nd ueiter-
hin drängen fi rmeninteme Mailbox-Syste-
me an die Öffentlichkeit. um in verkchrs-
schwachcr Zeiten dic Rechterkapazitäten
nicht brachliegen zu lassen, deln sie ..pro
duzieren" ja weiter Iaut-ende Kosten. und
dic hält man dadurch geringer-. in dem man
Bct ebstiemde über die Standleitungcn
und Satellitenkanäle schweiten läßt.

1. FidoNet
Tom Jennings ist irr Jahrc 1985, wie viele
seiner Alters und Hobbygetosscr, der
,,Faszination Mailbox" erlegen und instal-
lierte eincn kleinen elektronischen Briel
kasten. Stiindig per Tclcfbn nur zu quas-
ieln. uur ihrr lciJ,.chli. tJliL'lr ..rnitillc (r
seinen Freunden Texte per Box. L-gcnd-
wut'tn war ihm die Arbeit zu vicl. inrner
per Tclefbn die Kanteraden el.St anzuwäh-
len und in deren Colrputer nach Mitteilun-
gen zu suchen - er bastelte eine Soliware,
die das automrtisch rrnd ohne sern Zulun
erledigen sullte. Al\ Narnensgeber fürdic-
sc Software mußte Jennings' Hund FIDO
herhalten.

Eigentlich nur zur Sendeabwicklung
zwischen zwei Rechnern gedacht, u,urde
das Prinzip schnell von seinen Kollcgen
übernommen, und schließlich bildete sich
darlus ein Verlahren, das den automltti-
sierten Nachrichtenyersand steuerte. Jen-
nings ließ Idee und Realisierung als Wa-
renzeichen schützen und übergab die Nur
zungsrechte seincr IFNA - Intemational
Fido Net Association.

GRUNDTAGEN

Das FidoNcthat weltweit über 5000 und
in Deutschlernd weit mehr als 350 ange-
schlossene Systeme. Fido hat die Welt in
Zonen eirgcteilt und die Verantwoftlich
keiten stark hierarchisch geoldnct. Die
Postmaster bzw. SysOps (bei Fido heil3en
sie ,,Coordinators") werden auch nicht
gewlihlt, sondern von der übergeordneten
Hielarchie crnannt. Die Zieladrcssierung
efürlgt mit eincnr Nulnlnelncode. dcr de.
Hicr arrchieslu lt cntsplicht.

Die Angebotspalette im FidoNer rcichr
von öffentlichen Round Tables tiberjcdes
auch nur denkbare Thenra (natü lich in dcr
Hauptsachc übel Computcr) zu EMail.
Filc Translcr und Online Spielen (Post-
ganles). Gatcwxy\ existiercn zu Zerbcrus
und \4ilu.Nct. Dr..EMlil Tr]lt\tstz(lt lll
ncrhalb des Nclzes dauefi zwischen I und
2 Tagen.

2. Zerberus
Fast zeitgleich kanl die ldee dcs Zer.berus
aul. Woltgalu NlcisDcl kaltltle sich ilt dcl.
Szcnc tus LLnd halle schon Jange Zcit iD der
erstcn Mailbox Dcutschlands. deICLINCH
in Hamburg, herurngewühlt. Etwas angc-
trn ron der Benul,/erlührung. die ciner
Abart der GcoMail-Sottware entstamntt,
enl\\,ickelte er ein Pro-!.:ralrm zur Mail-
box-Steucrung. da\ cr in,,\nspielung an
Jennings' Hund Fido kurT..Zelberus (der
dreiköptige Hund aus der grlechischen
Mvtholoeie) nanntc.

Etu.a 200 Mailboxen aus Deutschland
haben sich Llnter dem Namen Zerberus,
natürlich untcr Benutzung der gleichna-
migen Software, in etwas loser Form zu-
sammengefunden. Die Bülokratie ist hier
nicht so weit setricben wie z.B. irr Fido-
Netz. So sind viele angcschlossene Svstc-
mc auch Teii eines andercn Netzes oder
bilden untergeordnete und dennoch eigen-

ständige Netze. So bilden COMLINK,
GreenNet (Greenpeace), L.I.N.K.S. (Ju-
sos) und BUND eine Untereinheit. Es isr
auch unschwer festzustellen. dalj in Zer-
berur dic Computerrhemen nicht überwie-
gen, sondern eher die ökologisch-politi-
schen.

Zerberus hält etwa 150 öffentliche Fo
ren bercit, erlaubt EMail in AMnet, Aft
net. Fido, Maus , PC- und SubNct. Auch
liht e. Online-Spiclc. Bcv,ndcrlreircn in
ZelhcrLrs .r nd J,rr Du rL h.:.\ hJlren uul tLs-
gesuchte Datcnbasen und die Möglich-
keit. Pseudonantcn zu tühren. Die EMail-
Tr ansfezeit inncrhalb des Nctzes dauert
zwischer2und3Tagen.

3. MausNet
Es war wohl im Jahre 1985 (sogenau weiß
das niemand mehr), als eine Handvoll Pro
gritmmierer aus der Fido-Szene mit den
,,kr yptischen" Mailbox-Steuerungen nicht
nrehr so zufriedcn wal. Zunüchst auf dcr
Grundlaee eines APPLE II-Nachbaus der
deutschen Firma BASIS wurde das Maus-
Proglamm auf MS-DOS in del Prograrr-
mierspruche TURBO-Pa.cal 5.5 porrierr
und läuft eßt seit I 988 als vollausgebautes
Netzwerk.

Derzeit sind im MausNet. das sich aus
derr Zerberus abgespalten hat, ca.40 Sy-
steme auf MS-DOS-Rechnern und 7 auf
ATARI-Rechnern (Quark) aktiv. Die
Adressierung innerhalb des Networks hat
sich stark an die US-Normenempfehlung
RF 822 gehalten und benutzr die Auto-
kennzeichen zurUnterscheidung. Das Netz
hat die typische Struktur eines Baumes
und orienticrt sich an einem Hauptrechner
in Aachen. Maus AC beginnt nachts um4
Uhr. alle untergeordneten ,,Mäuse" anzu
ru[en rrnd lcrlel Llen File-Transfcr ein.
Damit ist sicher-sestellt, daß alle ncuen

Routings
Beispiele th den User,-Mickey Mouse"

AT&T Mail: lMlvlouse

Connectl mlckmous

CIS/CUBEnet: 12345.999

Fidoi (net):(node):mickey mouse@FtDo(Ort)

Ggnie: Mickey.Mo.tse

GeoNet: Geoljm-mouse

lnternet: mMouse@diesney.world.com

MCI Mail: Mmouse

Telemail: M.Mouse/Disney

UUCP: lwrldwdldisneyworldlmmouse

X.400: C=US,ADIViD=MAIL,PRMD=D|SNEY,

S=MOUSE. G=MICKEY

Zerberus: MICKEYMOUSE@DISNEY.ZER

SMILEYS
Sie werden gerne an irgendwelche Bemerkungen angeheftet,
quasi als ,,Gesichtsausdtuck' ohne viel Woie.

i) Der grinst sich eins_

:-( Der ist schlecht qelaunt.

:#) Dieser SprLtch ist zensiert.

:<### Oh Mann. hat der'nen Bart.

:.O Dieser l\,4einung bin ich auch.

:-)> Der slreckt die Zunge laus.

:.1 Kein Kommentarl

:"c Gähn, deine Witze waren auch schon besser.

rC Der ist ja nicht auszuhallen.

r* lch sag'dazu nichts!

:-+ lch pleif Dir wasi

(Und wenn Sie nichtwissen, wie man die Smileys liest. dann drehen
SiedieseZeitung im Uhrzeigersinn um 90 Grad, Sie werden sehen.)
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Nachrichten am nächsten Tag in den Ziel-
Mailboxen liegen. Das MausNet ist damit
eines der schnellsten Systeme in Deutsch-
land. Die interessante Gebührenabrech-
nung, die auch Gutschriften zwischen den
Boxen ermöglicht, ist eine Besonderheit.
Wenn also eine Box mehr News sendet,
als sie empftingt. erhält sie Cebührenein-
heiten gutgeschrieben. An Diensten ist im
MausNet mit etwa 100 Foren, Programme
für ATARI ST, MS-DOS, Amiga und
Macintosh, EMail (sowieso) und Gate-
ways innerhalb deutscher Netze und dem
UseNet zu rechnen. Das MausNet ist die
Heimat der ATARI-Insider.

4. MagicNet
Ebenfalls im Jahre 1985 entstand unter
demEinsatz von Ingo Richardt, einem der
großen Pioniere der deutschen Mailbox-
Szene, das MagicNET. Zunächst als Zu-
sammenschluß einiger weniger Systeme
in Nordrhein-Westfalen geplant, entwik-
kelte es sich sehr schnell zu einem der
größten Mailbox-Netze in Deutschland.
Nachdem es einige Netzspaltungen über-
standen hat, besteht es zum heutigen Zeit-
punkt aus etwa 80 Systemen im gesamten
Bundesgebiet. Anschlüsse bestehen der-
z.eit zt Zerberus, PCNet, UUCP, Fido,
Maus und anderen kleinen Mailbox-Net-
zen. Das MagicNET hat demokratische
Strukturen: Jeder Sysop bestimml mil. wie
die Zukunft des gesamten Netzes aussieht.
Kleine Splittemetze wie das ,,Seven-Net"
oder das ..Pro-Net" sind beispielsweise
aus dem MagicNET entstanden.

Im Angebot des Netzes befinden sich
derzeit etwa 150 Foren, in denen Nach-
richten ausgetauscht werden können. Als
weitere Möglichkeiten sind beispielswei-
se E-Vail oder FAX- und BTX-Ubergän-
ge zu nennen. Das MagicNET besitzt mit
dem MausNet die schnellste Nachrichten-
laufzeit aller deutschen Pdvatnetze: Jede

Nachricht ist innerhalb eines Ta
ges im gesamten MagicNET
verteilt. Programme existie-
renfüTATARI(MagicBox
SL)-, PC- (AlphaBOX)-
und Amiga (MegaBox
Amiga)-Rechner.

Tendenzen

Die Mailbox-Szene in
Deutschland hat sich völlig an-

ders entwickelt als beispielsweise
in den USA. So hat die zu stark gewlnno-
rientierle Ausrichlung der rollkommerzi-
ellen Systeme zwei Parallelentwicklun-
gen Vorschub geleistet, und zwar derweit
größeren privaten bzw. Hobbymailbox und
der Öffnung firmeninterner Systeme. Da-
von profitieren vor allem die Nutzer,

1oo ,T* 7/B 1ee2

Eine weitere eigenständige DFÜ-Infra-
struktur ist im Bereich der Hochschulen
und Forschungsinstitute sowie auf der ST-ooMPUTER
Ebene der Firmenzusammenschlüsse mit
Ec-Förderung (ESPR|T-Programm r aus - pef MailbOX
zumachen.

. GRUNDT/AGEN

Weiterhin drängen die US-Networks stür-
ker nach Europa und stellen eine weitere
Konkunenzdar. Einziges Manko; die eng-
lische Verkehrssprache. Größter Vorteil:
die günstigere Kostenstruktur.

Wissenschaftsnetze
Auch für Außenstehende interessant diif
ten die Wissenschaftsnetze in Europawer
den. zumal sie oft bestimmten Berufs
gruppen kostenlos genutzt werden kön-
nen. Ist man Student an einerUni. dürfte es

kaumSchwierigkeiten gebenindieseNet-
ze einzusteigen.

NetNews ist ein internationaler Kom
munikationsdienst. an dem weltweit tiber
40000 Server Systeme von Universitaiten.
Fimen. Forschungseinrichtungen und Pri-
vatleuten lBerufsgruppent mit elwa zuei
Millionen Nutzern teilnehmen. Die Ge-
samtheit aller vorhandenen NetNews-
Gruppen nennt man USENET.

Das ursp ngliche Deutsche For
schungsnetz DFN isl unlingst in einem
neuen X.25-Wissenschaftsnetz WIN auf-
gegangen, das selbst in dem europaweiten
EARN/BitNel integriert ist. Die Aktivirä
ten dieser weitverzweigten Netze, die sich
allesamt in dem intemationalen INTER-
NET wiederfinden. an dieser Stelle zu
beschreiben. würde den Ruhmen diese.
Artikels sprengen.

Das EUnet istein kooperatives Netz von
UNIX-Rechnern in Europa, das in derUni
Donmund verwaltet wird. Es bie{el seinen
Teilnehmern in der Hauptsrche einen
EMail-Austausch überein weltweites Kon
ferenzsystem, aufbauend auf der Software
UUCP undTCP,iIP. Da die tcilnehmenden
Organisationen (das können auch Firmen

sein) ihre Kosten für Hard- und Soti-
ware sowie die Verkehrsge
bühren selbst tragen, werden
nurGebühren 1ürdenZugang

sowie volumcnabhängi g für die
EMail verlanst.
Das INTERNET ist ein welt-

weiter Verbund von ca. 200000
Rechnem, die auf dem Betdebssy

stem UNIX laufen. Es gibt Mail- und
File-Transfer auf dem Protokoll des

UUCP. Uber Internet ist das direkte Ein-
loggen in Fremdrechner möglich. Gesam-
melte News und EMa il welden über Kanä-
le versandt.

Jeder Nutzer eines Fremdrechners. der
ein Abonnement auf einen Kanal ange
meldet hat. efiält alle Nachrichten. die

alle anderen angeschlossenen Systeme in
diesen Kanal entlassen, automatisch in
sein Fach gelegt. Im Intemet treten z.Zt.
drei deutsche Anbieter auf: derDFN-Ver-
ein. EUnet und Xlink.

Eine ausführliche Liste von kommelziel-
len und privatcn Mailbox-Betreibern so-
wie deren Netzanschluß können Leserun-
serer Zeitschrift geme aus der MAXON
Mailbox downloaden. Sie steht jeweils
montags bis freitags in der Zeit von 20:00
bis 08:00 Uhr und übers Wochenende von
fieitags 20:00 bis montags 08:00 Uhr zur
Vedügung. Bitte benutzen Sie nur zu die-
sen Zeiten die Rufnummer 06196-43780
mit den Parametcrn 8Nl. Als Login benut-
zen Sic,.GAST" und können dann über
das Brett Gast (Befehl >B GAST<) die
gewtinschte Information auswählen. Ger-
ne könncn Sie auch Lesemnfragen als per-
sönliche Mail an den Sysop senden.

Die MAXON-Box läuft natürlich auf
einem ATARI-ST und ist eine rein lokale
Mailbox für interne Zwecke der Redakti-
on. Mit Absicht wurde sie an keines der
bcstehenden Privatnetze angeschlossen.
DerZugang ist deshalb leider nur überdie
obige Rufnummer in Direktvcrbindung
möglich.

Der Anfang einer
langen Freundschaft

In der DFÜ-Szene tut sich was! Mit die-
iem Bcilrug utrllten uir Ihnen nur eincn
kleinen Vorgeschmack liefern, aufdas was
sich in Telefonleitungen alles abspielt. Es
kommt nicht von ungefähr, wenn die EG-
Kommission Nr. XIII in einer breitange-
iegten Expertise zu dem Schluß kommt,
daß die Telekommunikationsindustrie zum
Jrhrtru\cndwechsel der Automobilwirt-
\chrli die Führungsrolle in den lndustrie-
nationen abgerurlgen haben wird.

Und in einer dermaßen innovativen Bran-
che wie der Computerindustrie, da gehöfi
es einluch zum guten Ton, eine. oder mei-
stens mehrere. Mailbox-Adressen zu ha-

ben. Der neueste Schrei ist die X.400-
Adresse auf Briefbogen und Visitenkarte.
S ie sagte unläng\t ein Mailbox-Pionier:
,.Von wegen, die Zukunlt stünde vor der
Tür, die Zukunft spielt sich täglich in den
Telefonleitungen ab!"

DK
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Uiele Pixel Iür
weniU Geld
[ow-Cost-Gralilrerweilerun gen

Besonders seit der yergangenen CeBIT'92 ist der Markt für
Gralikkarten, die den ST/STE/TT mit schier endloser

Farbenpracht und fantastischen Auflösungen ausstatten, fast

überschwemmt worden. True-Color ist ein Schlägwort, das

sich in den Köpfen der Anwender festzusetzen scheint. Ein
gewaltiges Hemmnis, in diese Klasse der f,'arbgrafik vorzu-

stoßen, existiert aber immer noch. Gemeint ist der finanzielle

Aufwand, Nichtjeder kann sich zur Zeit die (noch) teuren

True-Color- oder Quasi-True-Color-Karten (mit 32000 statt
16,7 Mio. Farben) leisten. Trotzdem wäre eine Verbesserung

der Gralikleistungen der STVSTEVTTS wünschenswert.

I n diese Bresche brw. Marktlücke slo-
I ßen die Low-Cosr-Erweiterunsen ror.
! Für verhälrnismäßig wenig Ceid erhalr
der geneigte Grafi ksüchtige akzeptable Er-
gebnisse. Drei Verreter dieser Spezies
wollen wir im folgenden genauer unter die
Lupe nehmen. Dabei haben wir versucht,
alle ATAR l-Modelle zu berücksichrigen.
Die älteren Geräte wie 260-, 520-, 1040-
und Mega-ST kommen mit der Erweite-
rung PixelWonder zu der gewünschten

,,aufgebohrten" Grafikauflösung. Bei den
Mega-STEs bietet sich die VME-Kane E-
Screen der Frankfurter Firma Eickmann
an. Doch auch für den momentanen High-
End-ATARI-Computer, den TT, ist seit
kurzem eine preisgünsrige Grafilerweite-
rung erhälrlich, bei der nicht einmal ein
neuer Monitor fällig wird. Die Berliner
Firma OverScan stellt mit Overscan-TT
eine erstaunliche Hardware-Lösung vor.

Pixelwonder
As big as possible

Mit Pixelwonder präsentiert sich neben
AS Overscan eine weitere Low-Cost-Gra-
fikerweiterung für den ATARI ST. Pixel-
wonder besteht auf der Hardware-Seite

ßz lff tß ßsz

aus einerkleinen Platine mit einem Video-
prozessor. Die Platine selbst wird aufden
68000er aufgelötet, wobei im Liet'erum-
fang ein entsprechender Sockel enthalten
ist, Um dem Rechner nun die neuen Vi-
deosignale zukommen zu lassen. müssen
zwei Leitungen auf der Rechnerplrtine
durchtrennt werden und fünf Leitungen
(DE-old, DE-out, Hsync, Vsync und
Blank) angelötet werden. Befindet sich
statt dem normalen 8. MH/-Prozessor ein
Beschleuniger-Board mit 16 MHz im Com-
puter, muß zusätzlich eine Clock-Leitung
an Pixelwonderangeschlossen werden, die
das benötigte 2 MHz-Signal liefert. Der

Einbau ist bei Grundkenntnissen auf der
ST-Platine selbsr für ungeübte Lörer ein
Kinderspiel. Allerdings sollte jeder wis-
sen, daß man bei Öffnung des Gerätes die
Garantie verlie , So wird den ganz vor-
sichtigen Usem emplbhlen sich bei einem
Fachhändler diese Erweiterung einbauen
zulassen. Ein solcher Service wird von der
Vetriebsfirma MAXON Computer nicht
angeboten.

Die Software
Um dieErweiterung ins System einzubin-
den, muß das Treiberprogramm gestartet

Dss Hauptmenü von
PIWO.GEM
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I diesem Diak'g fierde,t
alle Sig ale parumetisiert.

werden- Da es sich hierbei um einen VD[-
Treiber handelt. muß er natürlich nach

anderen Treibern. wie z.B. NVDI, gestar-

tet werden. Sinnvollerweise legt man

PIWO-TRB.PRC in den Autoordner. Un-
terstützt welden auch alle tlrei Auflö\un-
gen des ST, so daß Inan den Treiber auch

immer aktiv im Autoordner lassen kann.

Wurde derTreiber edblgreich gestartet.

hat man nun die Möglichleit, mit dem

Programm PIWO-CEM.PRG alle nötigen

Ei nstellungen vorzunehmen.
AufderDiskette sind ein paar vorgefer-

tigte Einstellungsdateien tiir verschiedene

Monilore vorhanden. Pro Dalei i{t es mög

lich,36 Einstellungen zu speichern. Eine

Einstellung kann unter dem Button EDIT
vorgenommen welden.

Der Signaleditor
Hier ftillt einem als erstes die Box im
oheren Bereich auf. Dort stehen die aktu-
ellen Werte der Auflösung. Will man nun

zu einer bestimmten Auflösung kommen,
muß man als erstes die gi:wtinschte Auflö-
sung einstellen. Dies sind die Wefie x
Displayed und y-Displayed. Die x-Werte
können Sie in 16er-, die für y in 8er-

Sch tten ändem. Danach müssen die To-
tal-Werte eingestellt werden. Diese sindin
der Regel gIölJer als die Displayed-Werte-
l)anach mulJ die Position des Bildes mit

HARDWARE

H-Sync und V-Sync testgelegt welden.
Nun kann mit dem TEST-Button auf die

neue Bildschirmgröße geschaltet werden,
um zu kontrollieren, ob die Einstellungen
den Wünschen entsprechen. Im rll3cmei-
nen sind die e$ten Einstellungen nie die
richtigcn, und so dauert cs. bis man das

Se§ Linschte Elsebnis ezielt.

lnterlace
Mit dem Interlace-Button ist es möglich,
zwei Halbbilder versetzt dazustellen. Al-
lerdings sollte man ersl bei Bildwecllsel-
frequenzcrr äb q(l H/ Jir- rui ztrlii.kgrei-
fer. da sonst ein stat kes Flimmem autirin.
Ab90Hzerhült man dirnn aber ein kontrast-

reichcres Bild.
Hat man alles wunschgemäß eingestellt,

wird dieser Teil des Programms mit OK
verlassen, und mm landetwiederim Haupt-

Screen. Dort kann manjetzt mit SAVE die

Datei sichern und gleichzeitig den Treiber
im Autoordner aktualisieren. Möchte man
wihrend Lle. nornralen U.er Alltrgs ein
Progmmm starten, welchcs nicht mit der
hrihercn AU llüsu ng zu\imrnclürbeitet.
kann man sich nrit dem Pexec-Button die-
ses Programnr überdie Fileselectbox aus-

wählen und ein kleines Startprogramm
erzeugen lassen. Dies liegt nun im glei-
chen Verzeichnis des ausgeu'aihlten Pro-
grarnm\ und nach Umbenennunp in ein

Programm (+,APP, *.PRG ...) muß fortan
das Startprogramm gestartet werden, um
dic Hauptapplikation in der gewünschten

Auflösung laufen zu lassen. Sicherlich ist

diese Lösung nicht sehr geschickt, da sich
bei einer Vielzahl von unsauber program-
mierten Applikationen auch eine ebenso

große Anzahl an Startprogrammen ansam-

melt.

Fazit
Die Lösung, mit Hilfe einer kleinen Plati
ne und einem Grafikchip dem ST zu mehr
Pixeln zu verhelf-en. ist mit PIWO keine

Revolution. da zuerst Overscan da war
und damiterste Standards geschaffen wur-
den. Müssen beim Kontrahenten I I Kabel
im Rechner untergebrachl wetden, so sind

es bei PIWO maximal6 Stück. Allerdings
muß PIWO aufden Prozessor geJötet wer
den, was dann bei einigen STs zu Platzpro

blemen mit der Tastatur führelt kann. Der
Einbau kann sich für Erstlöter im ST als

Schwierigkeit erweisen, da im Handbuch
zwar ein paar Bilder existieren, diese aber

komplett aus einem Mega ST stammen.

Und wer kernt nichl das Problem mit den

diveßen Platincnrcvisionen und dem da-

durch anderen Layout?
Die Einrtellmiiglrchkeiten. die einetn

die Softrvare bietet. sind vollkommen aus-

reichend. und auch durch die GEM-Bedie-
nung gut und einfach zu handhaben. Die
auf der Diskette mitgeliefeft en Einstellun-
gen waren komplett nichtfüreinen SM 124

oder NEC 3D zu gebrauchen, aber bilde-
ten einen guten Ausgangspunkt. Leider
erweist sich auch bei der Sofiware das

Handbuch als größtes Manko und so bleibt
zu hoffen, daß dem guten Produkt auch

bald ein gutes Handbuch folgen wird.

MAXON Co lp|tct G bH
Schwalbachet Stt 1lle 52
w-6236 EschbaDt
Tel.:(06196) 1E1811

E-Screen
Es muß nicht immer
Farbe sein
Nicht ieder Anwender benötigt Farbgra-
fi k. Das beu ci:t die sehr hohe Verbreitung
von monochromen Monitoren und Grcß-
bildschirmen im ATARI-Markt. ATARI
§elbst hat dazu nicht Unerhebliches beige-
tragen. Schon für den guten alten Mega ST
gabes eine monochrome Grafikkarte nebst

Großmonitor, die direkt von ATARI zuE-Süee,t

7 t8 1992
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832 x 608

1408 x 1408

1216 x 816

1280 x 912

1280 x 960

Autlösung:

Tabelle 1: Escreen errcichte heifi Tesl folget de
Auflösungen: ( tit Di.o h'lexscan 6500)

erhalten war. Leider blieb dies den Besit-
zem der neuerefl Rechnergeneration, der

Mega STEs, bis zuur jetzigen Zeitpunkt
vorenthalten. Dieser-kanntedie Finna Eick-
mann und entwickelte die E-Screen Karte.
Mit ihr ist es möglich, den Mega STE um

die Fähigkeit, Großbildschirme arzusp[e
chen, zu erweite!'n.

Der VME-Slot
macht's möglich

ATARI tat gut daran. den Mega STE mit
einem VME-Bus auszustatten. Dieser bie-
rct die Voraussetzungen für eine leichte

und unkompliziede Erweitetung durch
Hardware Zusätze. So vetwundeft es nicht,
daß auch die Franfurter Hardware-Ent-
wickler von Eickmann diesen Slot für die

HARDWARE

E Screen nutzen. Mit wenigen Handgrif-
fen ist die Karte eingebaut. Leider geht

dabei die zweite serielle Schnittstelle der

Mega-STEsverloren,daATARIdieBuch-
se dafür unglücklicherweise in der Blende
fü den VME-Slot plaziert hat. Die Karte
bietet an ihrer Rückseite die Anschlüsse
für monochrome Monitore. Es findet die
übliche 9polige-Sub-D- bzw. 15polige
ECL-Buchse Ver wendung.

Multitalent
Verschiedenste Monitore könrer an der

E-Screen betriebel werdett. I)ie Palette

reicht von VcA-Monitoter iiber Multi
Scan bis hin zu diverset Festlrequertz
großbildschinnen. Wir testeten die Krfie
an einem NEC Mutisync 3FG-16"-Falb-
monitolund an einem Eizo Flexscan-6500-
21" Gmustut'enbildschirm. Del NEC ist

dabei allerdings weniger zu empl'ehlen.
Das Bild ist recht unschad. und die er-

reichbirren Auflösungen übersteigen nul

knapp die VGA-Standard-Attflösung von
6'10,'480 Pixel (ratürlich monochr-om). So

richtig entlalten kann sich die E Screen

erst in Verbindung ntit den Eizo Groß-

bildschirrr. Hier-lassen sich nie geahnte

Auflösungen err-eichen. Das absolute Ma-
ximum stelltendabei 1408* 1408 Pixel dar.

Zwar sinkt bei dieser Auflösung die Bild

wechsell'requenz auf knapp 50 Hz, das

Bild bleiht aber rotzdem noch von tu\rei-
chender Schärfe. In Tabelle I können Sie

einen kleinen Überblick der Möglichkei-
ten der E-Screen in Kombination mit dem

Eizo-Monitor etkennen. Besonders her-
vorzuheben sind die Auflösungen mitüber'
80Hz Bildwechselfrequenz. Gestochen

scharf wie ein Blatt Papier erscheint das

Bild auf dem Monitor. Hiermit läßt sich
r'hnc Problerre :'lundenlang ohne ErmÜ-

dungserscheinungen arbeitet.

Die Software
Zum Anpassen an clen verwendeten Moni-
tor lieltrt Eickmann eine er']tsprechende

Soltuurc nrit (Bild l). Allc Synchronsi
gnale lu..en sich glafirch pcr Mi]u\ än-

dern. Allcrdings ist hier Vorsicht geboten.

Eicl..milnn weisl im Hflndbuch klrrgerwei

se darauf hin, daß man die Parameter nur
im Rahmen der Möglichkeiten des Moni-
tors verändern dad, um einen Schaden am

Monitor zu verhindcln. Man sollte sich

ul.o. be\ ')f nran rnutttct'lo'leSr. ein wenig
mit den Begriffen Bild . Zeilen- undPixel-
Flequenz veftraut machen und die Gren-

zen des eigenen Monitors unbedingt ein-
halten. Sehr hilfreich ist hier der 2-Bild-
schirm Modus. Wird der E-Screen-Trei-
bernicht aus dem AUTO-Ordner, sondern

vom Desktop aus gestartet, erscheint auf
dem Croßbildschirm nur eine weiße F[ä-

che. Jetzt kann man mittels der Einstel-
lungs-Softwale bequem die Parameter

ändem und gleichzeitig das Bild auf dem

Großmonitor beobachten. Damit macht

die Anpassung geradezu Spaß und ver-

fühn quasi zum Experimenlieren. I\t ein-
mal die wunschgemäße Auflösung gefun-
den. lassen sich die Parameter dauerhali
speichem, so dalS sie beim nächsten Boo-
ten automatisch wiedereingestellt sind. Es

lassen sich auch mehrere verschiedene

Einstellungen sichern, zwischen denen

man beim Boot-VoIgang auswählen kann.

So kann man zum Beispiel auch die ,,nor-
male" monochrome Auflösung des STs

einstellen (640.l'400 Punkte), um somit,
ohne auf den SM-124 wechseln zu miis-
sen, auch kritische Programme ausführen
zu können. Eine automatische Anpassung

der Auflösung beim Start von verschiede-
nen, als kdtisch bekannten, Progmmmen
ist allerdings nicht vorgesehen. Nebenbei

enthält dus Pro6:ramtn auch noch einen

Bildschirmschoner, einen Maus Speeder

und die Möglichkeit, Screendumps vom
Großbildschirn zu erzeugen (.IMG).

Fazit
Die Eickmann-E-Screen ist eine durchaus

ernstzunehmende Gmfikkarte für Mega-
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STE-Besitzer, denen bislang monochro-
me Großbildschirme versagt blieben. Mit
einem entsprechenden Adapter ist die E-
Screen zudem auch in Mega-STs einsetz-
bar. Die Leistungen (wir hatten die
1 lOMHz-Version zum Test) können sich
sehen lassen. Besonders in Verbindung
mit qualitativ hochwertigen Bildschirmen
bleibt kaum noch ein Wunsch offen. Aber
auch mit herkömmlichen Monitoren las-
sen sich ansprechende Ergebnisse erzie-
len. Zu einemPreis von 798.-DM wird die
E-Screen sicherihren festen Platz im STE-
Markt haben.

Bezugsquelle:
Eickmann Computer
ln tler Römeßtadt 249
W-6000 Frank{urt 90
TeL1069) 763409

Overscan TT
Wer kennt die Berliner Firma Oyerscan
nicht? Bekannt geworden ist sie durch die
gerade mal 3 Markteure Selbstbau-Grafik-
erweiterung. die vor ein paar Juhren in
aller Munde und in vielen STs war. Die
kommerzielle Version, Autoswitch-Over-
scan, wartete schon mit gesteigertem Be-
dienungskomfon und besserer Software-
Unterstützung auf. Jetzt schickten sichdie
Berliner an zu beweisen, daß auch auf
ATARIs Flaggschiff, dem TT, einebillige
Grafikerweiterung zu verwirklichen sei.

Der Einbau
Freundlicherweise wurde uns eines der
ersten Seriengeräte von Overscan zur Ver-
fügung gestellt und in unseren Redak-
tions-TT eingebaut. Wie aufdem Foto zu
erkennen ist, kommt die Hardware mit
sehr wenigen Bauteilen aus. Man wählte
den VME-SIot, um an die meisten Signale
heranzukommen. Trotzdem müssen noch

HARDWARE

drei weitere Kabel im TT verlegt werden.
Hierzu muß man den Rechner vollständig
öffnen (Achtung: Garantieverlust!). Be-
sonders für Besitzcr der ersten TT-Model-
le, die noch mit Abschirmblechen ausge-
lie[en uurden, kann der Einbau zu einer
abendfüllenden Aufgabe werden. Aller-
dings können die zusätzlichen Anschlüsse
gesteckt werden, sofem der TT nicht über
eine ST-RAM-Erweiterung verfügt. In
diesem Fall muß man eine Leitung anlö-
ten. Die neueren TT-Modelle (etwa ab
Mitte 1991) werden gänzlich ohne Ab-
schimbleche geliefert, Bei ihnen sorgt
eine spezielle Lackierung, die das Gehäu-
seinnere auskleidet. für die notu'endige
Abschirmung. Hier gestaltet sich der Ein-
bau wesentlich einfacher, und er sollte von
einem handwerklich einigermaßen ge-
schickten Menschen in ca. I 5 bis 20 Minu-
ten erledigt sein.

Das Resultat...
... kann sich sehen lassen. Alle ST- und
TT Auflösungen (außer TT Hoch) wer-
den merklich ,,aufgebohrt". In Tabelle 2
ist die Steigerung aufgeführt. Overscan-
TT beruht aufeinem ähnlichen Verfahren
wie Autoswitch-Oveßcan für STs. Das
Bildsignal wird weiterhin von der norma-
len TT-Videologik erzeugt. Lediglich ein
paar Signale werden von der Hardware
geändert. Dies hat dengroßen Vorteil, daß

Overscan

ST-Low .416 x 248
Sl-l\,lid .832 \ 248
ST-High :832 x 496
TT-Low :4'16 x 496
TT-Mid 1832 x 496

Tabelle 2: Diese AufTösungen werilen mit
Oveßcan-TT eteicht. (Monitot: PTC- 1426)

man den original TT-Monitor PTC-1436
ohne Modifikation weiterverwenden kanrl.
Auch die Bildwechselfrequenz von 60Hz
bleibt trotz höherer Auflösung yoll erhal-
ten. Der TT erzeugt im Normalfall ein
VGA-kompatibles Bildsignal, das etwas
in der Breite gestaucht isr. Dazu erisrien
an der Monitorrückseite ein Schalter, mit

Oterscan-TT scholtet bei kritkchen Programrnen
durch Eintfag in dieser CPX-Modul
aütonatisch oufilie normole AuJlösung z rück.
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Wirkt nachhaltig gegen
chronischen Arger mit der
Buchhaltung

Wi rkstoffe : 1 m.oooo eohrdosiert.r Bvles

Neb,enwirkungen:
€xz€llenro ven.äglichkeil mll:
libuSTAT - graphlsc-tre Beldsbsenaly§s
lal(uMAN - modular€s Busin€ss'Syst€m
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einladle und obersldrllidlo Buchhaltung

libuMAN-Programme gibl ss sdron ab DM 428,-
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dem sich das Bildsignal in der Horizonta-
len strecken läßt. Mit installiertem Over-
Scan-TT kann man diesen Schalter aus-

schalten, um das gesamte Bild darstellen
zu können. Bei unserem Monitortratdabei
allerdings ein leichtes ,,Umklappen" des

rechten Bildrandes auf. Dies könne man

aber, Iaut Aussage von Overscan, im Mo-
nitor nachjustieren. In der Auflösung,,TT-
Mittel" ist zudem ein ca. 4 mm breiter
weißer Streifen am linken Bildrand zu

erkennen, der aber außerhalb des Arbeits-
bereiches liegt und somit nicht weiter stört.

Die Software
Neben dem eigentlichen Overscan-Trei-
berprogramm, das in den Auto-Ordner
gehöfi, bekommt der Anwender noch ein

CPX Modul geliefert, mit dessen Hilfe
sich bestimmte Programme so konfigurie-
ren lassen, daß beim Start eines solchen

automatisch cuf die normale Auflösung
zurückgeschaltet wird. Dieses Verfahren
ist auch schon vom Autoswitch-Overscan
bekannt und bewährt sich in der Pmxis
sehr gul. Leider gibt es immer noch cinige
Progmmme, die nicht mit anderen als den

Standardaufl ösungen zurechtkommen.
Durch Eintrag in der Liste des Overscan-

CPX Moduls spart man sich einen lästi-
gen Neustart des Systems. Gbtestet haben

wir unteranderem: Calamus SL, Cranach-

Studio, Repro-Studio, MultiTeX und Si-
gnuml3. Diese Programme arbeiten ein

wandfrei unter den neuen Au11Ösungen.

Probleme machen hauptsächlich ältere

Programme wie Signum!2, STAD, De-
gas-Elite ünd natürlich fast alle Spiele.

Fazit:
Abgesehen von den Einbaukomplikatio-
nen bei älteren TT Modellen mit Ab-
schirmblechen. ist Overscan recht einfach
und schnell zu installieren. Die Hardware
macht einen soliden Eindruck. Die Soft-
ware arbeitet problemlos mit den wichtig-
sten Programmen zusammen. Als grobe

Faustregel kann man sagen, daß alle Pro-
gramme, die sauber unter,,T'T-Mittel" lau-
fen, auch auf allen Overscan-TT-Auflö-
sungen arbeiten. Der Preis von 299,- ist in
keinem Fall zu viel fürdiese Erweiterung.
Wer seinen VME-SIot nicht anderweitig
benötigt und kein zusätzliches Geld für
einen neuen Monilorausgeben will. ist mit
Overscan-TT wirklich gut bedient.

CM

Bezugsquelle:
Oveß(dn GbR
Karsten ls&ovic
S.inrisstraße 166

W-1000 Rerlin 18
Te|.1030) 7219a66

HARDWARE ZU
MI.NIPREISEN

ATARI 1O4O STE, 1IVB BAIII
SM 144 Monitor, s/w
KAWAI Keyboard inkl.
lvlidi-Software + Kabel

KAWAI Keyboard MS710 inkl.
Midisoftware + Kabel

Dt\4

DM

1288,-

348,-

ATABI 1O4O STE, 1MB RAM

dto, mit 2[48 RAM

ATARI 1O4O STE, 1I/B RAM
+ THAT'S Write V 1.45 (Textverarbeitung)
+ K-Spread rghl (Tabellenkalkulation)
+ 1st Adress (Adressverwaltung)
+ Oxyd 1 (Denkspiel) DM 798,-

+ SM 144 Monitor DM 1096,-

SM 144 Monitor, monochrom DL
SC 1435, color (stereo) DIV

Acer View 251R, 14"

[4ultiScan für TT030 Computer
Testeroebnis: sehr outl
(St-Coäpuler April.gz) DL 998,-

DIV

Dt\4

TOS 2.06 Extension Card
für ATABI ST i [Iega ST

GENIUS Maus, 350dpi inkl.
Maus-Pad und Halter

DM 188,-

DM 59,-

Festplatte, 48lVlB (seagate) Dlu

Festplatte, 1051\rB (Quantum) DIV

Festplatte, 120M8 (Quantum) DM

Kits für Atari Mega STE,
inkl. leichtverständliche
Einbauanleitung DM

298,-
668,-
698,-

198,-

Portfolio (Taschen-Pc)

umf angreiches Zubehör, z.B.
128 KB RAIV-Card

DM

DM

349,-

218,-

LYNX (Spielkonsole) DM 198,-

GAIVIE-Card's ab DM 69,-

Supergünstige Paket-Preise auf Anfrage

Unverbindlich emplohlene Verkaulspreise.
Verkaufspreise zuzüglich Versandkoslen.
Anoebot solanoe Vorrat reichl.
Auilandslieleru"ngen nur gegen Vorauskasse !

Bitte henrrtzen Sie die beioeheftete Bestellkarte.

Heim"*,
Büro- und Computertechnik
Heidelberger Landstr. '194 ' 6100 Darmstadt 13

Tel.:06151 / 56057-58 Fax: 56059
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MIDI-SONDERPAKETE

ATABI 1O4O STE

ATARI 1O4O STE PROFI-PACK

MONITOHE

PORTFOLIO &

ATAI]I - LYNX



Wohin mlt dem Swap-Laufwerk ?

Mit dem TT ist endlich die Zeit
gekommen, wo der ATARIa-
ner nicht mehr neidisch aufdie
WINDOWSen schauen muß.
Stichwort: virtuelle Speicher-
velwaltung, also eine dickere
Kiste vorgaukeln, als tatsäch-
lich vorhanden ist. lm Gegen-
satz zu WINDOWS bedienen
sich die TT-Progr amme (OUT-
SIDE, VRAM) gleich ganzer

Partitionen. Geschwindigkeit
und Datelsicherheit sind des-
halb in großem Maße gegeben.

Nur, wohin mit dem Icon des

Swap-Laufwerks? Angemeldet
sein muß es, sonst wird es nicht
erkannt.

Hier ein Tip: Schieben Sie es

doch eintäch unter das Symbol
fi.ir z. B . Laufwerk A: . D ie Vor-
gehensweise ist einl'ach: Die
ersten beiden Zahlenkolonnen
im NEWDESK.INF bezeich-
nendie Position des Icons. Nun
wird v ol dem Laufwerk A:die

lltllaltllalllllllalllllrrrllall

I Standen Sie auch einmal vor einem kleinen, aber schier I
. unlösbaren Problem? Dann, durch Zufall bekamen Sie einen r
! Tip und schon war es gelöst.

I Ahnlich haben wir uns diese Flubrik vorgestellt. Geben Sie :
! lhre Erfahrungen weiter, egal, ob es um Anwendungen, l
r Programmieren oder Hardware geht. Wirsammeln lhre(und !
! unsere) Tips und stellen Sie ggf. in den Quick-Tips vor. !
r Einsendunoen als Persönliche Nachricht an den SvsOP der r
! vnxoru-uäitoo, ('SENDE SYSOP'), die lhnen wert<tags !
r von 2000 Uhr bis 8o0 Uhr unter Tel. 06196/43780 zur Verfü- .
: gung steht (Parameter:8N1, bis 14400 bps) oderauf Diskette I
! an: I
r MAXON Computer !
r ST Computer Fedaktion I
! stictrwort: ouick-Tip :
r lndustriestr.2G r
r W-6236 Eschborn :
Itllaallllallarlrllltllallrlrlla

Accessory-Gerüst
Nach meinen Erfährungen er-
reicht man mit Assemblerpro-
grammen nur geringfügige Ge-
schwindigkeitssteigerungen. Es

lohnt sich deshalb selten nur
wegen einer höheren Verarbei-
tungsgeschwindigkeit ein Pro-
gramm in Assembler zu schrei-
ben- Man kann doch auch auf
die Sprache C zudckgreifen,
wenn es ein ACC werden soll.
Das beigefügte Programmge-
rüst soll dabei helfen. Nach der
Kompilierung kann man es in

,,,ACC" umbenennen.
In del Funktion cictior(.)

muß man den Pfeifton, den ich

TT-Mausknopt ist tot ?
Mit diesem Phänomen hatte ich
kurznach meinem Umstieg auf
den TT zu kämpfen: Plötzlich
konnte ich die Buttons von
Alarmboxen usw. mit der
Maustaste nicht mehr selektie-
rcn. Nur noch ein RESET half.
Manchmal erledigte der Rech-
ner das auch selbst. Der Übel-
täterhieß MACCEL3.PRG und
gehört als Maustreiber zum
MACCEL.CPX des XControl-
ACC. Nachdem ich MACCEL

zu Testzwecken einbaute, ein-
fach durch die ACC-Aufgabe
ersetzen. Das Accessory kann
auch als gewöhnliches Pro-
gramm genutztwerden, was be-

dauerlicherweise noch nicht
alle ACC können, auch das in
derneuesten Auflage des ATA-
RI Protibuches nicht! Wie in
dem angesprochenen Werk auf
Seite 766 vermerkt ist, darf
appl exit( ) nr atfgerufen wer-
den, wenn es als Programm
ggstartct wurde.

W. Füssler. CH-8052 Ztiricll

3.PRG aus dem AUTO-Ordner
und das entsprechende CPX-
Modul aus dem CPX-Ordner
entfemt habe. also ohne Be-
schleuniger arbeite, gehören
diese Probleme der Vergangen-
heit an. Wahrscheinlich Yerträgt
es sich nicht mit Programmen,
die eine eigene Maus-Routine
einklinken.

T.W. MülleL 1000 Be in l0

Zeile für das Swap-Laufwerk
eingefügt, mit den gleichen
Koordinaten veßteht sich. Das
ist alles. Nachfolgend sehen Sie

denEintrag in deTNEWDESK,-
INF-Datei wo die Partition G
mit Namen VRAMSWAP, die
unter das Laufwerk A: gescho-
ben wurde.

l

lLaulverks-
bezeichnung

tll

*! 01 00 07 !F

*u 02 00 07 FF D DrwloPEiE\{c G

*ü 0x 01 07 rF E rExrc G

*ü 02 01 07F!!caD-a-ä

$u 00 00 27 Fr G \,rwsrinle G

*ü 00 00 09 FF a HD-F,o!PY P.a @ <-

*M 00 01 09 Pr B !,-F!oPPY !',B @

,T 03 01 02 FE PAFIERKORIE ß

TW Miill?r. 1000 B?tlin l0

i Haben auch Sie einen

iQuick-Tip z

I
a
I
I
I
I
I

I
I

1! /r acc-Grulalserü6t */

3: *include <etdio.h>
4: *include <aeE.h>
<: +inc1üde <6td1ib.h>

7: /' llas das acc lun 6011 r/
8:
9: woi.d action (voidl) /* auEführunssteil alea Acc r/

10: {
11r p!LnEf("\7"); /* für Tes!. tut 6ich wat? */
12: )
13:
14: woial min (void)
15: t
16: int f,gbuff l8l ,
t1 t int appl id;
18: chat ace D etl = ' Tegt-AcceEgolytr: /*

Acce6so.y-Nahe'/

2at appl id = appl-iniE O;
2at if(! app) /r i6! eE eln AcceEgorv? */
22t t
21t menu resisler(appl ld, acc-Dae),
24t wblle(1) /* dlie enalloEe EvEN9_schleife */
25t (
26. ewDE neBasr(msbuff);
271 if (Eqbufftol == Ac-oPEN)
2Bt action(); /* Aufruf de. acc-Tätigkeit */
29. ) /* uhile(1) */
30: )

32, {
33: action0, /* acc-fäliqkeit, eenD a1a PRG

sestarlet */
34: appl exir(), /* Dur,reon eE nicht a1e acc lauft
35: exit (0);
36. )
77. )

138 ,T* 7/8 iee2
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Scanner-Probleme?
Der in der ST-COMPUTER 4/92 getestete

Scanner von Golden Imäge litt unter Seh-
störungen. Erkonnte sehrhelle Bilderrticht
erkennen. Dieses Problem weist auf eine
zu hohe Spannung am Steckemetzteil hin.
Bei meinem Steckernetzteil konnte ich eine
Spannung von 15.6V messen. Da die Fir-
ma Golden Image sehr sparsam mit techni-
schen Daten ist, konnte nicht festgestellt
werden, wie hoch die Spannung eigentlich
sein sollte. lch nehme mal an, 15.6V ist ein
wenig zu hoch. Die Spannung vom Stek-
kemetzteil dient hauptsächlich zur Span-

nungsversorgung der Leuchtdiodenzeile.
Ich betreibe meinel Scanner seit längerem
mit konstanten 12V. Bisher sind keinerlei
Probleme aufgetreten, auch die Sehstörun-
gen fallen dann weg.

Für alle. die mit ihrem Scanner mal Pro-
bleme mit dem Ausgehen der Leuchtdio-
denzeile hatten, folgt eine eventuelle Lö-
sung des Problems:

Es könnte an einem Hardware-Fehler
des Intedaces liegen. Das Aus- und Ein-
schalten wird überein Flip-Flop gesteuert.

Nun gibt es zwei solcher Flip-Flops auf
dern IC (74LS74). Bei meinem Layout, ich

habe auf meiner Platine 9806 (Unterseite)
als 'Layout'-Nummer stehen, ist der Aus-
gang des nicht benutzten Flip-Flops auf
Masse gelegt. Das ist nicht so ganz korrekt.
Dadurch wird auch das IC stärker belastet.
Das IC 74LS74 besitzt 14 Pins. Gezählt
wird von unten links, links ist da, wo die
Kerbe ist. Der Pin 8 ist der Ausgang des

ungenutzten Flip-Flops. Bevor man den

Pin 8 durchtrennt, sollte man sich verge-
wissern, dalJ das Layout auch diesen Feh-
ler aufweist. Es ist Pin 8 mit Pin 7 und Pin
I I verbunden- außerdem ist Pin I I noch
mit Pin 12 verbunden. Alle diese Pins
liegen aufMasse, sprich 0V. Man sollt den

Pin so durchtrennen, daß er wieder genutzt
werden kann. Dann verweise ich noch auf
die ST-COMPUTER 9/91. Da wurde be-

schrieben rvie man aus dem Scanner JS-
105 800 DPI herausholen kann.

F. Dahlke,
w-3000 Htnnorer 91

Sim u lation ei nes Tastend ruckes
f ü r Auto-Ord ner-Program me
Von den verschiedenen Programmen, die
im Auto-Ordner automatisch starten sol-
len, machen einige ihrer Bestimmung kei-
ne Ehre. Diese zeigen nämlich ein kleines
Auswahlmenü und warten stur auf den

Moment, bis man endlich seine Wahl ge-

troffen hat und eine entsprechende Taste
drückt. Obwohl man vielleicht bei jedem

Boot-Vorgang immer die gleiche Wahl
reffen würde. ist man gezuungen. mil
seinem Pseudo-Auto-Ordner-Programm in
Diatog zu treten. Diesen immer wieder-
kehrenden und damit überflüssigen Dialog
übemimmt ein Zweizeiler in GFA-BA-
SIC,
Das Compilat wird so in den Auto-Ordner
hineinkopiert, daß es unmittelbar vor dem

entsprechenden Programm startet. Hierbei
istzubeachten, daß das Betdebssystem die
Auto-Ordner-Programme in der Reihen-
lolge abarbeitet. u ie sie in diesen hinein-
kopiert wurden. Hieraus ergeben sich fol-
gende Arbeitsschritte:

1. die Programme des Auto-Ordners auf
Diskette sichern

2. die Programme des Original-Auto-Ord-
ners löschen

3. Programme einzeln in der gewünschten

Reihenfolge in den Auto-Ordner zu-
rückkopieren.

D. GiesleL
W 2070 Ahrensburs

' simulie.ler tastendruck für Auto-ordner-Ploqraine
, EFA-BASIC 3.X
' Detlef Glesler, Alre!8buls
' 2'1",04.92
REü ninimalen Speicher benuEzen:
Sm1000
RE!,{ Si$trlle!6 !n diesen Fa1l Druck aier Tastse "2". a16o,
(EYPRE§S 50
REM iretz! wildl das eigeDEliche Aulo-ordne! ProglaN
EElr qestartets/ daE auf einen 1'aElenalruck ,alEet.

PROFI HARD-
UND SOFTWARE

Wir werten lhren [ilEGA STE / TT030 auf I

lnterne Festplatten, AT-Emulatoren, Tower-
qehäuse, Graf ikkanen und...und.,.und
Ünsere Superangebote für diesen Monat:

MEGA STE, 1I\48 RAM
' + integr. Festplatte, 120[ilB

(Quantum, LPS, 16ms)

Mega Vision, Grafikkarte
24 Bil,16,7 l\4ill. Farbe

DM 948,-

Dtv 1698,-

DM 1398,-

ST'Book werden derzeit mit 1l\y'B RAI\,4 und
e ner irtegrierten Feslp ahe. 40lVB ausgelielert.
Dalelübenraqunq zu ST-Bechnerr erfolgt m t
Hilie der beigefüglen Sottware inkl. Kabel.

ST - BOOK, inkl.
Netzteil und 1 Akkusatz

Floppy-Laufwerk (extern)

DM a. A,

DM 298,-

2398,-

498,-

848,"

Dt\,l 1798,-

Dtu1648,-

DM 2448,-

EPSON GT6OOO, DIN A4 DIV

LooiTech Hand-Scanner, 105mm
fitt 32 Graustufen Dl\,,l

mit 256 Graustufen DIV

TTM 194, 19- monochrom

ProScreen, 19 monochrom

Proscreen,'19" monochrom
inkl. Grafikkarie für MEGA ST
oder MEGA STE

Vom Zeichen- zum Schneideplotter...
alles aus einer Hand, z.B.

Graphtec FC 2100-50 D[/ 12998,-

beide mit Repro Junior+ Avant Trace

Umfassende Betreuung - auch nach dem
Kauf - ist für uns selbstverständlich. Leicht-
verständliche Einbauanleitungen, oder fach-
gerechte lvlontage durch uns ermöglichen
eine problemlose Inbetriebnahme.
lhre Anfrage lohnt sich I

Ladenötlnungszeiten :

Mo-Fr 8.30 - 12.30 Uhr, 14.30 - 18.15 Uhr
Sa 8.30 - 13.00 Uhr

Unverbindlich empfohlene Verkaufspreise.
Verkaulspreise zuzrlglich Versandkosten.
Angebot solange Vorrat reicht.
Au§landslieferungen nur gegen Vorauskasse I

Bitte benutzen Sie die beiqeheftete Bestellkarte.

Heim.^,,
Büro- und Computertechnik
Heidelberger Landstr. 194 ' 6100 Darmstadt 13

Tel.:06151 / 56057-58 Fax: 56059
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ARI MEGA STE /

ATARI ST-BOOK

GHAPHTEC . PLOTTER

GROSSBILDSCHIRME FUR ATARI

UNSER SERVICE

Fordern Sie unverbindlich unseren
Gesamtkataloo an !



Quicktip zum Quicktip
Als treuer Leser Ihrer ,,ST-
Computer" bin ich vor allem
auf die Quicktips immer be-
sonders gespannt, aber über die
,,Trennhilfe im Fileselector" in
Heft 5/92 habe ich mich geär-
gert. Einmal ist da die Schreib-
weise mancher Befehlszeilen
zu bemängeln:

Was bitteschön soll in Zeile
8 heißen:,,... AND EXIST<da-
tei$>"? Ahnliches gilt für die
Zeilen 10, 11, 17 und 19. Müß-
ten da nicht Klammern hin?
Den Befehl,,FLIESELECT" in

In meinem Artikel 'Form_
button & Form keyb in MA-
XON-Pascal' (ST 2/92) habe
ich beschrieben. wie man mit
ein wenig Assemblerdie Adres-
se der AES-Parameterstruktur,
die der Compiler intem benutzt,
erhält. Leider muß ich geste-
hen, daß ich übersah, daß MA-

Zeile 23 kenne ich auch noch
nicht. Wie ist u.a. die Zeile 12

zu veßtehen: IF z$="Ü" ?

Am meisten ;irgerte mich aber
der Q-TIP selber. Da wird ein
Dateiname auf eine solch ,,al
tertümliche" Aft in Pfad und
Name zerlegt, daß schoneinem
GFA-BASIC-Anfänger die
Haarezu Berge stehen. Mitdem
schon seit Urzeiten bekannten
Befehl,,lNSTR" hätte man sich
eine Menge Arbeit gespart.

H.-J. Merkel.
W-6600 Saarbrücketl

XON-Pascal die Parameter-
struktur als globale Variable
AES_1oä in der UNIT GerzDetl
deklariert. Die AESltaram-
Struktur in CemDecl ist aber
leider etwas ungewöhnlich ge-
wählt. Die Strukturist üblicher-
weise wie folgt definiert:

o-TlPs

BIOS contra GEMDOS
BIOS-Routinen sind im Ver-
gleich zu GEMDOS-Routinen
zwar unkomfortabler, aber viel
schneller. Besonders macht sich
das bei Ausgaben aufdieparal-
lele Schnittstelle bemerkbar.
Ich habe als Beispiel die Hard-
copy-Routine verglichen, die
in der ,,ST-Compttet" 2/92
unter Programmierpraxis zu
finden war. Bei Hardcopies
kommt es wohl sowieso mehr
auf Schnelligkeit als auf Extras
durch GEMDOS wie Redirec-
tion o.ä. an.

Das Prograrnm stellt 6 verschie-
dene Druckfunldonen zur Ver-
fügung (siehe Tab.).
Man erkennt, daß man bis zu
4O9o Znitetpamis hat. Bei Ver-
wendung der BIOS-Fkt. Bcon-
oat muß man allerdings beden-
ken, daßdie Registerd0-d2 und
a0-a2 zerstöfi werden! Gene-
rell sollte man laut,,ATARI ST
Profibuch" davon ausgehen,
daß diese Register durch TOS
verändert werden I

M. GlodAe. W 2802 Stutu 2

gramme auf der Festplatte in
verschiedene Verzeichnisse.
um Ordnung und Übersicht zu
erhalten. Und genau das ,,ver-
gessen" anscheinend einige
Programmierer!

Abhilfe: Im AES gibt's die
Funktion SllEa_F1ND. Damit
findet das Programm seine zu-
sätzlichen Dateien, egal wo
sie stehen.

H.-J. Merkel.
W-66O0 Saarbrücken

Ad resse des AES-P a ramete rb I oc ks
in MAXON-Pascal

Fkt.

1 Kleinformat 180 dpi:

2 Normalformat 180 dpi:

3 Querformat 180 dpi:

4 Kleinformat 360 dpi:

5 Normallormat360 dpi:
6 Querformat 360 dpi:

(Drucker: NEC P6+. Gemessen wurde vom Start des Drucks, bis
der Computer das letzte Zeichen gesendet hatte.)

Verschlungene Pfade?
Anbei einen Q-TIP, den man
nicht oft genug wiederholen
kann. Immer u,ieder muß ich.
auch in teuren Profi-Program-
men, trauri gerweise feststellen.
daß Dateien, die zum Programm
nachgeladen werden (RSC-,
INF-. CFG-Files u.a.), oft nicht

-eefunden werden, uenn selbi-
ge nicht auf der obeßten Ver-
zeichnisebene [iegen.

Logischerweise packt der
Anwender seine diversen Pro-

TYPE

controlp = ARRAYIo..5] OF TMTEGER;

globaID - ARRAYIo..15] oF INTEGER;

III1TEGER;

INTEGER;

intinp = ARRAYIo..16] oF

lntoutr, = ARRAYIo. .71 oF

aalrlnp = ARRAYIo..2] OF

aalroulp = aRRÄY[o..1] oF

AESPATBIK = RECORI)

s1oba1

ENDi

^globa1p;

vÄR aeEDb : ^AESPaTBIk;

Die Adresse kann man nun mit der Zuweisung:

aespb:=Add(AES pb);

ohne große Hindemisse erhalten. Der Zugriff auf die einzelnen
Strukturen erfolgt dann wiedergenau wie im Artikel beschrieben.
Danke an Hern Pohley, dem die beschriebene Vorgehensweise
ebenfalls auffiel.

W. Suttler,
W 6670 St. hgben

1! , es sol1 (Iie Datei "BElSprEL.rNF!' nachgetadea reralen

3: ' zurueckt = TRUE| wem Datei gefunden Erde
4. ' FAITSE (also 0), reD nichr qerundeE
5: ' pfad$ = Stlins Eit den DareiE@n
6. ' gleiche variable eDEhäIr nact! Funkriolsende
7r ' den wol1sränallqen Zugriffspfad

9. pfad§= "BEISPIEIT. fNF"
10: zurueck!=SBEL FIrD(Dfads)
11: IF zurueck! =FATJSE
t2t TEERT 3,pfad$+'lkon te lichr qefuden weldent",1,,pech.,d$
13 r ELSE
1al: ' variable pfaal$ zB Laalen weirerveaeaalen
15: ENDIr
16r '
17: ' oder troch einfacher:
18: ' IF NOT SEEL-FIND ( P !A'I$ )
19: ' AIERT 3,ptad$+,lkomte nicht qefunateD l{erden!
20:tELSE
21-. , Eiehe z. 14
20!TENDIF

tqo ll7 tßßsz

GEMDOS BIOS
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Zeitversetztes Senden mit Junior Office
Beim Faxprogramm JuniorOffice istes im
Gegensatz zur professionelleren Ausgabe
Tele Olhce nicht möglich, dem Faxpro-
gramm einen Versandzeitpunkt für das er-
stellte Fax mitzuteilen - so entspricht das
Datum des Versandes stets dem derErstel-
lung, Nun kann es allerdings durchaus
wünschenswert oder angebracht sein, den
noch mit dem Versand zu warlen - sei es,

um Nachrichten bereits fertigzustellen und
dann termingerecht abzusetzen oder vor
allem, um den günstigeren Nachttarif der
Telekom nach 18"0 und am wochenende
abzuwarten.

Hierkann man sich zunutze machen. daß

der Faxtreiber losgelöst ist vom Erstel-
lungsprogramm. Denn wenn der Faxtrei-
ber nicht geladen ist bzw. nicht gestaftet

wird, obwohl Faxe zum Versand fertigge-
stellt sind, können diese ja zwangsläufig
auch nicht versandt werden. Man erstellt
also zu beliebiger Uhrzeit die Faxe, aber
ohne den Treiber geladen zu haben. Diese
werden im Ordner zwischengespeichert.
Nun wählt man einen angenehmen Zeit-
punkt aus, um den Faxtreiberals Programm
zu stafien - nun werden alle vorliegenden
Faxe der Reihe nach abgesetzt.

Sicherlich kann damit nicht jedem Fax
ein individuelles Sendedatum gegeben
werden, wie das bei Tele Office derFall ist
- zurGebühreneinsparung reicht diese Vor-
gehensweise aber in jedem Fall.

Scbastiatl LoIens,
Keetuansn.($( 32.

W-!t00 Duisburg l

Kleiner Fehler im Quicktip
Das erste, was ich in der ST lese, sind die

Q-Tips. Im Q-Tip 4192, 5.147, von M.
Fricke steckt ein kleiner Fehler: Die In-
teger-Variablen-Kennzeichnung der Lauf-

variable 1 in der ROM-Leseschleife ist
uneinheitlich!

D. Gieseler, W-2070 Ahrensburg

Accessories in GFA-BASIC
Accessories sind nützliche und hilfreiche
Programme, die dem Anwender ständig
zur Verfügung stehen. Doch wissen viele
Einsteiger (im Normalfall GFA-BASIC-
Programmierer) nicht, wie man solche
Helfer schreibt. Deshalb stellen wir hier
ein Grundgerüstdazu vor, mitdem Sieihre
eigenen ldeen verwirklichen können.

AIIes, was Sie noch zu tun haben, istdas
Austauschen des vorgegebenen Namens
mit dem eigenen Namen der Anwendung
in dem MENII REGISTER-Befeh1. z. B.
me menuid&=MENU_REGISTER(ap_-

id&, "Spooler"). Das eigentliche Haupt-
programm des Accessories liegt in der
Prozedtr acc_proc, die Sienach eigenen
Wünschen verändern dürfen. lm Moment
uird lediglich eine Alertbor angeueigt.
Sollte Ihr Accessory mehr als 20 KByte
beanspruchen, müssen Sie die Zahl 20000
in der Zeile ,,$m20000" durch die Größe
des benötigten Speichers ersetzen. Das Pro-
gramm ist nur compiliert lauffähig. Das
Testen im Interpreter wird mit eincr End-
losschleife bestraft.

,U. RtLtst ml Ch. Roth

1: ' Glunatserüst für alie PlograMieruug
2: ' woD acceBsories ir GFA-Blasrc v3.L
3: ' von cbri6tiaD Roth u. ldatthiaa Btu8E

5: §h20000 !erenüsreDd speicbe! loEelviereE
6. aD id&=AFPL-INIT ( )

7: IF ap ial&<>-1 lrehler bei aPPL D,lIt?
8: ' Nee de8 ACC eiatraseE
9: me menuial&-üENü_REGrsfER(aD id&,! Acc in GFA-BASIC")

10: rr ne menuial&<>-1 lFehler?
11: Do ! EnallogEchleife
122 -Evl.ll MESAG(o) lauf Ereiqoia sarten
13: IF üENIr(1)=40 IACC aDsrewäh1t?
14. GOSUB accl)roc lqehe zu ACC

15 ! ElilDIF

L1t ELSE lkeio Platz iin !4e[ü
18: ALERT a,"Kein Platz @hr fürl eid {elteres acc!n,l,n Ox r,drJmyl
19: ENDIF
20: ENDIF
21: ' Jelzt folgt aIaE Acc-Eauptprogrtu
22: PROCEDURE acc Pf,oc
23. aI-ERT 4,.BeiBDiel-accessoryl in GFA-AASIC!
24! RATURN

PERIPHER!E
UND ZUBEHÖR

HP DeskJet 500
Tintenpatrone (doppelt ergiebig)

HP DeskJet 500c (colo0

Epson SQ 750
Endlospapiertunktion !

Epson LQ 100

Epson LQ 200
Epson LQ 570

Panasonic KXP 1123

Panansonic KXP 2123
Cebit-Neuheit (sehr leise)

Epson EPL-4100

Atari SLI/ 605 (komplett)
Toner {Doppelpack für SL[4 605)

Drum Unit (SLM 605)

Toner für SLI\,4 804

Drum Unit für SLM 804

NVDI

Calamus V1.09N

SYNTAX
OCB Schrifterkennung

1st Word+ V3.15

Ein umfangreiches Sortiment erwartet Sie!
Festplatten, Wechselplatten für 1040 STE,
Mega STE und TT030 |

DM

DM

DM

DM

Dlil

DIV

D[/
DM

DM

598,-
648,-
798,-
498,-

648,-

898,-
64,-

1498,-

1498,-

1998,-

1898,-
99,-

389,-

89,-

389,-

DM

DM
DM

DM

DIVI

Dtu

DM 85,-
Dtv 298,-

Dtvt 168,-

DU 49,-

vielseitiges Sottware-Sortiment auf Anf rage

10er Pack in Archivbox
50er Pack, original verpackt

TELEFON
Panasonic KXT 9000
(Funktelefon mit FTZ-Nummeo DM 698,-

KOIVBI-GERAT
Panasonic FAX-TAM...
Telefon, Anrufbeantworter,FAX DM 1798,-

Heim"*,
Büro- und Computertechnik
Heidelberger Landstr. 194 

- 
6100 Darmshdt 13

Tel.:06151 / 56057-58 Fax: 56059

DIV

DIU

Unverbindlich empfohlene Verkauf spreise.
Verkauf spreise zuzüglich Versandkosten.
Angebot solange Vorral reicht.
Aualandslieterungen nur
Bitte benutzen Sie die b

Vorauskasse!
Besteilkarte.

1tB1ss2 tlf' 14j
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ATARI . FESTPLATTEN

ATARI SOFTWARE

DD 3.5'

TELEKOMMUNIKATION

Fordern Sie unverbindlich unseren
Gesamtkatalog an I



SOFTWARE

Multitasking ist seit ca. einem

Jahr für interessierte ATARI-

Besitzer kein unbekannt€s

Thema mehr, Zur CeBIT 1991

kam die erste Multitasking-

Erweiterung unter dem

Namen MultiGEM für den

ATARI ST auf den Markt.

Bis zu diesem Zeitpunkt

hatten es vi€l€ für unmöglich

gehalten, daß der ATARI je

mit Multitasking-Eigen-

schaften ausgestattet werden

könnte.

uerst aber mal ein paar allgemeine
Worte zum Thema Multitasking.
Ein Multitasking-Betriebssystem

ermöglicht es, mehrere Programme quasi

parallel laufen zu lassen. So kann z.B. ein

Programm im Hintergrund rechnel, wäh-
rend im Vordergrundein Texteditiert wird.
Auf einigen Computersystemen, wie z.B.

UNIX-Rechnern, PCs mit OS/2odcrWIN-
DOWS, ist das Thema Multitasking schon

längerbekannt. Wenn man malctwas hin-
terdie Kulissen schaut. stellt man fest, daß

die einzelnen Tasks nur oberflächlich pa-

rallel laufen. Ein Prozessor. wie z.B. der

68000 von Motorola, derja auch im ATA-
Rl-ST ver\ endung [inJcl. kann nureitlen
Prozessorbet'ehl zur gleichen Zeit ausfüh-
ren. Damit aber mehrere Programme pa-

rallel laufen können, wird die Prozessor-
zeit unter den laufenden Tasks aufgeteilt.
Cenauer: der Prozesrol arbeitet immer im
zeitlichen Wechrel eincn Teil de: einen

Programms ab und wechselt dann zum

nächsten. Während ein Task vom Prozes-

sor bearbeitet wird, stehen die anderen

Prozesse still. Der Wechsel zwischen den

einzelnen Tasks vollzieht sich aber so

schnell. daß der Anwenüer kaum einen

Unterschied bemerkt. Das einzige, was

aufftillt, ist der Geschwindigkeitsverlust
bei bestimmten Programmen, wenn seht

viele Tasks palallel laufen oder Program

me benutzt werden, die sehr recheninten-

142 tf* 7ß 1ss2

MultiGEM2

siv sind und somit viel Ptozessot zeit benö-

tigen. Aus diesem Grund lohnt sich Multi-
tasking nur auf leistungsfähigen Prozes-
sortypen, zu denen auch der68000 gezählt

werden kann.

Blick in die Tiefe

Wie der Namc N'lultiGEN{ schont sagt.

greiti dieses Programm aktil in das CE\4
cles ATARIs ein. genauer: in das AES.
welches ja ein Teil des GEMs ist. Multi-
GEM sitzt also regehecht im AES und

ve eilt von dofi die Rechcnzcit an die
anderen gestarteten Prozesse. MultiGEM
verwaltet tür jeden Task eincn eigenen
Prozeßdeskriptor, was z.B. zur Folge hat,
drß cs keincn lrcmden Dateizugril[ eines

Tasks aul einen anderen geben kann. Wie
man hielan schon erkennen kann, grcift
MultiGEM recht tief ins Betriebssystem

des ATARI ein. was bedeutet. daß es an

die velschiedenen TOS-Versionen ange-

palSt werden mu[3. Dies geschieht während
der Installation von MulticEM2. bei der
genau analysiert wird, was für ein TOS in
dem.jcweiligen ATARI eingebaut ist bzw.
welche wichtigen Anderungcn z.B. von

AUTO-Ordner-Programmen am Betdebs

system schon vorgenommen wurden. Aus

diesem Grund sollte man MultiGEM2
immer unter der Boot-Konfiguration vom
Install-Programm installieren lassen, da-

mit sich MultiGEM2 del gegebenen Um-
gebung optimal anpassel1kann. Auch soll-
te MultiGEM2 immer zuletzt aus dem

AUTO-Ordner gebootet werden, damit die
Anderungen von andelen AUTO-Ordner-
Programmen es mitbekommt und sichent-
sprechend anpassen kann. Wenn man also

das TOS wechselt muß man MultiGEM2
rvieder neu von Diskette installieren. Da
das eigentliche AUTO-Ordner-Programm
von MultiGEM2 nur ca,32 KByte groß ist,
geht der Installationsvorgang recht schnell
vonstatten.

Was ist neu in MultiGEM2?

Für den, der bercits die Version l.x von

MultiGEM kenDt, erstmal die wichtigsren
Punkte in Kuzform:

- beliebig viele ACCS installierbar
- beliebig viele GEM-Programme
- gestartete hogrammekönnen ausgeblen-

det werden
- Aufruf von ACCs und gestarteten Pro-

grammen über die Menuleiste - läuft auf
allen TOS-Versionen

- läuft auf allen ATARI-Rechnem ST/
STE/TT

Außerlich hat sichMultiGEM l.x zu Multi-
GEM 2.0 in einigen Bereichen geändert.

Die wohl wichtigste Anderung betrifftdie

Die nächste Generation



Anzahl von verfügbaren ACCs und ge-

starteten Progrummen. Unter MultiGEM
I .x standenjanur sechs Einträge für ACCs
oder Tasks (Programme) zur Vedügung,
Hatte man also vierACCS geladen, konnte
man nur noch zwei Programme benutzen.
lm neuen MulticEM2 kann man beliebig
viele ACCs und auch beliebig viele Pro-
gmmme starten. Die Grcnze stellt in die-
sem Fall wiltlich nurderverfügbare RAM-
Speicher dar. Um die verschiedenen Pro-
gramme sowie die ACCs anwählen zu

können, braucht man nur in die Menülei.te
zu klicken, und zuar dorthin, uo keine
Menüeinträge srehen. Um auch eine opti-
sche Kontrolle zu haben. ob MultiGEM2
geladen und aktiv ist, wird in der linken
oberen Ecke ein kleines Gratiksymbol
angezeigt. Ein Klick aufdieses Grafiksym
bol ruti das MultiGEM2-Pull-Down-Menü
auf. welches in vier Bereiche unterteilt ist.

Programme ausblendbar
Über den obcrsten Bereich 'Programme
ausblenden ->'kann man ein Pop-Up-
Menü aufrufen, in dem man die Möglich-
keit hat, die momentan aktiven Program-
me auszublenden. Die Bedienung des Pop-
Ups ist etwas gewöhnungsbedüdtig, aber
das ist evtl. Geschmackssache. Man hat
die Wahl, ob man die Programme einzeln
zum Ausblenden anwählt oder alle auf
einmal. Das Ausblenden von unter Multi-
GEM2 gestirteten und aktiven Pro-eram-

men hat den Vorteil, daß man die Applika-
tionen, die man aktuell nicht unbedingt
benötigt vom Desltop komplen ver.chwin-
den lassen kann. Auch die Fenster dieser
Programme lrerden geschlossen. Das irt
besonders dann interessant. wenn man für
ein weiteres Programm noch freie CEM-
Fenster benörip(. E. bieler 'ich an. dieses

Feature auch dann zu benutzen, wenn man
nicht im Beritz eines Großbildschirms ist

und es auf dem Bildschirm mal unüber-
sichtlich wird.

Normalerweise wäre bei MultiGEM2.
wie es bei GEM üblich ist. die Anzahl der
Fenster auf sieben begrenzt; allerdings
befindet sich im Lieferumfang das Plo-
gramm Winx II. mit dem sich urter Multi
GEM2 bis zu 40 Fenster gleichzeitig öff-
nen lassen.

Beliebig viele ACCs
lm zweiten Bereich stehen alle ACC-Ein-
träge zur Anwahl zur Verfügung. Wie
schon erwähnt. erlaubt MultiGEM2 belie-
big viele ACCs, im Gegensatz zum nor-
malen ATARl-Betriebssystem, bei dem
nurmaximal sechs möglich sind. Ptogram-
me wie Chamäleon oder Multidesk wer-
den also nicht mehr benötigt.

SOFTWARE

lndividuelle
Kontiguration

lm dritten Beleich sind ein paar Hiltlfirnk-
tionen von MultiGEM2 untergebracht.
Über den Punkt 'Desktop' kann man zu
jederZeit aus laufenden Programmen her-
aus das Betriebssystem-Desktop in den
Vordergrund holen. Sehr viele GEM-Pro-
gramme haben einen eigenen Desktop-
Hintergrund und verperen somit den
Zugriffaufdie Laufwerks lcons. Will man
ulso aus einem laufenden Progrlrnm rnit
einem eigenen Desktop Hintergmnd, z.B.
einen Blick in ein bestimmtes Lautwelks-
vezeichnis wer{en. kann man das über
den Punkt'Desktop' jederzeit ereichen.
Der zweite Punkt 'Neuzeichnen' ist hin
und wieder auch sehr hilfreich. und zwar
besonders dann, wenn einige Programme
Probleme mit dem Redraw ihrcr GEM
Fenster haben. Unr dann wieder etwas
Ordnung auf dem Bildschilm zu bekom-
men. kann man diesen Punkt anwählen.
Über den drinen Punkt 'MultiGEM Op
tionen liiljt sich das crteme MultiGENI-
Konfigurationspro-rram[) ]adcn. NIit Hil-
le dieses PIoglalnms kann nran lürjedes
beliebige Programm, egal obGEM-, TOS-
oder TTP-Anwendung, verschiedene Ein-

eine Menüzeile haben sollte. kommt man
weiterhin an die Acc-Einträge heran
(selbst wenD das Programm den Zugriff
aufACCs über die eigene Menüleiste un-
terbunden hat), man kann lediglich kein
andercs Programm in den Vordergrund
holen. Falls man dies doch versucht. taucht
eine entsprechende Infb-Box auf, die auf
den Single-Modus hinweist.

Der nächste Men üpunkt 'ext.tasks' muß
bei allen Programmen aktiviert werden,
die von Haus aus schon arrdere Progran'r
me staften können (2.B. die Gemini-Shell).
Dadurch wirdeneicht, daß diese Program-
me auch als ein separater Task gestartet
werden. Wäre das nicht der Fall. könnte
man z.B. aur Cemini heruu., nrrr ein einzi-
ges weiteres Programm starten, was den
Möglichkeiten von Gemini nicht ganz ge-

recht würde.
Neben den speziellen Programminstal-

lationsmöglichkeiten'Xwind-find' (2.B.
für Programme wie Calamus oder Cra-
nach notwendig. die Texte einblenden,
wenn man über ein lcon fährt) und
'va_start' (erkennt mehrfaches Stafien,
mul3 aber von dem Programm unterstützt
$,erden) kann man jedes Programm über
den Menüpunkt 'Autostart' beim Booten
von MultiGEM2 automatisch laden las-
sen. Damit MultiGEM2 auch das entspre-

L,t Kotüigurations-

spezielle
Einstellungen

stellungen vornehmen. Da das Thema
Multitasking auf dem ATARI noch recht
jung ist, sind viele ältere Programme nicht
speziell im Hinblick auf Multitasking-Ei-
genschalten programmierl worden. Damit
sich solche Programme aber auch unter
MultiGEM2 nutzen lassen. kann man hier
die entsprcchenden Installationanpassun-
gen vornehmen. Als elstes wäre da der
'Single-Modus' zu nennen, der fiir solche
Proprrmme gedachr ist. die keine reine
oder überhaupt keine GEM-Obedläche
haben, wie z.B. Signum! oder der GFA-
BAslc-Interpreter. Startet man ein Pro-
gramm im Single-Mode, werden alle an-

deren aktiven Programme eingefroren.
Wenn das entsplechende Programm auch

chende Programm zum Autostafi finden
kann. muß man unter 'Pfad:' noch den
genauen Pfadnamen eintragen oder ihn
per Klick auf das Wort 'Ptad' per Filese-
lectorbox auswählen. Über die Edit-Zeile
'Datei:' kann man auch noch eine beliebi-
ge Datei anwählen, die beim Autoboot an
das entsprcchende Programm übergeben
werden soll. Somit kann man z.B. direkt
beim Booten schon einen bestimmten Text
in einen Text Editor laden lassen. Das
MultiGEM Konfigurationsprcgramm bie-
tet noch die Möglichkeit, fürjedes instal-
lierte Prognmm den vert'ügbaren RAM-
Speicher festzulegen. Dies ist besonders
für solche Programme notwendig, die nach
dem Start allen noch freien Speicher für

Speicherr 1000800- Egtes

tr Single Hodos c- 6E
- kritisch li T0S
D ext, tasks I TTP
tr Xxind-find
- va-start
I fiutostart

E t--o-R--] lTa'rrel

188617E UllR,PRI 2l]68
!qq!! E [u[Trcoil, PR6 sel2s
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sichreservieren. was dann das Starter vo[r
weiteren Programmen aus Speicherplatz-
mcngel unmöglich macht. Einen Lher-
blick über die aktuelle Speicherbelegung
gibt das MulticEM-Konfigurationspro-
gramm auch an.

Beliebig viele
GEM-Programme

Im vielten Bereich des MultiGEM2-Pull-
Down Menüs werden automatisch alle
Programme eingeüagen, die momentan
laufen. Sollte man z.B. über einen GEM-
Fenster-Wechsel ein geladenes Programm
nicht mehrinden Vordergrund holen kön-
nen. kann man dies jederzeit durch einen
Klick auf den entsprechenden Programm-
namen, machen. Cenauso lassen sich aus-
geblendete Programme, dargestellt in hel-
ler Schdft, wieder aktivieren, worauf alle
seine Fenster wieder geöffnet werden und
exakt der Zustand, der zum Zeitpunkt des
Ausblendens herrschte, wieder hergestellt
wird.

Neben den GEM-Programmen lassen
sich unter MultiGEM2 auch TOS- oder
TTP-Programme nutzen. Will man diese
Programme nicht im Single-Modus star-
ten, kann man sie als TOS- oder TTP-
Programme im MultiCEM-Konfi gurati-
onsprogramm anmelden. Wenn man das
entsprechende Programm startet, wird die
Aus- und Eingabe in ein GEM-Fenster
umgelenkt, wodurch weiterhin alle Multi-
tasking-Eigenschaften von MultiGEM2
erhalten bleiben. Leider funktioniert das
Umlenken der Aus- und Eingabe vieler
TOS- oderTTP-Programme nicht einwand-
frei, wenn VT52-Steuerzeichen zum Posi-
tionieren von Zeichen benutzt werden.

SOFTWARE

Was läuft denn alles
unter MultiGEM2?

Wie oben schon erklärt, läuft im Prinzip
fast jedes Programm unter MultiGEM2,
auch wenn man für das eine oder andere
den 'Single-Modus' aktivieren mu13. Prin-
zipiell laufen alle sauber programmienen
GEM-Anwendungen unter den Multitas-
king-Eigenschaften von MultiGEM2. Ein
Handicap vieler GEM-Programme ist die
Verwendung normaler Dialoge, statt der
in GEM-Fenstern. Zeigt ein Programm
nämlich eine Dialog- oder Alertbox am
Bildschirm an, stehen fürdiesen Zeitraum
alle Prozesse im Hintergrund still. GEM
wartet hier auf eine Eingabe wie z.B. die
Aktivierung eines Buttons. Eßt wenn der
Dialog wieder geschlossen ist, also der
Button,,gedrückt" wurde, laufen alle Pro-
gramme in den Mu ltiGEM2-Tasks weirer.
Aus diesem Crund findel man heute in
neueren Programmen keine normalen Dia-
loge mehr, sondem nur noch GEM-Dia-
log-Fenster, die erst eine 1007oige Multi-
GEM2-Nutzung ermöglichen.

Fazit
Daß das Thema Multitasking für ATARI-
Rechner in Zukunft noch aktueller wird.
hat ATARI selb5l auI der diesjährigen
CeB IT gezeigt. Don srelhe die Firma näm-
lich ein eigenes Multitaskings-Betriebs-
system MultiTOS vor. das noch in diesem
Jahr auf den Markt kommen soll. Auch mit
MINT (dem Kern des MultiTOS) läut'r
MultiGEM2 recht gut zusammen, wodurch
sich die Nachteile bei TOS-Programmen
wieder ausgleichen lassen. MINT greift
bereits im GEMDOS des Arari-Berriebs-
systems ein, wodurch Dinge, wie z.B. im

Hintergrund zu formatiercn etc. in Z!-
kunft unter MultiTOS möglich sein dürf-
ten.

Zum Abschluß aber noch ein paar Worte
zum Thema Geschwindigkeit. Daß Multi-
tcsking Betrieb. egal in uelcher Form.
Rechen-Power kostet, sollte eigentlich
verständlich sein. Jedes Programm benö-
ligl seinen Teil. Da Programme die meiste
Zeit aber auf Eingaben warten (Textver-
abeitung, Datenbanken etc.), macht sich
eine Verlangsamung des Rechners unter
Multitasking-Betdeb nicht so deutlich be-
merkbor, Werallerding5 mehrere rechenin-
tensive Programme parallel laufen lassen
uill. sollte schon einen TT sein eigen
nennen. oder zumindest den ST mit 16
MHz tunen.

In den verschiedenen Tests hat sich
MultiGEM2 als sehr stabiles Programm
erwiesen. Es läuft nämlich aufallen ATA-
Rl-Rechnem, egal ob ST, STE oder TT.
Wer seinen ATARI mit Multitasking-Ei-
genschaften ausstatten wi1l, kann das Pro-
gramm MultiGEM2 ab sofort bei MA-
XON-Computer für 159,- DM erwerben.
Für MultiGEM- l.x-Anwender bietet die
Firma PAM-Software aus Mainz für 20.
DM einen Upgrade-Service an.
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ie Farbfähigkeit einer Textverar-
beitung setzt natürlich auch einen
farbfähigen Computer voraus.

Zwat läruft SignumlDrei Color auch mo-
nochrom, in diesem Fall wird jedoch na-

turgemäß nicht mehr das volle WYSI-
WYG-Prinzip unterstützt. Farben kom-
men erst ab der ST-Mittel bzw. ST-Nied-
rig-Auflösung sichtbar zum Einsatz. ein
effizientes Arbeiten ist aber in diesen ge-
ringen Autlösungen dcht möglich. Erst
auf einem ATARI-TT in der TT-Mittel-
Auflösung (640x480 Pixel h 16 Farben)
macht ein Arbeiten mit SignumlDrei Co-
lor Sinn. Leider werden Grafikkarten (bis
aufeine 256-Farben-Karte der Firma Ma-
trix) von SignumlDrei Color noch nicht
unterstützt. Weitere Treiber sollen aber
folgen.

Die Änderungen
Application Systems hat das Update nicht
nur zum Aufrüsten auf Farbfähigkeit ge-

nutzt, es wurden auch einige optische Re-
touchen, sowie eine Fehlerbereinigung
vorgenommen.In derShell lassen sich die
acht Farben, die SignumlDrei Color be

nutzt, einstellen und abspeichem. Natür-
lich wirken sich diese Einstellungen nur
auf die Bildschirmdarstellung aus. Eine

Druckausgabe wird hiervon nicht beein-
flußt. Nun wird auch klar, daß Signuml-
Drei Color lediglich Schmuckfarben un-
terstützt. Von einer echten Vierfarbsepa-
ration kann keine Rede sein. Dieses Gebiet
bleibt dann doch den echten DTP/EBV-
Anwendungen vorbehalten.

Aber mit 8 Farben läßt sich besonders
im Heimbereich schon eine Menge anfan-
gen. lm Textprogramm fällt rl\ ersle( ein
weiteres Werkzeugfenster (Panel) aüf, das
die Auswahl der Schmuckfarben ermög-
licht. Dabei sind die Standadfarben:
Schwarz, Weiß, Cyan, Magenta, Blau,
Gelb. Rot und Grün anwählbar. Ein Ein-
Ilirben bestimmter Textteile geht genauso

wie das Andem der Schriftart oder des
Zeichensatzes vonstatten. Derentsprechen-
de Textteil wird im ,,Bearbeiten-Modus"
einfach als Blockmarkienund durch Klick
auf eine der im Werkzeugfenster darge-
stellten Farben umgefärbt. Besonders
Überschriften. Unterübersch ften oder
bestim mre Schlagwöner innerhalb eines
Textes lassen sich so schnell undprägnant
hervorheben.

Der Grafikteil
Auch im Crafikteil har:ich einiges verän-
den. Die Anzahl der einstellbaren Linien-

muster hat sich von 8 auf 38 erhöht. Die
Farben können auch hier einggsetzt wer-
den. Allen Grafikobjekten lassen sich be-
stimmte Farben zuordnen. Ebenso kann
man Farbbilder im XIMG-Format einla-
den. Besonders hevorzuheben istnoch die
Möglichkeit, Grafikobj ekte als Hinter-
grund relativ zum Text abzulegen. Da-
durch wird es zumBeispiel möglich, fubi
ge Kästen und Boxen mit Text zu bestük-
ken, ohne daß der Text von der Grafik
verdeckt wird. Auch lassen sich mehrere
farbige Rasterflächen übereinanderlegen,
um so verschiedene Arten von Mischfar-
ben zu erzielen.

Farbdrucker
MitSignumlDrei Colorwerden auch neue,

angepaßteDruckertreiberausgeliefert. Der
zur Zeit am weitesten verbreitete Farb-
drucker, der HP-Deskjer500C (Tinten-
strahlfarbdrucker) wird bereits voll unter-
stützt. Mit ihm können sich die Ergebnisse
von SignumlDrei Color durchaus sehen
lassen. Weitere Farbdrucker von Epson,
Star und NEC können ebenso angeschlos-
sen werden. Die Liste wird zudem ständig
erweitert.

Fazit
Mit SignumlDrei Color ist es erstrnals
möglich direkt Farbe in eigenenTexten zu
verwenden, ohne gleich auf teure DTP-
Systeme zurückgreifen zu müssen. Daß
dies mit gewissen Einschränkungen ver-
buhden ist, dürfte vemtändlich sein. In
jedem Fall ist es ein Schritt in die richtige
Richtung. Die Erstellung und Verarbei-
tung von farbigen Texten wird uns sicher-
lich in Zukunft als Normalität im Alltag
begleiten. Seitdem Farbdrucker als Tin-
terstrahler für jedermann erschwinglich
geworden sind, ist auch das bisher
schwächste Glied in der Kette der Farb-
bildverarbeitung für den Heimbereich be-
sgitigt worden.

CM

SOFTWARE

Signum!Drei Golor

Wenig€ Monate nachdem die Firma Applications Systems Heid€lberg

die dritte Version der bekannten Textverarbeitung,,Signum!" der

Öffentlichkeit yorgestellt hat, steht auch schon das €rste Update ins

Ilaus. Mit SignumlDrei Color wird nun auch die Farbfähigkeit
yerschi€dener moderner Drucker unt€rstützt,

Update:

Für registticrte Signum!3-Bestzer DM 20,-
Für rcgistri?rtc Sctipt-Resir?cr DM 2s8.-

Bezugsq uellc:

Application Syste'r'.l,s

Postfach 102646
W-6900 Heidelberg
Tel. (06221) 300002
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4O IUIHz 68()30
25 illHz 68000
für ATARI (MEGA) ST STE

TURBO O3O
32bit-Expansion-Kit

40/50MHz Taktfrequenz
32KByte Cache
mc68000/8MHz on Board
TO52.06 Betriebssystem

mc68882/33..60MH2 Coprozessor
4/16MByte TURBO RAM

ietzt auah für ECA SfE
" hk..hrich lißr TURBo 0r0 dsn aTARI TT hidd sich"

!id. T6t §l CompuB l/92.i.liie ehr Alrmdiye zum TT" snhe T6r Tos r/e2

TURBO 25
ATARI STß) Beschleuniger

25MHz lktfrequenz
32KByte Cache
mc68000/* Prozesssor
echte SMHz_Umschaltung
Video Caching
FPU High Speed Acces

mc68881/24MHz Coprozessor
" lioddiBshndkr6 3o d im rs.'sr (bmpk ae,

D.E.K.A.
I R M - P C -Tast at u ad a p ter
für alle ATARI ST, STE. TT

eigener mc-Prozessor
Maus und Joystickport
einfache Installation
keine Treiber nötig

Barcodeleser-Anschluß

Trackball
ftu alle ATARI ST STE, TT
optomechanische Abtastung
höchste Präzision
hochwertige N4 icroschalter
breit€ Tastenkappen
47,5mm Trackballdurchmesser
1,5m tußchlußkabel
direkter Mauseßatz

_ nur zweimal so groß wie die origi:
nal ATARI Maus_.,hi. ticdcr ol,nc Truckballl sokönnreouch

BEST l€ckbo geo.beilet hoben

!sAc
Graphikkarten

fb alle MEGA ST STE
1024x768 oder 800x500 Pixel bei

16/2 (aus 4096) Farben
- bis 72Hz Bildwiederholfreouenz

- lein VDI-Treiber errorder'lich
- 'lieiberpogramm nur 3KByte groß
tui lei nöodfrmdqi ds AraR (rö5r vo aeEfte*n)

größte Kompatibilität
- einlachste lmtallation

"Dh Graphikk.rae oh@ ProbL .!'

hälllich. Frasen Sielbien Facbhä.dh und
geben Sie sich nicht mit

weniger zutrieden.
I.fo.mation€n erhrlen Sie unt€r Eins€nduns

cinss lränkierten C5 Umschlages
(Pono ' DM1,40)auch dirckr von:

AKRO C.D.E.
Schillerring l9

D-8751 Großwallstadt
Tel, 06022 - 2 52 33
FAX 06022 - 21'J 47

$§i§mffi§
Auf dieser Seite möchten wir Ihnen eine neue Rubrik
präsentieren. Wir haben bekannte Software-Firmen

angesprochen, uns di€ häuligsten Fragen ihrer Kunden

mitzuteilen und zu beantworten. Den Anfang macht

diesmal die Firma Omikron mit ihrer Tabellenkalkulation

K-SPREAD.

K.SPREAD
Probleme beim Ausdruck mit
Laserdrucker: Immer, wenn ich
mehrals eine Seite mit dem Laser-
drucker ausgebe, werden die fol-
genden Seiten übereinanderge-

druckt.

Lösung: Um zu verhindern, daß

beim GDOS-Ausdruck mittels
Laserdrucker immer die folgen
den Seiten,,übereinander" ge-

druckt werden, gehen Siebittefol-
gendermaßen vor:

- Wählen Sie den Menüpunkt

,,Fomat festlegen" im

,.DRUCK"-Menü.
- Es erscheint ein Dialog, in dem

Sie jetzt bitte ,,4N" bei ,,SEI-
TENPAUSE" anklicken. Die
übrigen Knöpfekönnen Sie las-

sen- wie sie stehen.

Leider ist diese Prozedur vor je-
dem Ausdruck notwendig, da sich

die Einstellung dieses Dialogs
nicht sichern läßt.

Datum und Zeit: wie kann ich
Tabellen mit Datum und Zeitein-
trägen erstellen?

Lösung: Um in einer Tabelle n1it

Datum und Zeiteinträgen zu ar-

beiten. müssen Sie das Datum bzw.

die Uhrzeit im Klartext mit der

Funktion =DATEVALUE bzw.

=TIMEVALUE eingebcn. Um
also z.B. den 5. Dezember 1990

16:39;01 einzugeben, müßten Sie

schreiben: =DATEVALUE (,,05.

12.90") bzw. =TIMEVALUE
(,,16:39:01"). Die Form. in der Sie

Uhrzeit und Datumeingeben, kön-

nen Sie selbst mittels,,Allg. For-
mat festlegen" im ,,BLATT"-
Menü einstellen. Um Datum bzw.
Uhrzeit im gewünschten Format
auch angezeigt zu bckommen,
müssen Sie zunächst durch einen

Doppelklick aufein Fcld mitcincr
7.ett hzw. einem Dahrm im For-

matdialog die Darstellung umstel-

len. Für Berechnungen etc. kön-
nen Sie die Datum- bzw. Zeitein-
träge genauso verwenden wie,,nor-
male" Zahlfelder. Sie können also

konekt Uhrzeiten addieren, sub-

trahieren etc. Da es sich um ein
Datum bzw. eine Uhrzeit handelt-

wirdz.B.,,1 5:59:59" +,,00:00:01 "
zu ,,16:00:00". Im Falle einer sol-
chen Berechnung müssen Sie al-
lerdings entweder die zu addie

rendeZahl im intemen Zahlenfor
mat für Uhrzeiten bzrv. Datu ein-
geben oder minels =TIMEVALUE
bzw. =DATEVALUE.
Um also in deraktuellen Zelle den

Wert von Zelle A0 pius 3 Sekun-

den zu erhalten, müssen Sieeinge-

=40+TIIIEVALUE(,,00r00r03").

Probleme mit NVDI l.XX: Ich
setze auf meinem Rechner NVDI
ünd KSPREAD 4 ein. Allerdings
kommt es immer wieder zu Prc-
bleme11.

Lösung: Del Bildschimbeschleu-
niger NVDI enthält ein ,.kleines"
(eingeschränktes) CDOS. Damit
gab es aber manchmal Probleme.

Aus diesem Grunde sollten Sie

das mit K-Spread 4 erhaltene
AMC-GDOS einsetzen.

Falls Sie auf die Vorteile von
NVDI nicht verzichten wollen.
müssen Sic dessen GDOS mit ei-
nemkleinenT ckaußer Kraft set-

zen: Kopieren Sie NVDI so in den
AUTO Ordner. daß es VOR
AMC GDOS gestaftetwird. Wenn

Sie den Rechnerdann emeut star

ten. funktioniefi alles wieder ein-

Wenn Sie Ihren Rechnerin die-
sel Reihenfolge starten, wird das

GDOS von NVDI durch AMC
GDOS ,,ausgchängf' und damit
inaktiviert.

Hinweis: Es genügt nicht, das

GDOS von NVDI überden Konfi

gurationsdialog auszuschalten; nur
wenn Sie wie oben beschrieben

vorgehen, funktioniert KSpread 4
einwandfrei mit NVDI 1.XX. Mit
NVDI2.XX müßten diese Proble-
me behoben sein.

Verzerrte Ausdrucke bei GDOS.
Druck: Die Grafikausdrucke mit
CDOS eßcheinen verzem. Krei-
se werden zu Ellipsen u.v.m.

Lösung: Crundsätzlich werdenbei
der Ausgabe überGDOS die glei
chen Grrfikhefehle zrm Drncken

wie zumZeichnen verwendet. Le-
diglich der Treiber (Bildschirm

oder Drucker) entscheidet dann,

wie und was auf dem Ausgabege-

rät Drucker oder Bildschirm an

kommt. Aus diesem Grund wird
bei einem Ausdruck auch nichts
anderes gemacht, als das Fenster

neu gezeichnet nur diesmal auf
den Drucker.

Da der Drucker aber eine ande

re Auflösung als der Bildschirm
hat, kommt es sehroft vor, daßein
Bi1d. dasaufdem Bildschinn wun
derbar aussieht- aufdem Drucker
verzeLrt herauskomnt. Sie müs

sen daher vor dem Ausdruck das

Fenster enstprechend einstellen.
Hierbei kommt es übrigens nicht
daraufan. das Fenster so anzuord-

nen- daß das Bild auldem Schirm

,,gut" aussieht. Vielmehr ist das

SeitenverhAltnis (Breite zu Höhe)

entscheidend. Wollen Sie also z.B.

im Format DIN A,l ausdrucken,

sollte das Verhällnis von Fenster

breite und Höhe genau das gleiche
sein wie bei einem DIN A4 Blatt
das Verhältnis Breite-Höhe. So

bald Sie das Fensterkorekteinge
stellt haben. erscheint auch der
Ausdruck einwandftei.

Bei Schriften ist das Problem
noch anders gelage : Da unter
GDOS nur bestimmte Punkt-Grö-
ßen zur VeIfügung stehen, können

die Texte Crijßenveränderungen
der Grafik nicht mitmachen. Dar
über hinaus unterscheiden sich

Drucker- und Bildschirm-Fonts
prinzipiell etwas voneinander. Da
hinzugefügte Texte aber nicht an

eine bestimmte Stelle der Gratik.
sondern an einen bestimmte Posi-

tion insgesamt gebunden sind,
kann es zu Verschiebungen beim
Ausdruck kommen.

r+o JT* zre rssz
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Gralik

Leander

Hersteller: Psysgnosis

Vertrieb: Leisuresoft

Finsterling Thanai0s (griech. ,,I0d")hat die

hildhüische Prinzessin Lucanna entlührl.

lhr treuer Diener Leander, im I'lebenteruf

me isterhaller SchwenschwiIger, machl sich

aul den beschwerlichen Weg, die Schöne

aus den Klauen des M0nslers zü [elreien.

Seine Reltungsaktionführtihn durch 22 platt-

iormähnliche Levels nach,,Turrican'Llvlach-

art. An jeder Ecke erwarten ihn todbrlngende

Boqenschützen, Speerwerler, Riesenspinnen

und afdere Ausgeburten der Hölle. Zur Ver-

t€idigungdient Leanderneben seinem Schwert

auch etwas magische Energie, nach deren

Einsatz sich alle Geqner (deI Held allerdings

auch) in Wohlgefallen auflösen. l.lm in hÖhe'

ren Leveis gegen feuerbälle, tlugdrachen und

Riesenspinnen gewappnet zu sein, sucht der

wackere Samurai in Schatztruhen nach Zu

satzleben und sammeltf leißig Geld§tücke, lür

die er bessere Ausrüstun0 kaufen kann. Die

holde Fee hinterm Tresen bietet beispielswei-

se Schwerterverschiedener Län0en, Schwer-

ter mit l\,4esserwurf-Automatik und ganz ge-

wöhnliche Haud€gen feil. Wie e§ sich für e n

zünftiqes Jump'n Run gehÖrt, ver§perrt pr0

Level mindestens e n Endmonster den Weg

zum Ausgang von Riesensauriern bis hin zu

mutieden Skorpionen.

Psygnosis zieht ma wiederalle Reg sterder

Programmlerkunst. Brillantes Farbef spiel,

beelndruckende Riesen-Sprites, alles wle im

Tricklilm animiert, und elJ hitverdächtige

lvluslkstücke. Natürlich lehlt auch ein toll€s

lntro nlcht. Blitz Lrnd D0nner sor0en iür dä-

m0nische St mmung. Elne gute ldee voir ne!e-

ren K0ns0len-Games haben dle Psygnosls-

Coder außerdern mit ins Programm aufge-

nommen: Bevor es hinaus in den Kampf geht,

variiert der Spieler nach eigenem Ermessen

den Schwieri0keitgrad, dle Anzahl der Leben

und tlppt beim Aufstieg zum nächsten Level

ein Paßwort eln. Wer sich allerdings nicht

beherrschen kann, den Schwierigkeitsgradzu

niedrig und die Anzahl der Leben zu hoch

wählt, spielt den actionS€ladenen Geschick-

I chk€itstest ln werlgen Stunden d urch - dann

ist die l\,4otivation natürlich vorbe . Also lieber

gleich eisenhart einsteigen und dle Hera!s-

ford€rung anfehmen...
cB0

Elvira Il: Jaws of
Cerberus
Hersteller:Accolade

Vertrieb: Leisuresoft

Dämonischel Blick, rabenschwarzes FIan'

senhaar, schwindelerreqender Ausschnitt -

Ehira ist wieder da. Sie geislert diesmal

durch eiI n0ch k0mDlexeles GIuselpr0-

gramm mit unmengen däm0nistller Rälsel

ünd mafi ersGhüllelnder lJngeheuer. oank

der nach w e v0r gräßlichguten Grafik schafft

,,Elvira ll: Jaws 0l Cerberu§" eine dichte At-

mosphäre-sodicht daßmandasGamenlcht

vor dem Zubettgehen spielen sollte. Wie im-

merstecktdie magisch begabte Grufl l-Schön-

h€it in Schwierigkeiten, d e sie natÜrllch ficht

selber öst. Dafür hat sie ta die lieben Rol en-

spiefans. Diese schltipfen wiederum in die

R0l e eines derviet v0rgeqebenen Charaktere

und marschieren zum tilrngelände. Elvirawar

nämlich gerade dabei, einen Film zu drehen,

auf dem,,BlackWidow'rProduktionsqelände.

Doch die Dreharbeiten sind unterbrochen:

Elvira ist von einem haush0hen lvlonstrum,

dem Cerberus. entfü h rt wo rd e n. Nurihrtrans-

parenter Schatten erscheint und bittet um

Betreiung. Damit dies auch gelingt, reicht sie

ihrem Retter ein Buch mit 37 Zaubersprü-

chen.

Der Spieler macht sich auf - und steht vor

dem verschlossenen Tor. Kein Pförtner zu

sehen, kein Schlüsse im Schloß. Da hiltt nuI

rohe Gewalt:wirft maf einen Siein gegen das

Plödnerhaus, öänet sich die Tür. lm Raum

tindet sich der Schlüsselzum Haupttor. End-

llch in den Gebäuden angelangt, durchsucht

der E virafan drel Filmsets und stößt dabeiaul

allerlei Nettes und Unerfr€uliches. Er steuert

über eln Bichtungskreuz, das mlt den Tasten

oder besser mitder Nlausgelenktwird. Zuer§t

tapst die Spielfigur dLrrch die Zimmer elnes

vikt0rlanlschen Hauses. Außer in das unspek-

tak! äre Bade- und Wohnzimmer Oerät er

auch in ein !mhe mliches Labor. Dort hockt

ein schrulliger Alchimist und kocht n spru-

delnden Rea0enzgläsern allerlei H0kuspokus

zusammen. Aberso richtig abstoßend wird es

erst im Labyrinth. Eine Wahnsinnsspinne

thront hier ln ihrem riesigen Netz, in dem

g€fangene lnsekten zucken und zappeln. Aus-

gerechnet die blutgierigen Fliegen schwirren

noch trel umher und trachten danach, den

Helden zur Aderzu Iassen. Wle dieser Anblick

auf die Spielfigur wlrkt, zeiot ein pumperndes

Herz links vom Scleen. lJm eventuell noch

v0rhandenen Hunger aut Seiten des Spielers

zu ufterbinden, liegen in den schmieriqen

Gängen halbzerfallene Kadaver herum. l\ilan

w-oiß damit zwar noch nicht. was einen im

Friedhofs-Level im einzelnen erwartet, daf
aber gestrost schon mal eine Gänsehaut be-

kommen. Dort treiben die obligatorischen

Z0mbies, angriffslustige Knochenmänner,

T0desengel und manch andere Schreckensf i-

0uren ihr Ljnwesen. Aus allen Winkeln und

Ecken kommen die Gruselgestalten heraus

und stürzen sich aufElviras zitternden Better.

Dieser muß seife Sinne aber zumindest s0

sehr beisammen haben, daß el zur Watfe

Sound Spaß Ges.
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Version 1.2 512 KB 298r-
Version 1.5 1 MB 398,-
anschlußlertig, mil 0OS 4.01, Nelzleil
und Handbuch. Version 1.5 m[ Toolbox.

Die IBM-Welle rollt. Sie möchten auch die Voneile von Tos und
Dos mit einem System nutzen? Mit dem professionollen PC-
Emulator Superoharger ist dies kein Problem:

- einfachsler, externer Anschlu ß am DlrA Port. Dabei wird der
DMA-Port durchgeschleift .

- durch die Hotkey-Funktion bietet er die einzigartige Möglich-
keit MS-Dos zu verlassen. kurz unter TOS zu arbeiten und
wieder in das unveränderte tvls-DOS zurückzukehren.

- Sookel für einen Coprozessor 8087 ist vorhanden.
Version 1.5 mit Toolbox:
- durch die TOOLBOX wird der SuperCharger völlig frei

programmierbar, z.B. als Ramdisk unterTOS.
TOS und l\,4S-DOS können im Parallelbetrieb arbeiten, der
Superoharger läutt durch seinen eigenen Speicher unabhän-
gig im Hintergrund, inkl. Festplatten- und Druckerzugrilf.

Alle Versionen sind inklusive 2 Disketten DOS 4.01, deufschem
Hsndbuch, Ulility.Disk, NeEtoil und Anschlußkabel.

Zubehör/ Diverses
Monhorumschaltor 59,-
HF-Modulator 189,-
Logl-Maus 85,-
Overscan ST 1r0,-
Speichererw.2 MB 398,-
Testaturver. Mega STE 29,90
Scartksbel an ST 39,-
Oclobus.Octobrain 348,-
Llghthouse Tower ab 398,-
Umbausätze a. A,
Echtzeituhr 99,-
Videodigitizer ab398,-
Schaltplän6:
Reqhner le 29,80
Monitore / Drucker jo 19,80
Abdeckhaubs Tasr. jo 19,80
Abdeckhaube Mon. je 19,80
Abdeckhaube 1040ST le 19,80

Morlimer 49,-
Omlkron Basic3.5 198,-
Omlkron Basic 4.0 698,:
K-Spread lighl 99,-
K-Spr€ad 4 22A,-
Vip-Professional 99,-
lsl Base 238,-
Purec 398,-
QFar Pro 99,-
F-Copy Pro 89,-
Twelve 99,-
Notator 898,-
Mullidesk 89,-
Dale Diet 129,-
Ease 89,-
Folio Trans 69,-
SotlwareführerAiari 24,80
Buch AtsriST total 49,-

Handv Scanner Typ 10 399,-
Oas Spilz€nprodukl aus dom Haus€
Cam6ronl Mil hohsr Aull6ung (200 -
400 dpi), 16 Grauslul€n mil GElil,§oft-
war6. Ein abso ul€r Proli unl6i den
Scarn€m. 1 05 mnr Scan-w€ I€.

256 Grauslufen Scanner 599,-
D6r n6u6 Cameron Handy ScanngrTyp
i4 Grey S^/r' Modus 16/256 €clrro
Grauslul6n b6 geogn€r€r Glalkkad€
und Monilor. r05 mm Scan W6r€.

Hardware
1040sTE1MB 698,-
1040 sTE 2 MB 888,-
1040 sTE 4 MB 998,--
Mega STE 1 MB 998,-
Mega STE 1 MB
mit 48 MB HD 1.498,-
mit 80 MB HD 1.798,--
mit 100 MB HD 1.998,--
SM 146 14" Mon. 298,-
2. Laulwerk 3,5" 198,--
sLM 605 LaseIL8g8,-
Trommel SLM 804 398,--
Trommel SLM 605 298,-
2 Toner SLM 605 |28,-
Laserinterface ll 89,-
ST Book 1/40+ 3.498,--
Floppy Book+ 298,--
Akku ST Book+ 398,--
+ nl,,r ln un.erem Syltoma€nr.r

Porttolio 398.--
Karlenlaulwerk 168,-
AT-SpEed 298,--
AT-Speed Cl5 478,--

Coptoz.80287 198,--

Tos Card 2.06 179,-
DEKA Tastaturadap. 198,-
Upgrade Kit Mega STE
HD.LW,Conrr.,2.o6 398,--
Wellerc Ata ri-Ha dwere I lnden
Sio in unserem Ala -System-
Ce,,tet. Außedem bleten wir

Marcus Trackball DM 198,-
Db Maus isr ro1, §s l€b€derTrackbalt.
Exail€r€ Cußorposiiioniorung, plalz-
sparsnd, hohs L6b6nsdau6r, slandiesl,
rcbusle Veraöe 1un9 .... 6lnlach

(S1 Magazh 6ß1 'posirlvo &wonung').

Trackball Lynx DM 98,-
Taiwan lnrpon in günsllg€r Prsis klass€,
€i.a pr€isw€rt€ Alr6rnaliv€,

KAWAIMS 710 Keyboard:
Midiiähig,S1oreo,49Taslen,24Rhtth.,
ons ling6r Aa.Lb Sy'Ih6siz6r
FLrnhfion€n rn . Mdr-Kabs. Z9ö,-

1 2 A!"rahm€spur€n, Ouanrlslerun!
Nolendaßrolung und Ausdruck. 198,-

mil Soflware 398,-

PBO 2.0 348.-

Beckerdesign 99,..
I uslralionsprogramm und CAD-Sysl6m.
Objokloi6nllsn6s 26 chn6n,
lunkl on€n, Calamusschninsi€ 6. Für
Konslruklion, ArchheKur uM D€6ign.

Megapaint |t4.0 248,-
Basi€r und V€klorgral k, Ganzsor€n
b€arb€llung Oull!f elunkl onen,
Seri€nbi€llunklion. Zoom nr6hr€r€r

STADI.3+ 179,-
Calamus 1.09N 359,-
Calamus Buch 59,-
outline Art 1.0 249,-
DMC Font Editor 99,-
Piccolo 99,-
Lawadraw 99,-

Siglum 3.0 528,-
Font Times 100,-
t6t Word Plus 99,-
That's Write 1.45 79,-
That's Writo 2.0 338,--
NVDI 89,-
Lektorat 148,--
KFakl 498,-
GFA.Basic 3.5 198,-
BTX Manager 198,-
lst Fibuman 178,-
Argon Backup 98,-
Polson Antlvlren 98,-
lnledac6 98,-
Multlgem 159,-
acs t98,-
Harlekln 2 140,-
Juniorprornm6, Teile., 59,-

Z Ja, mir sefallt Ihr Angebot.
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greifen oder elnen saftigen Zauberspruch

ablassen kann. Dazu drÜckt er das jeweili0e

Acti0n-lcon und bestimmt damit den Grad

seiner Angrilfslust; daneben gibt es natÜIlich

ein gralisches lnventory.

N un, so ganz einfach ist es freilich nicht mit

der Zauberei. ln Elvilas magischem Vade-

mecum steht zwar, was die Sprüche bewir-

ken, doch nichtjederZauber ist gleich vertüg-

bar. Das Buch informiertdeshalb. in welchem

Level man sein Sprüchlein zum ersten lllal

aufsagen darl oder wieviel Erfahrungspunkte

man dazu braucht. Magie ist Übrigens in allen

mög ichen Dosierungenv0rhanden. l\/lancher

Zauber soll den Feind lediglich ins Bockshorn

Sound

jagen, mancher soll ihn total vernichten. ln

,,Elvira ll" muß wieder fleißig gekillt und ge-

zaubert werden. Dabei hängt der Erfolg aber

auch davon ab, welche Eigenschaften bei

dem gewählten Charakter am stärksten aus-

geprägt sind. lvlehr im Kopf oder mehr in den

l\ruskeln? Gebraucht wird beides. Hauptsa-

che, man wird nicht zu ott verwundet. Am

unteren Bildrand zeigt eine Grafikvom Helden

in Unterhose, wievi€l Tretfer Kopf, Rumpf,

Arme und Beine noch vedragen. Sofern man

halbwegs heil durch die lustigen und weniger

g esch mackvollen Sze nen gekom me n ist, ste ht

schließlich Cerberus, ein unglaublich häßli-

ches und ebens0 gewalt oes lvlonsterda. Nun

.larf der Befreier wirkllch zittern ufd hollen.

daß s€ine Erfahrungspunkte ausreichen die

lissesten Zaubersprüche und die stärksten

Waffen gegen Elviras Entführer einzusetTen.

Aber aufgepaßt: alle Gegner sind so toll ge

maltund so perlektanlm ert, daß maneinlach

zuschauen will und zu handeln vergiß1. Bloß

nicht ablenken lassen! ,Elvira llr Jaws 0f

Cerberus" fordert den ganzen Spieler. V0r

demfina en Showdown sind etlich e vetrackte

Rätselzu lösen. lllanche sifd schon deshalb

schw er g, weil gesuchte Gegenstände olt in

dufklen Ecken egen und kaum zu erkennen

s nd. D0ch man b eibt durchqehend moti-.

viert, Elvira zu retten - der durch und durch

irren Atmosphäre kann man sich nicht enlzie-

hen.

cB0

Robocop 3

Hersteller:0cean

Verrrieb: Bomico

Halb Mensch, hali Masciine ist der lüturi
slische Polizist R0boc0p. Als H€ld in Kin0-

lilmen und zwei C0mputers0ielen enlzückte

er seile tans mit seiflem l(ampl lüt di8

g erechte Sache. Dan k se nes Masch if enkör-

pers ist er fast unverwundbar. Doch in dem

schLrßfesten l\4etall. zwischen Drähten und

Schläuchen, sitzen Gehirn und Psyche eines

wirklichen Polizisten, der irn Dienst getötet

wurde. Robocop ist ein Produkt der Firma

0CP, gebaut, um das Verbrechen zu bekämp

fe.. Doch mit den edlen Zielen ist es bei 0CP

vorbei: jn der Chefetage plant man, Detroit

dem Erdboden gleichzurnachen urd an der

gleichen Stelle eine Stadt der Zukunft zu er-

rlchtef. Damit die Bewohner D€k0its slch

nicht widersetz€n, werden sie j€tzt von be-

zah ten Ninja-Terroristen v0rsichtshalber

schon mal in Angst und Schrecken versetzt.

DerSpie erln Gestaltdes gerechten Robocop

slartet nLrn das Robomobil. lvlit stählerner

Faust und körperinteorierter MG versucht er

dem kriminellen Konzern oCP das Handwerk

I

zu legen. Aus den Tv-Nachrichten im recht

ansehnlichef V0rspann erhält der Cop seine

0rder. Hier entscheidet slch der Spieler, 0b er

die lange oder die kurze Versior des Pro-

gramms vorzieht. Das umlangreichere Spie

besteht aus lauter Acll0n-Sequenzen, die zu

einem interaktiven Film zusammen0esetzt

sind. ln d er zeits parend en Kurzversion erlebt

man in f ünf Levels l€diglich die spannendsten

Szenen des lvlovies. 7u Beginn jagt man im

Robom0bileinem Transporter nach, der bis

unt€rs Dach mit Drogen beladen ist. DasAuto

der Verbrecher soll man nun mit s€inem Zu-

kunftsoeiährt zunächst einholen. Dank einer

digitalen 0rientierungskart€ findet man sei-

nen Weo recht gut im Straßengewirr von

Detroit. Wenn die Schurken in Sicht sind,

versucht man, sie zu ramfiren und von der

Straßeabzubrinqer. Aberdie schweren Junqs

ziehen die Kan0nen - wohl dem Spieler, der

reakt 0nsschnell handelt und Ausweichma-

növer beherrscht. Schließlich geht es auch

nicht nur darum, die Verbrecher zu elwi
schen, sondern auch darum, unbeteiligte Bür
ger und Verkehrsschilderzu verschonen. Wer

sich nicht daran hält, verlied 100 Energie-

punkte. Sobad die Drogengangster ausge-

schaltetsind, muß Robocop seinem Kolleoen

LUDENDUM

Spaß

Gralik
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HARDWARE

Multi-Monitorin$
Gab es beim guten alten ST drei

Auflösungen, so gibt es seit

Einführung des ÄTARI TT drei '

weitere; TT-Niedrig mit 320 x

480, TT-Mittel 640 x 480 und TT-

Iloch mit 1280 x 960. Ende der

Fahnenstange? Nein, keine Spur.

Mit dem Tru€Multiscreen-System

d€r Reg€nsburger Firma tms ist

es möglich sich ein Desktop mit
den Ausmaßen 1600 x 1200 Pixel

aufzubauen.

Bezugsquelle:

hs CmbH
Dr. Gesslet Strafe l0
8400 Regensburg
Tel.:0911/95163

Neue Rechner, neue Bildschirmmodi
an stellt sich jetzt aber keinen
Bildschirm mit den Maßen zwei
Meter mal einen Meter hin, son-

dem vier normale VGA-Schirme.

Vier Monitore...
Das System ist denkbar einfach. Ein paar
VME-Bus-Grafikkafien in den Computer
plus einen VDl-Treiber, und schon ist der
größere Bildschirm fertig. Zum Anfang
reicht auch je eine Karte mit VGA- und
monochromem Monitor (2.B. TTMI94).
Nun stellt man den VCA-Schirm rechts
neben den GrolJbildschirm und bindet den
Treiber ins System ein. Nach emeutem
Booten hat der Anwender ein Desktop,
aufgeteilt auf zwei Bildschirme. Hat man
auf dem Farbmonitor mit der Grafikkate
eine Auflösung von 800 x 600 Punkte
eingestellt, ergibt sich nun ein Desktop
von 2080 x 960 Punkte.

Diese Größe wird dem CEM über einen
eigenen VDl-Treiber mitgeteilt. Von da

an laufen alle'sauber' programmierten
GEM-Progmmme auch auf dieser Mehr-
Bildschirm-Lösung. Sollte ein Programm
dennoch versuchen. direkt in den Bild-
schirmspeicher zu schreiben, erscheint
natürlich wines Zeug auf dem Schirm.

Viele uerden sich fragen. uie mrn ei-
nen Farb und einen Schwarzweiß-Moni-
torgleichzeitig als ein Desktop haben kann.

Dies erledigt hier die Software. Alle Far-
ben werden als geditherte Graustufen auf
dem monocll omen Bi ldschim dargestellt.
Selbsr\ erlrlndlich benötis t \o etwr. einen
schnellen Rechner, da ja bei solchen Ak-
rionen erhebliche Rechenope rationen nö-
tig sind. So ist derEinsatz bei einem Mega
STE durch den VME-Bus zwar eytl. noch
akzeptabel, aber spätestens bei einem ST-
Modell (Gratikkarten für den MEGA-
BUS) dürfte in puncto Geschwindigkeit
davon abzuraten sein.

... und für wen?
Diese Multi-Monitor-Lösung ist lür alle
im grafischen Gewerbe (DTP, EBV und
CAD) besonders geeignet. Aber selbst ein
besser ausgerüsteter Anwender, der be-
reits einen s/w- und VGA Monitor hat.
kann durch Zukauf der Sotlware die Vor-
teile nutzen. Die nächste Ausbaustufe wäre
dann eine zweite Gra[ik klne und ein zwei-
ter VCA-Monitor. Allerding' bleibt ei-
nem sinnvollerweise nur die Möglichkeit,
den Monitor horizontal einzureihen, da

bei einem quadratischen Aufbau ein Vier-
tel fehlen würde. Die Grenze bei diesern
Sl stem stellt derVME-Bus dar. der maxi-
mal vier VME-Karten unterstützt.

Ein Nachteil durch die baubedingten
Gehäuse derBildschirme entsteht bei zen
trierten Dialogboxen. Sie sind geteilt und

schwerer lesbar. Abhilfe können hier'flie-
gende Dialoge' sein. die man auf einen
Monitor dckt. Aber bei der Firma tms ist
man sich des Problems bewußt und arbei-
tet an der Möglichkeit, Dialogboxen, die
überdieBet ebs sy s temroulrnefonn_cen-
/er aufgerufen werden, abzufangen und an
beliebig konfigurierbarer Stelle wiederzu-
geben.

Wer Interesse hat und wissen möchte,
was die Software kostet. dem bleibt nichts
anderes übrig, als bei tms anzurufen und
sich dort zu informieren. Bei Redaktions-
schluß stand ein endgültiger Verkaufs-
preis nämlich noch nicht fest.

Aufjeden Fall ist dieses Projekt ausbau-
fähig; und an einigen Kanten muß noch
geschlif[en werden. Jedoch liegt hiereine
Software für professionelle Hardware vor,
die empfehlenswert ist.
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ln der nächsten Sl-GomPuter
lesen Sie unter anderem

Gralikkafien
Die ersten High- und True-Color-Grafikkarten für den VME-Bus des TT und STE

stellen sich unierem kritischen Tester. Mit über 32000 bzw. ganzen 16,'7 Mio Farben

ist die Grenze zur absoluten Professionalität endgültig überschritten worden Das

verspricht Bildverarbeitung allererster Güte.

Gicerc GFA-BASIG-nach'G'K0nuerter lü1

Windows
Die neueste Version des bekannten Source-Code-Konverters wird in der nächsten

Ausgabe genauer unterdie Lupe genommen Laut Aussagen des Herstellers Cicero soll

er finclows-tauglichen C-Code aus GFA-BASIC-Programmen ezeugen können'

Ultimate PGB
Einen weitereren Vertreter aus der computerunterstützten Platinenentwicklung wollen

wir mit Ultimate-PCB vorstellen. Kann sich dieses Produkt gegen die reichlich am

Markt befindliche Konkurrenz behaupten? Ein ausführlichff Test soll diese Frage

ldtuen.

Hardwate: 12-MHz-Mega'SI
Nein, diesmal kein April-Scherz. Es geht doch: ein findiger Hard\r'are-Bastler hat es

geschafft, die Taktfrequenz eines Mega-STs auf I 0 bzw. 12 MHz zu erhöhen und zwar

i-nklusive des kompletten RAMs und der Custom-Chips (Shifter, Glue, MMU und sogar

Blitter!). Lesen Sie unserc ausführlicheNachbauanleitung. NebendemGeschwindigkeits-
gewinn fällt dabei auch noch HD-Tauglichkeit und eine verbesserte Crafikauflösung ab'

Die nächste ST-Computer erscheint aufgrund der Sommer-

pause erst am Fr., den28.08.1992

Fragen an die Redaktion

Ein Magazin wie die ST-Computer zu erstellen, kostet sehr viel Z€it und Mühe Da wir

weiterhin vorhaben, die Quatität zu steigern, haben wir Redakteurc eine große Bitte aa Sie,

liebe Lesennnen und Lesea

Bitte haben Sie Verständnis dafür, daß Fragen an die Redaktion nur donnerstags von 14m-

1700IJhr unter der Rufnummer 06196/481814 telefonisch beantwortet werden können'

Außedem besteht die Möglichkeit, Fragen in die MAXON-Mailbox per Modem zu senden'

Die Box ist unter der Nummer 06196/43780 wochentags von 20m Uhr abends bis 8mUhr

morgensmit den Parametem 8N1 zu erreichen.

Natürlich können wirlhnen keine speziellen Einkaufstip§ geben. Wenden Sie sich in diesem

Fall bitte an einen Fachhändler. Wir können nur Fragen zur ST-Computer beantworten'

Vielen Dank für Ifu Verstdndnis!
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